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O Militäriſche Briefe. telligenz der Mannſchaften, iſt unſere Stärke. Verkleinern wir nicht Dieſe Ueberzeugung muß ſich der öſterreichiſchen Kriegsleitung durch 
Die Kämpfe in Böhmen — Pra ſelbſt den Ruhm unſerer Brüder. die Gefechte der letzten Woche aufgedrungen haben. Benedek und ſeine 
. 8. Wir haben ſchon früher hervorgehoben, wie ſehr die Ausbildung der] Berather müſſen ſich die Frage vorgelegt haben, ob es eine Möglichkeit 
Berlin, 1. Juli. In unſerer am Freitag ausgeſprochenen Ver: österreichischen Fußtruppen vernachläßigt iſt. Die Zurückſetzung des alten] giebt, die Ueberlegenheit der preußiſchen Feuerwirkung durch irgend ein 
muthung, daß Benedek, unter Preisgebung der Nordoſthälfte Böhmens, Heß in Folge der Niederlage von Solferino rächt ſich bitter. Hiftorifer | Mittel auszugleichen. Das Genie könnte vielleicht mitten im A 
ſich auf die Elblinie zurückziehen werde, find wir wankend geworden. klagen ſo oft über die Einſichtsloſigkeit der Menge, die nur nach dem einen erfolgreichen Gedanken faſſen, zu deſſen Durchführung frei 
Wir hatten nur die militärischen Gründe ins Auge gefaßt, aber ver- Erfolge urtheilt, ſich nicht die Mühe giebt, die Urſachen zu erforſchen, wegen der mangelnden Schulung der öſterreichiſchen Truppen, Zeit, viel 
geſſen, daß politiſche Motive und die Perſönlichkeit des öſterreichiſchen jedem General, der eine Schlacht verloren hat, das Talent abſpricht, Zeit erforderlich wäre. So bleibt denn nur die ſorgſamſſe Benutzung “ 
Feldherrn vielleicht ſchwerer in die Wagſchale fallen, als jene. jeden fiegreichen Feldherrn als Genie preiſt. Aus der Geſchichte der] der Terrainverhältniſſe und der befeſtigten Orte übrig. 25 
Militärisch iſt eine Entfeibungsfgtacht dieſſeits der Elbe von der öſterreichiſchen Taktik können wir lernen, daß Höfe und Verwaltungen! Das waren die Erwägungen, die uns zu der Vermuthung bei 
öſterreichiſchen Kriegsleitung ſchwer zu verantworten. Wir überfchäßen|diefer Schwäche mindeſtens ebenfo fehr unterliegen, wie Völker. Weil] gen, Benedek werde keine Eniſcedungeſchlact wagen, ſondern ſich a 
die Erfolge der preußischen Siege nicht, wir müſſen fogar zugeſtehen, die Schlacht bei Solferino verloren ging, wurde das Heßſſche Ma- die Elblinie zurückziehen. Wir vergaßen dabei den brennenden Ehrgeiz 
daß am Mittwoch die Chancen für die ſchleſiſche Armee bedrohlicher] növrirreglement zwar nicht abgeſchafft, aber auch nicht genügend geachtet. Benedek's, der die Schmach der Niederlage nicht ertragen kann und, 
Natur waren. Aber Eines haben die Gefechte zur Evidenz herausge-] Statt deſſen klammerte man ſich in Wien an die Grundfäge, die einſt um das in ihn gefeßte Vertrauen zu rechtfertigen, lieber das Heer opfern, 
ſiellt: Die Ueberlegenheit der preußiſchen Infanterietactik|Fürft Paskewitſch in Rußland eingeführt, die Kaifer Nikolaus gepflegt als ſich ohne eine Schlacht zurückziehen wird. Wir vergaßen 5 ai 
über die öſterreichiſche. hatte, und die im Krimktiege einen fo grenzenloſen Schiſſbruch litten. politiſche Nothwendigkeit eines öſterreichiſchen Sieges. es 
Was wir in der Mittwochsnummer über die Fechtart beider käm⸗ Die vollkommenere Taktik hat, ſeit an der macedoniſchen Phalanx scheint, wollen die deutſchen Bundesgenoſſen nicht eher ins Feld 
pfenden Armeen ſchrieben, iſt buchſtäblich eingetroffen. Die in den Zei⸗ ſich die perſiſchen Reiterſchaaren brachen und die roͤmiſchen Legionen die] als bis Oeſterreich Erfolge errungen hat. 
tungen enthaltenen Privatberichte bringen natürlich viel Uebertreibungen] ungeordneten Barbarenhaufen vernichteten, bis in die neueſte Zeit im- die Schlafmützigkeit des 8. Bundescorps und der baleriſchen A 
ber die preußiſche Feuerwirkung, aber fo viel ift klar, daß alle öſter⸗[mer die Haupturſachen der Siege abgegeben. Friedrich der Große dankt] nicht erklären. Hier in Berlin geht das Gerücht von einer gie 
reichiſche Kriegskunſt die Wirkung unſerer Feuerwaffen nicht paraly⸗ ſeine Siege mindeſtens ebenſo ſehr, wie feinem Genie, dem eifernen gonnenen großen Schlacht um Joſephſtadt. 
firen kann. Ladeſtock, der Schulung feiner Bataillone, der reitenden Artillerie und irgend welche Thatſachen ſtützt, wiſſen wir nicht; amtliche st 
Es ift eine Herabſetzung des Werthes unſerer Truppen, wenn die] der Ausbildung der Cavallerie; Napoleon J. hat nicht nur durch feinejnicht zu erhalten. Aber vielleicht anticipirt es nur die E 
preußiſchen Erfolge allein oder vornehmlich den Feuerwaffen zugeſchrie⸗ unvergleichliche Feldherrenkunſt, ſondern vielleicht mehr noch durch die] Tage, oder Stunden. Jedenfalls ift die öſterreichiſche Armee noch im 
ben werden. Waffen find nur ein Werkzeug und haben je nach der] Ueberlegenheit der Perpendikularordnung über die Lineartaktik geſiegt.] Stande, eine Schlacht zu wagen, denn die preußiſchen Siege haben ſie 
1 1 wie der moraliſchen Beſchaffenheit der Bewaffneten entweder | Darum wird auch eine muſterhafte öſterreichiſche Führung nicht, oder noch nicht in den Nerv ihrer Kraft getroffen, Kern und Reſerven find 
iel, wenig, oder gar nichts zu bedeuten. Die Handhabung der, doch nur unter den furchtbarſten, kaum zu verwindenden Verlusten, die noch unberührt. 
Gewehre durch unſere Infanterie, alſo die Ausbildung, Tüchtigkeit, In⸗Ipreußiſchen Heere bewältigen können. Wir dürfen der Schlacht mit Zuverſicht entgegen ſehen. Ihr Ber 
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Macht wird dadurch aufgelöft und zerſtreut. — Die Kloſtergeiſtlichen, von dem 


Mehrzahl derſelben wird der Regierung dankbar ſein, daß ſie von jenem 


8 die Regierung in ein undurchdringliches Dunkel und beobachtet ſelbſt gegen 
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Urnterhandlungen mit Oeſterreich, denen der Herzog von Grammont als Ver⸗ 
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lluſt wäre für die öͤſterreichiſche Armee weit gefährlicher, als für die preu⸗]J und eine europäische Kataſtrophe nicht zu befürchten iſt. Der aber⸗ 
ßiſche. Denn gerade nach der Niederlage hat ſich der moraliſche Werth] maligen Neutralitätserklärung, welche der „Abend⸗Moniteur“ aus Anlaß der 
der durch Scharnhorſt geſchaffenen Volksarmee bewährt. Eine geſchla-] Vertretung preußiſcher Unterthanen durch Frankreich gebracht hat, legt man 
gene öͤſterreichiſche Armee iſt, bei aller Zähigkeit der einzelnen Mann⸗ in Paris eine beſondere Wichtigkeit bei, weil fie unmittelbar nach der Schlacht 
ſchaften, der Gefahr der Demoraliſation ausgeſetzt, während das preu⸗ bei Cuſtozza und den bekannten Bemühungen des Prinzen Napoleon einge: 
ßiſche Heer ſich gewiß mit den Corps von Blücher meſſen kann, die] treten iſt. Andererſeits heißt es freilich, daß eine kriegeriſche Wenbung für 
ihre Siege zum großen Theil unmittelbar nach der Niederlage errangen. die nächſte Zukunft noch keineswegs ausgeſchloſſen ſei. Auf das Gerücht, daß 
Von Löwenberg zur Katzbach, von Brienne nach La Rothiere, von] Benedetti zu Drouyn's eventuellem Nachfolger auserſehen fei, iſt wenigſtens 
Montmirail⸗Vaurchamps nach Troyns, von Craonne nach Laon, von ſinſofern nichts zu geben, als die damit in Verbindung gebrachte Nachricht, 
Ligny nach Belle⸗Allianſe — das find Züge, wie fie nur eine intellis | Benedetti ſei telegraphiſch nach Paris gerufen worden, ſich nicht beſtätigt hat 
gente Volksarmee unternehmen kann. (ſ. „Paris.“) Intereſſant iſt die Art und Weiſe, wie ſich das neugegründete 
Wir glauben deshalb kaum, daß ſelbſt eine Niederlage unferen Vor Blatt „Etendard“, deſſen allgemeines Programm wir, fo weit es auf die ins 
marſch lange aufhalten kann. Unſer Situationsplan der Umgebung von] nere Politik Bezug hat, unten ausführlicher mittheilen, uber die äußere Po 
Prag, des Reduits der öſterreichiſchen Elb⸗ und Egerlinie, iſt gewiß litik ausſpricht. Herr Vitu meint nämlich: Venetien ſei unbedingt nothwer⸗ 
nicht vergeblich gezeichnet; der Leſer wird ihn vorausfichtlid in den näch⸗ dig für Italien, in Mitteleuropa werde weder Oeſterreich noch Preußen unter: 
fen Wochen ſchon benutzen können. Zum Verſtändniß verweiſen wir] gehen, weil fie für das europäiſche Gleichgewicht erforderlich ſeien, wohl aber 
auf den Schluß unſeres in der Sonntagsnummer dieſer Zeitung mit⸗ werde das Baſtardwerk von 1815 aufhören, im Intereſſe der Völker; der 
getheilten „Militäriſchen Briefes.“ Civiliſation und des Fortſchrittes ſei zu wünſchen, daß Frankreich feine auf 
dem Frieden zu Münſter anerkannte Protection über die nor⸗ 
Breslau, 2. Juli. . i ; 2 


diſchen Mächte zurückerhalte. (2) Mit Recht folgert man aus dieſen Aeu⸗ 
Die öſterreichiſchen Blätter fahren fort, ihren ſtaunenden Leſern von den 


ßerungen, daß das Programm des Herrn Vitu nicht aus dem kaiſerlichen 
Siegen Benedeks über die preußiſche Armee viel Wunderbares zu erzählen.] Cabinet ſtammt. 
So bringt die wiener „Preſſe“ folgende Telegramme aus Prag vom] Die engliſchen Blätter beſprechen den Sieg, welchen die Oeſterreicher bei 
27. Juni: Cuſtozza errungen, in ſehr verſchiedener Weiſe. Während „Daily News“ den 
Im Hauptquartier erſchien ein preußiſcher Parlamentär um Waffen: Rückzug der Italiener über den Mincio als ein wahres Feldherrnkunſtſtück 
7 15 wurde dd duden. 5 18 bn keusch Jubel bewundert, ſpricht der „Daily Telegraph“ dem Könige Victor Emanuel we⸗ 
or. Kanonen ſind erbeutet. In den Straßen herr ubel. — ni u ; f ; 
Die Siegesnachricht rief im beutichen und im czechſſcen Theater patrioti, nigstens alles Felvherrntalent ab. Der „Sun“ erllärt, daß die Italiener die 
che Manifeſtationen hervor. Der boͤhmiſche Theater⸗Director ließ zum Niederlage verdient haben, wegen — ihrer Allianz mit Preußen. Am merk: 
leibeſuch des Theaters behufs Anhörung der Siegesmittheilung auffor- | Würbigften ſpricht fi die „Times“ aus, welche den gemüthlichen und naiven 
Bilder lacht ut 8 Eee 5 rn Rene räß AN Vorſchlag macht, daß Oeſterreich, deſſen Waffen eine glänzende Genugthuung 
Kucht mit Zuracktaſſung von Kanonen verlaſſen. Die erhalten hätten, jetzt mit Italien einen Waffenſtillſtand ſchließen, den Preußen 
3 tapfer bei Nachod, wo ebenfalls der Sieg errun⸗ Norddeutſchland gönnen und ſich dafür ſo wie für die künftige Abtretung 
Doch mit dieſer „wilden Flucht“ iſt die „Preſſe“ noch nicht zufrieden; ſie Venetiens durch die Aufſaugung von Baiern, Heſſen⸗Darmſtadt, Baden und 
bringt von demſelben Tage noch folgendes Telegramm aus Joſephſiadt: Würtemberg enſchädigen möge. Europa werde ſich dann eines dauernden 
Heutiges Treffen zwiſchen unſerem ſechſten Corps mit ſchwerer Gas Friedens freuen und Tedeum ſingen. 
vollerie der Divifion Holſtein gegen die Armee des Kronprinzen. Um Was die Vertagung der Par lamentsſitzungen betrifft, ſo bedauern die 
8 Ubr wurde unſere erſte Brigade marſchirend angegriffen. Die Preußen engliſchen Blätter die Unterbrechung der Arbeiten des Parlamentes gerade 
wurden geworfen, nahmen feite Poſition auf den Höhen vor Skalitz und zn; M 5 ial [ 5 50 6E 
Zlie im Bogen gegen Neustadt; auf den Abhängen heftiger Kampf. Die in einem Monate, der im ſocialen und parlamentariſchen Leben Englands 
Corpsgeſchüßreſerve und pier Batterien aus Joſephſtadt waren im Geſecht. ſtets der geſchäftigſte ift. „Wenn je ein Juni gedrängt hat, fo iſt es der 
11 Uhr: Gluͤckliches Vordringen auf den Höhen, ohne fie aber bez jetzige“, ſagt die „Times.“ „Die Geldkriſis übt noch immer ihre beſtürzende 
haupten zu können. Wirkung. Der Continent iſt faſt allenthalben in Flammen. Spanien hat 
ſeine Revolution. Italien, Oeſterreich, Preußen und der ganze deutſche Bund 
zerfleiſchen ſich mit den Waffen. In den Donaufürſtenthümern drohen ernſte 


Am linken Flügel wurde unſere Cavallerie attaquirt. 
2 Uhr: Die Höhen wurden abermals geſtürmt. Von den Preußen 

Verwickelungen, und die Türkei fürchtet, für den Frieden ein neues Stück 

ihres Beſitzthums hingeben zu müſſen.“ 


wurden immer mehr Truppen in's Gefecht gebracht, die Höhen konnten 


daher nicht behauptet werden. 5 
Das Gefecht wurde um 4 Uhr abgebrochen. Jeder Theil behauptet 
feine Poſitionen. Das 6. Corps in Skalitz wird Abends abgelöſt. 
Das 10. Corps hatte beim Vormarſch auf Trautenau ein kleineres En⸗ 
gagement. Nicht erheblich. Details unbekannt. 


Dias klingt ſchon nicht mehr ſo ſiegestrunken, denn wenn „die Höhen nicht 
behauptet werden konnten“, ſo ſind ſie verlaſſen worden, d. h. in ehrliches 
Deutſch überſetzt: Die Oeſterreicher find geflohen. Daſſelbe bedeutet die Phraſe: 
„Das Gefecht wurde abgebrochen“ und „das 6. Corps wurde in Skalitz ab⸗ 
gelöſt“; d. h. an die Stelle des 6. öſterreichiſchen Corps in Skalitz traten die 
Preußen. Noch ganz anders wird in den Provinzen gelogen. So meldet 
unſere unten folgende Correſpondenz aus Hultſchin, daß in Mähriſch⸗Oſtrau 
ein Hochamt abgehalten wurde, weil bei Nachod 6 preußiſche Regimenter, alſo 
circa 18,000 Mann zu Gefangenen gemacht worden und bei Trautenau 14,000 
Preußen die Gewehre geſtreckt haben. Nur Schade, daß Niemand anzugeben 
weiß, wohin dieſe furchtbare Anzahl preußiſcher Gefangener gekommen ſei; in 
Prag haben 18, ſage achtzehn preußiſche Gefangene ein großes Auſſehen er⸗ 
regt; aus dieſen 18 hat man in Oſtrau 18,000 gemacht. Mit dieſen 18 Ge⸗ 
fangenen vergleiche man die Tauſende von öſterreichiſchen Gefangenen, die ſeit 
Sonnabend durch Breslau gekommen und die von unſern Mitbürgern mit 
Speiſe und Trank erquickt worden ſind. 

Uebrigens trotz dieſer koloſſalen in Oeſterreich verbreiteten und geglaubten 
Lügen iſt es den Oeſterreichern ſelbſt doch nicht recht geheuer; wer einigerma⸗ 
ßen vernünftig iſt und nachdenkt, muß ſich wundern, daß nach ſo glänzenden 
Siegen überhaupt noch ein Preuße in Böhmen iſt. Aber auch dafür haben 
die öſterreichiſchen Blätter einen Erklärungsgrund, der freilich ſehr naiv klingt; 
ſie ſchreiben nämlich: Siege haben wir allerdings erfochten, aber ſie waren 
„nicht entſcheidend;“ unſere (öſterreichiſchen) ſiegreichen Truppen konnten die 
Feinde nicht nachhaltig verfolgen.“ Das glauben wir ſelbſt; ſie konnten nicht 
verfolgen, weil ſie ſelbſt verfolgt wurden. Wann ſollen denn übrigens die 
Siege „entſcheidend“ ſein, wenn ſie es nicht einmal nach Gefangennahme von 
18,000 und von 14,000 Mann ſind? 

Bis jetzt (Nachmittags 7 Uhr) find neuere Nachrichten vom Kriegsſchau⸗ 
platze als die im Mittagblatte mitgetheilten nicht eingegangen; die mehrfach 
verbreitete Nachricht von der Einnahme Joſephſtadt's hat ſich nicht beſtätigt. 
Es heißt doch ſelbſt von einer fortwährend ſiegreichen Armee zu viel verlan⸗ 
gen, daß ſie eine ziemlich bedeutende Feſtung in 24 Stunden nehmen ſoll. 

Die Berichte aus Italien verſichern, daß die Stimmung der Bevölkerung 
eine ſehr ernſte, wenn auch ruhige ſei. Man ſehe ein, daß man der Phantaſie 
etwas zu viel Spielraum gelaſſen, die Stärke des Feindes unterſchätzt und 
ſich das, was ein blutiges, ernſtes Werk iſt, als einen glänzenden Triumph: 
zug vorgeſtellt habe. —- Das neue Miniſterium, welches zwar ſeit dem 
21. Juni die Leitung der Angelegenheiten in Händen hat, war am 24. Juni 
in ſeiner definitven Ordnung noch nicht vollendet, inſofern namentlich noch 
einige General⸗Secretaire fehlten. Was die nunmehr zur vollendeten That: 

ſache gewordene Aufhebung der Klöfter betrifft, ſo iſt damit den Parteien 
eine gewaltige Agitationswaffe aus den Händen genommen, und nicht nur 
die Civiliſation überhaupt hat durch dieſelbe einen mächtigen Fortſchritt errun⸗ 
gen, ſondern vor Allem die gewaltige, wohldisciplinirte Phalanx der clericalen 


Vom Kriegsſchauplatze. 
I 


Meiningen, 26. Juni. [Baierſche Truppen.] Heute Morgen 
47 Uhr wurden die Einwohner durch das plötzliche Beſetzen der Stadt 
durch baierſche Truppen, Infanterie, Cavallerie und Artillerie, die 
in Stärke von 1387 Mann in kampfbereiter Weiſe gegen die Stadt 
ſyrengten, in großen Schrecken geſetzt. Nach dem erzielten Ergebniß 
bezog dieſer militäriſche Aufzug ſich weniger auf einen Angriff gegen 
einen nicht vorhandenen Feind, als auf das Zerſtören des Telegraphen⸗ 
Apparats und Aufreißen von Schienen, daher damit die Action bald 
beendet war und die Truppen nach 12 Uhr die Stadt wieder verließen. 
Nach abgehaltener Feldraſt, die mit wenig Schonung beſtellter Felder 
ſtattfand, traten die Truppen gegen 47 Uhr Abends den Rückzug über 
die Grenze an. (N. 3.) 

Ems, 28. Juni. [Preußiſche Truppen.] Der gegen 9 Uhr von 
Oberlahnſtein hier eintreffende Perſonenzug brachte durch den Schaffner die 
Mittheilung, daß über den Fachbacher Berg preußiſches Militär komme, deſſen 
erſte Mann) haften bereits in Fachbach (% Stunde vor Ems) eingetroffen ſeien. 
Die Kaſſen der Eiſenbahn, des Telegraphenamtes, der Poſt und des Kurhauſee 
wurden ſofort weggeſchafft und demnächſt gewartet, ob die preußiſchen Mann⸗ 
ſchaften wirklich kommen oder nur einen Uebungsmarſch nach hier machen 
würden. Was man abwarten wollte, wurde aber bald zur Gewißheit, da 
unterhalb der Silberſchanze in der Nähe des Lindenbach 6 Huſaren, von einem 
Offizier geführt, durch die Lahn ritten und ſich über die Eiſenbahn ſofort nach 
dem Bahnhofe begaben, um die Kaſſen mit Beſchlag zu belegen. Gleich nach⸗ 
her rückte Infanterie ein, welche den Bahnhof beſetzte, die Kaſſen der Poſt ꝛc. 
unterſuchte und das Wenige confiscirte, was noch in denſelben war. Die 
Beſetzung der Brücken erfolgte ebenfalls ſofort, doch war es wohl übertriebener 
Dienſteifer, wenn für den erſten Moment die Paſſage gehemmt wurde. Dop 
pelpoſten wurden ausgeſtellt, eine größere Abtheilung ſteht an der Eiſenbahn, 
die Hauptmacht aber hat Beſitz von der Elementarſchule genommen und ſick 
daſelbſt ee — Eingerückt find ca. 400 Mann vom 32, Infanterie: 
Regiment, ſowie 8 Mann Husaren. Die Mannſchaften wurden ſämmtlich ge⸗ 
ſpeiſt und erhielten von manchem Hauseigenthümer und von manchem Kur: 
gaſte Geld, Cigarren und Erfriſchungen. Dem Bürgermeiſter wurde die Mit⸗ 
theilung gemacht, daß die Staatskaſſen confiscirt, Gemeinde: und Privateigen⸗ 
thum aber geſchont werde. Gegen, 12 Uhr wurde auf Befehl des die Truppen 
commandirenden Majors die Spielbank geſchloſſen; der Hufaren:Difisier 
machte dieſe Aufforderung zuerſt in deutſcher und ſodann in franzöſiſcher 
Sprache, er machte aber ferner Gebrauch von ſofortiger Schließung, da einer 
der Bankangeſtellten „les trois derniers“ ankündigte. Wann oder ob die 
Truppen wieder abziehen, it unheſtimmt, mit ihrem Rückzuge wird auch die 
Bank wieder eröffnet. Der Bahnverkehr iſt von ſelbſt eingeſtellt, die 
5 Züge von Gießen ſowohl als von Oberlahnſtein ſind ausgeblieben; 
die Telegraphen⸗Verbindung iſt eingeſtellt, aber nicht zerſtört, überhaupt iſt 
die Bahn frei. Oberlahnſtein iſt ebenfalls von Preußen beſetzt; man 
fürchtete höchſtwahrſcheinlich den Einmarſch von Bundestruppen über die Land⸗ 
ſtraße von Wiesbaden via Schwalbach und Sinnhofen, Naſſau, Ems nach 
Lahnſtein (Elberf. 8.) 

Oberlahnſtein, 29. Juni. [Preußiſche Recognoscirung.] 
Geſtern unternahmen preußiſche Truppen eine größere Recognoscirung 
unſeres Herzogthums. Von Coblenz aus rückte eine Abtheilung nach 
Montabaur, eine andere nach Ems und eine dritte nach hier und 
Braubach. Außerdem ſetzte von St. Goar aus ein Bataillon über 
den Rhein und ging nach Wiesbaden. Ueberall wurden die herzoglichen 
Kaſſen mit Beſchlag belegt. Von dem hier angekommenen Bataillon 
Nr. 39 ging eine Compagnie, nachdem ſie das Gepäck abgelegt hatte, 
nach Braubach weiter. Auf der ſchon kürzlich einmal von denſelben 
Truppen beſuchten Marxburg fanden dieſelben 71 Fäſſer Pulver, über 
100 Gewehre, 7 Kanonen und 1 Fahne. Von den Kanonen wurden 
5 Stück vernagelt, die übrigen aber mit der andern Beute nach Coblenz 
geſchafft. Auf dem hieſigen Bahnhofe wurden 9 Locomotiven angehal: 
ten. Der Bahnverkehr hat vorläufig ganz aufgehört. Die Telegraphen⸗ 
drähte find durchſchnitten. 
läufig in Nieder⸗ und Ober⸗Lahnſtein liegen, um nach einigen Tagen 


Zwange der Obern befreit, treten in das gewöhnliche Leben zurück, und die 


Drucke befreit wurde. 
Hiainſichtlich einer Intervention Frankreichs in Italien behauptet man, daß 
die Möglichkeit einer ſolchen jetzt wieder näher gerückt ſei. Indeß hüllt ſich 
ihre treueſten Anhänger ein unbedingtes Stillſchweigen. Die Gerüchte von 
mittler diene, können einfach auf die bereits erwähnte Bereitwilligkeit Oeſter⸗ 
reichs reducirt werden, in Italien auf der Grundlage des status quo den 
Frieden zu ſchließen. Mit außerordentlicher Spannung ſehen die Franzoſen 
dem Ausgange der Kämpfe in Böhmen entgegen. Höchſt lächerlich machen 


ſich die franzböſiſchen Kriegsberichte wieder durch den grenzenloſen Mangel an 
geographischen Kennniffen und durch die Oberflächlicteit, mit der ſie die Ope- nach Coblenz zurüctzugehen. (Elbf. 3.) 
kationen der beiden Armeen beurtheilen. Die „France“ z. B. kennt den wah⸗ II. 
ren Grund von Benedek's Ruhe: „er wartet auf die vollſtändige Organiſation „n Leipzig, 30. Juni. [Die preußiſchen Siege. — Die 
der Bundesarmee, deren Pivot ſich in Schweinfurt befindet.” In Be- Hannoveraner. — Die Landes⸗Commiſſion.] In unſerer 


Stadt herrſcht eine wahrhaft fieberhafte Aufregung. Geſtern Morgen 
langten aus Chemnitz zugleich Extrablätter der „Chemnitzer Nachrichten“ 
und des „Chemnitzer Tageblattes“ bei uns an, die von einem großen 
Siege der Oeſterreicher in Böhmen am 28. erzählten und verkündeten, 
daß die Preußen mehrere Tauſend Todte und Verwundete und 15,000 


zug auf Mainz klagt der bſterreichiſche Gewährsmann der „France“: „Man 
fürchtet hier, daß die Preußen ſich durch einen kühnen Griff der Feſtung 
Ba bemächtigen, welche Frankfurt und ganz Südweſt⸗Deutſchland be⸗ 
errſcht. — Im Allgemeinen hält man an dem Glauben feſt, daß 


der Krieg innerhalb ſeiner bisherigen Grenzen eingeſchloſſen bleiben wird 


Das Landwehrbataillon Nr. 39 bleibt vor⸗J3 


Gefangene verloren hätten. Dieſe Nachrichten, welche von den Preußen⸗ 
freunden ſehr vorſichtig und zweifelnd aufgenommen wurde, fanden da⸗ 
gegen von Seiten unſerer Schwarzgelben die eifrigſte Colportage. Daß 
trotz aller ſchon errungenen Erfolge der preußiſchen Waffen eine Nieder⸗ 
lage nicht unmoglich war, mußten wir uns geiteben, und es lag alſo 
beängftigende Gewitterſchwüle der Erwartung auf uns, ehe nähere Nach⸗ 
richten eintrafen, während die Bundesgetreuen jubelten und ein Poſt⸗ 
beamter gar die „Chemnitzer Nachrichten“ öffentlich zur Lectüre anheftete. 
Der gute Mann hatte freilich dabei vergeſſen, daß in Sachſen Kriegs⸗ 
zuſtand herrſcht, und hat jetzt in der Feſtung Wittenberg, wohin er ge⸗ 
fangen abgeführt wurde, Muße, das zu überlegen. Des Mittags gegen 
2 Uhr traf hier die erſte Siegesdepeſche aus Berlin ein, der nun von 
Stunde zu Stunde neue Freudennachrichten folgten. Jetzt fanden es 
die Schwarzgelben gerathen, die Köpfe hängen zu laſſen, denn dieſer 
Sieg vernichtet vorläufig alle ihre Reſtaurationshoffnungen. Die ſäch⸗ 
ſiſche Königsfamilie dürfte jetzt im Exil doppelt ſchmerzlich bereuen, frü⸗ 
ber nicht beſſer berathen geweſen zu ſein, und es heißt denn auch, daß 
König Johann eifrig dabei ſei, Vermittelungsverſuche bei den Monarchen 
von Preußen und Oeſterreich zu machen. Daß dieſelben augenblicklich 
fruchtbaren Boden finden ſollten, bleibt aber wohl ſtark zu bezweifeln. 
Der Entſtehungsgeſchichte der oben erwähnten falſchen Siegesnachricht 
Oeſterreichs bin ich übrigens auf die Spur gekommen. Bereits vom 
25. d., als die Preußen wohl eben die boͤhmiſche Grenze überſchritten, 
meldete das czechiſche Blatt „Narodny Liſiy“ in Prag einen öͤſterreichiſchen 
Sieg bei Münchengrätz. Obgleich derſelbe unmoglich war, druckten ihn 
„Independance belge“ und ſüddeutſche Blätter doch wohlgefällig nach, 
und am 28., als der Kronprinz auf überlegene Kräfte ſtoßend, wie er 
in ſeinem Schlachtbericht ſelbſt mittheilt, im Vorrücken innehielt, um 
Verſtärkungen nachzuziehen, mit denen er nachher den Feind ſchlug, 
wurde die alte Nachricht aus dem „Narodnuy Liſiy“ etwas verändert, 
mit ſpäterem Datum, doch mit denſelben Perforen, Fürſt Liechtenſtein 
und Graf Althan als Anführer bezeichnet, nach Chemnitz und von da 
weiter colportirt. — Wir leben hier noch immer vom Kriege ſelbſt ziem⸗ 
lich unbelaͤſtigt, unfere Beſatzung gewahren wir fait nicht mehr, als die 
frühere ſächſiſche. Die Landwehrmänner, unter denen ſich viele gebildete 
Elemente befinder, verſtehen ſich mit der Bevölkerung vortrefflich. Je 
weniger wir ſelbſt beläftigt find, um fo theilnahmroller lauſchen wir 
nach außen. Ueber das Kämpfen bei Langenſalza fit hier große Erbit⸗ 
terung. Die Preußen ſollen daſelbſt die Opfer des Verraths eines Tele⸗ 
graphenbeamten geworden ſein. General v. Manteuffel wollte ſeine An⸗ 
kunft mit 2 Kanonenſchüſſen verkündigen, die den den Hannoveranern 
gegenüberſtehenden Truppen als Angriffszeichen dienen ſollten. Der 
Telegraphenbeamte verrieth den Hannoveranern dieſes Zeichen, die es 
nun ſelbſt gaben und die Preußen zum Angriff lockten, während Man: 
teuffel noch 6 Stunden entfernt ſtand. Das ungleiche Gefecht, 6000 
Preußen und Koburg⸗Gothaer gegen die trefflich ausgerüſteten 18,000 
Hannoveraner, das ſowohl den Hannoveranern als dem preußiſchen 
31. Landwehr⸗Regiment fo große Verluſte bereitete, war die Folge des 
Verraths. Trotzdem ſind ſie jetzt die Sieger und auch der verrätheriſche 
Beamte hat den Tod als Lohn erhalten. — Profeſſor Wuttke, der ſich 
doch wohl nun überzeugt hat, daß die Preußen ihn mit allen ſeinen 
ſchwarzgelben Agitationen für ihre Rache viel zu winzig achten, iſt zum 
allgemeinen Vergnügen von ſeiner Flucht zurückgekehrt. Nicht minder 
Freude erregt die Landesverweiſung des berüchtigſen Geh. Raths Fackel⸗ 
Häpe, der (wie bereits gemeldet) ſammt dem Polizeidirector Sch wauß 
und dem Polizeirath Pikart binnen 24 Stunden Sachſen zu verlaſſen 
hat, „widrigenfalls ſie als Spione behandelt und ſtandrechtlich beſtraft 
werden würden.“ Die Nemeſis! die Nemeſis! Die Landes⸗Commiſſton 
hat ſich geweigert, Vorbereitungen zu den Parlamentswahlen zu treffen; 
fie wird alſo von der preußiſchen Verwaltung entlaſſen werden. Es 
war den reactionären ſächſiſchen Miniſtern damit auch entſchieden zu viel 
zugemuthet; hier glaubt man, daß Preußen das wohl wußte und es 
eben deshalb forderte, um ſie auf gute Manier los zu werden. 

= Gbrlitz, 1, Juli. [Zur Tageschronik.] Der Aufregung der ver⸗ 
gangenen Tage iſt eine Ruhe gefolgt, welche geſtern und bis heute Mitta 
durch Nachrichten vom Kriegsſchauplatz nicht unterbrochen worden iſt. Da 
noch immer Transporte mit Verwundeten anlangen, dürfte jetzt fo zu den 
alltäglichen Ereigniſſen gehören, daß nur in beſonderen Fällen davon Notiz 
zu nehmen wäre. Aber jene Ruhe hat etwas Unheimliches, überall beküm⸗ 
merte Geſichter, welche über das Schickſal der Ihrigen in den letzten Tagen 
in Ungewißheit find. Die Freude, welche Briefe dom 27. an verſchiedene Be⸗ 
wohner unſerer Stadt hervorriefen, wurde ſchnell wieder gedämpft durch die 
Ungewißheit, was die beiden folgenden ſchweren Tage gebracht haben könnten. 
Heute Früh traf ein Bataillon Ponies hier ein, welche von Manchengrätz 
kamen, wo ſie 27 Mann verloren haben. Auch das Ausſehen dieſer Mann⸗ 
ſchaften verrieth deutlich die Anſtrengungen des Bivouaklebens und der Arbeit 
vor dem Feinde. Dieſelben theilten mit, daß ſie mit mancherlei Entbehrungen 
zu kämpfen hätten, indem es unmöglich ſei, für die ungeheure Truppenmaſſe 
mit den bis jetzt bereiten Mitteln die nothwendigen Lieferungen herbeizu⸗ 
ſchaffen. Die Dörfer in Böhmen fänden ſie durchweg derlaſſen; von Nah⸗ 
rungsmitteln ſei nichts zu entdecken, und das Einzige, was man noch fände, 
Branntwein und Wein, ſei verſteckt und vermauert, ſo daß es erſt nach oſt 
längerem Suchen zu ermitteln ſei. Da bei dem raſchen Vorrücken der Armee 
die Zufuhr immer ſchwieriger wird, ſo hat auf geſchehene Requiſition des 
Ober⸗Commando's der Armee der berliner Droſchkenverein 600 zweiſpannige 
Fuhren geſtellt, von denen geſtern mehrere Hundert die Stadt paſſirten, wo 
ſie einquartiert wurden. Der Reſt ſoll heute zwiſchen 1 und 2 Uhr Mittags 
hier eintreffen. Auch ſteht wiederum die Ankunft einer bedeutenden Anzahl 
von Diakoniſſinnen in Ausſicht, von zuverläſſiger Seite höre ich 200, don 
denen das Gros hier bleiben und bei den Bürgern Quartiere erhalten ſoll, 
während kleinere Abtheilungen je nach Bedürfniß zur Krankenpflege ausge⸗ 
ſandt werden. — Unſere öſterreichiſchen Gefangenen, die 17 Mann, bon denen 
ich neulich meldete, ſcheinen ſich's ganz gut gehen zu laſſen; heute Vormitta 
ſah man ſie am Fenſter der Offizierſtube im Hauptwachtlokal gemüthlich be 
einem Töpfchen Vier und einer Cigarre ſitzen; dor den Fenſtern ſteht meiſten⸗ 
theils ein Haufen Gaffer. Auch bat ein öſterreichiſcher Verwundeter fein Bes 
fremden über die vortreffliche Pflege im Lazareth, die man ihm als einem 
Feinde zu Theil werden laſſe, ausgeſprochen, dabei aber geäußert: er bes 
fürchte, daß es unſeren Landeskindern unter ähnlichen Verhältnſſſen nicht fo 
gut in der Gefangenſchaft ergehen dürfte; ſie müßten dort tüchtig Schanz⸗ 
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Laufe des Tages einen neuen Transport von 150 Mann. In den Straßen 
fieht man überall Leute mit weißer und ſchwarzgeränderter Binde, auf welcher 
die Bezeichnung „Fuhrpark“ ſteht; es ſind die bereits erwähnten ag 
leute, welche, wie einer erzählte, ganz militäriſch organiſirt fein ſollen. Worin 
dieſe Organiſation ſpeciell beſteht, habe ich noch nicht in Erfahrung bringen 
können. — Das zweite ſchwere Zeldlazareth des 3. Armeecorps rüdt heute 
Nacht von hier nach Troppau aus. 
III. . 

© Landeshut, 1. Juli. [Nachträge.] Eine halbe Woche der höchſten 
Aufregung liegt hinter den Bewohnern unſerer Stadt und Umgegend. Ge⸗ 
ſtatten Sie mir Ihnen einen kurzen Ueberblick der Ereigniſſe und Eindrücke 
zu geben, die ſeit dem Vormittag des Bettags über uns dahingegangen find; 

ürften ſie doch auch das allgemeinere Intereſſe in Anſpruch nehmen. 
1. Zur Affaire von Trautenau. 

Nachdem am 25. Juni Vormittags die erſten preußiſchen Truppen, dem 
1. Armeecorps angehörig, die uns benachbarte böhmiſche Grenze hinter 
Liebau in dem durch ſein Weinhaus bekannten Königshayn mit Hurrah über: 
ſchritten und ihre Vorpoſten bis auf die Höhen von Beresdort, eine Meile 
jenſeits der Grenze, vorgeſchoben hatten, ging es am Morgen des Bettags 
gegen Trautenau vor. Ohne in den gefürchteten Defilden bon Goldenöls 
200 feindlichen Widerſtand zu ſtoßen, langten unſere Truppen in Traute⸗ 
nau an. Der feſten Verſicherung des dortigen Bürgermeiſters trauend, daß 
kein öſterreichiſches Militär in der Stadt und nächſten Umgegend ſtehe, daß 
die Geſinnung der Bewohner friedlich ſei, daß für die einrückenden Preußen 
Quartiere mit Verpflegung bereit ſeien, ſollte den einrückenden Preußen der 
Avantgarde eine kurze Raſt gegönnt werden. Während die Truppen ſich in 
den Häuſern vertheilen, die Offiziere ſich in dem Gaſthauſe des Gaſtwirths Stark zu 
der für ſie bereiteten Tafel niederſetzen wollen, ſtoßt die voraasgeſendete Vorhut kurz 

inter der Stadt auf die feindlichen Vorpoſten. Auf den erſten Schuß der⸗ 
elben ſchlugen auch ſchon von allen Seiten die feindlichen Kugeln in die Rei⸗ 
en unſerer Truppen; aus den Häuſern der Stadt, aus Fenſtern, Kellern, 
von Daͤchern wird auf die zu ihren auf dem Markt aufgeſtellten Gewehren 
ſtürzenden Truppen geſchoſſen, meiſt von Bürgern der Stadt, wie man ſagt, 
auch von verkleideten Soldaten, von kaum der Schule entwachſenen Jungen, 
mit Steinen, Aexten und dergleichen von den Dächern heravgeworfen. Selbſt 
auf eine mit klingendem Spiele durch die Stadt ziehende Kapelle wird geſchoſ⸗ 
ſen. Was man von kochendem Waſſer, Oel, Pech erzählt, womit man die 
Soldaten begoſſen, wage ich nicht als verbürgt wiederzugeben. Nach der erſten 
Ueberraſchung werden aber die Feinde don den umliegenden Punkten 
überall mit unverzagtem Muthe von unſern Kriegern angegriffen und zurüd: 
Kenn Mehrere angeſehene Bürger der Stadt, darunter der Bürgermeiſter 

oth, der beim erſten Schuß, der als Signal galt, verſchwunden war, ein 
Beamter der Bezirkshauptmannſchaft mit ſeinem Sohn, der Gaſtwirth Stark 
mit ſeinem Kellner, die theils überführt, theils dringend verdächtig waren, daß 
fe den ſcheußlichen Verrath angeordnet, geleitet, oder ſich dabei beſonders 
etheiligt hatten, wurden aufgeſucht und feſtgenommen, um die verdiente Strafe 

r ein ſolches völkerrechtwidriges Verfahren zu erleiden. Das war die Ein⸗ 
eitung des harten Kampfes, der nun den ganzen Tag in der Umgegend von 
Trautenau von unſern Truppen mit glänzender Bravour aber großen Ver⸗ 
luſten auf unſerer, wenn auch noch größeren auf feindlicher Seite, beſtanden 
werden mußte. 

( Liebau, 1. Juli. Geſtern Abend brachten eine Compagnie 
vom Garderegiment „Auguſta“ 80 gefangene öſterrreichiſche Offiziere, 
darunter viele Stabsoffiziere, und etwa 1100 gefangene öſterreichiſche 
Soldaten nach Liebau. Letztere wurden in 2 Kirchen und einer großen 
Remiſe untergebracht, während die Offiziere mit Waffen anderweitig 
Quartier bezogen. Hinſichtlich der Einquartierung der Offiziere muß 
anerkennend conftatirt werden, daß der Fabrikbeſitzer Herr Hugo 
Wichard dieſesmal perſönlich die Einquartierungscommiſſton ausſchließ⸗ 
lich vertrat und faſt ſämmtliche gefangene Offiziere zu Tiſche ſich erbat. 
Unter den gefangenen Oeſterreichern befanden ſich auch mehrere Civil⸗ 
perſonen, welche gefangen wurden, als ſie in der Nacht vom 29. zum 
30. Juni das große Faltis'ſche Feldmagazin zu Trautenau, 
in welchem Gefangene untergebracht waren, in Brand geſteckt hat⸗ 
ten. Heute Früh 7 Uhr bewegte ſich der Zug der Gefangenen, nach⸗ 
dem für die Offiziere Wagen beſorgt waren, nach Waldenburg. Aehn⸗ 
liche Durchzäge werden noch viele erwartet, da feſtgeſtellt, daß die Oeſter⸗ 
reicher zu vielen Tauſenden, namentlich von Corps Gablenz, gefangen 
worden ſind. — Definitive Nachrichten über das Schickſal von Joſeph⸗ 
ſtadt ſind bis zur Stunde hier nicht eingegangen, doch ſchweigt ſeit 
einiger Zeit das Belagerungsgeſchütz, deſſen furchtbarer Donner in Lie⸗ 
bau ganz gut vernehmbar war. — Von den bei Trautenau in der 
tägigen Schlacht gefallenen Kriegern iſt erſt heute der letzte Reſt be 
graben worden. Wie viele auf dieſem Schlachtfeld geblieben, haben 
ſelbſt die beim Begraben Betheiligten nicht überſehen können, genug, 
die Zahl ihrer reicht tief in die Tauſende. — Schon reiſen viele Fremde 
durch Liebau, um die Verwundeten zu beſuchen und um das Schlacht⸗ 
feld bei Trautenau in Augenſchein zu nehmen. 

Von der ſchleſich⸗böͤhmiſcheu Grenze, 1. Juli. [Die 
Ereigniſſe der letzten Tage!] haben ſich in ſtürmiſcher Haft ge: 
drängt, und ſo iſt das Kriegsgetümmel in unſere friedlichen Berge ge⸗ 
drungen, ehe wir es uns verſahen. Am letzten Mittwoch brachen Oeſter⸗ 
reicher die Grenzbrücke bei Nachod ab und ſtellten 2 Geſchütze am 
öſterreichiſchen Grenzjollamt auf. Bald darauf entipann fi unmittel: 
bar bei der Brücke ein Gefecht, nach welchem die Preußen weiter vor⸗ 
rückten. Das ſpätere Treffen bei Nachod war die Folge davon. 

Schon Donnerstag Früh kamen die erſten Verwundeten nach Glaz 
zurück, ihnen ſchloſſen ſich andere in langen Wagenzügen an, welche die 
Straßen oft ganz ſperrten. — An Gefangenen mochten geſtern ſchon 
an 6000 bei uns paſſirt haben. Sie gehören den verſchiedenſten Re— 
gimentern und Nationalitäten an, größtentheils ſind es, die kaum ein 
Wort deutſch verſtehen, Polen, Ungarn, Italiener. — In den beiden 


letzten Tagen haben die Truppen des 5. und 6. Armeecorps bei Nachod f 


die Grenze paſſirt, und find den übrigen Truppen bis gegen Joſeph⸗ 
ſtadt hin nachgerückt. Auch Nachod war geſtern ein trauriger Auf⸗ 
enthalt. Wer kennt nicht das freundliche Städtchen mit dem hoch über 
der Stadt romantiſch liegenden Schloſſe? Wer vergißt die ſchönen 
Stunden, die ſo mancher Schleſter beim edlen Rebenſaft dort verlebte? 
Wer kannte damals etwas Feindliches in dem ſo regen Verkehr der 
Grenzorte? Ganz anders jetzt. Der Marktplatz iſt von Proviant⸗ und 
anderen Kriegsfahrzeugen dicht beſetzt. Um die Kirche lagern auf Stroh 
mehrere Hundert leicht verwundete Oeſterreicher. Von vielen Gebäuden 
weht die weiße Friedensfahne, ein Beweis, daß ſich dort ein geheiligtes 
Aſyl befindet, wo alle Leidenſchaften des Krieges ſchweigen, und wo 
Freund und Feind gleiche Pflege genießt, ein Lazareth. Treten wir in 
ein ſolches ein, ſo finden wir alle Räume, ſogar die Flure und Höfe, 
dicht mit Verwundeten beſetzt. Oeſterreicher wie Preußen tragen ihr 
Geſchick mit großer Ergebung, und ſuchen ſich durch gegenfeitige Mit: 
theilung ihrer persönlichen Verhältniſſe und ihrer Reminiscenzen zu 
erheitern. Da erzählt ein Soldat vom Regiment „Deutſchmeiſter“, daß 
er als Befiger eines Marionettentheaters halb Europa durch⸗ 
wandert habe, eigentlich ſei er Zimmermaler, aber der zerſchmetterte 
rechte Arm werde ihn wohl an der Ausübung ſeiner Kunſt dauernd 
hindern. — Dort liegen einige Verwundete, blaß mit geſchloſſenen Augen, 
ihre Leiden wird ein ſanfter Tod vielleicht bald enden, und ſich der 
kühle Hügel über ihnen wölben, der ſoeben jenen beiden Soldaten, die 
man auf einen Karren ladet, bereitet wird. Zu Hauſe ſchlagen liebende 
Herzen für die beiden hier unbekannten Soldaten, und hier —! Auf 
dem Markte liegt ein Haufen von öſterreichiſchen und preußiſchen Mon: 
tirungs⸗ und Armaturſtücken, das Erbe der Gefallenen.“ — 
Die Stadt Nachod iſt von einem Theil der Bewohner, und zwar 
gerade dem wohlhabenderen, verlaſſen worden. Die Häufer find ver: 
oöͤdet. Der hungernde Soldat kann dort nach langem Marſche nichts 
Eßbares erlangen, ebenſo wenig iſt noch Wein oder Bier vorhanden. 


— In den Lazarethen wirken in der aufopferndſten Weiſe die Herren 
vom Johanniterorden der Balley⸗Brandenburg und barmherzige Schwe⸗ 
ſtern, die ihren Namen durch Thaten vollſtändig verdienen. An den 
Ecken und öffentlichen Gebäuden iſt eine Bekanntmachung des Generals 
v. Steinmetz angeſchlagen, die zwar energiſch gehalten iſt, im Uebri⸗ 
gen aber dem ruhigen Bürger Schutz verheißt. — Während bei uns 
bis jetzt die Verpflegung der Truppen eine muſterhafte war, iſt dies nach 
den Urtheilen der Gefangenen in Oeſterreich nicht der Fall. Menſchen 
und Pferde leiden Mangel, trotzdem oft große Vorräthe vorhanden ſind. 
Das Lieferantenweſen ſoll wieder in Oeſterreich wie früher beſtehen, und 
überhaupt ſollen alle traurigen Erfahrungen des italieniſchen Krieges 
für Oeſterreich nicht genügend geweſen ſein, um etwas zu lernen. 
Oeſterreich wurde damals in Italien geſchlagen, und legte einen großen 
Theil der Schuld dem Umſtande bei, daß die Gegner in leichter Klei⸗ 
dung und nach gehöriger Kräftigung, den ſchwer bepackten Oeſterreichern 
gegenüberſtanden. Heute ſind dieſelben Umſtände wieder vorhanden. 
Der Soldat hungert und geht nach den anſtrengendſten Märſchen mit 
Gepäck in's Treffen. 

DI [Das erfte Treffen bei Nachod.] Wie ein Lauffeuer ver⸗ 
breitete ſich in den Reihen der Truppen die Nachricht: Wir haben zum 
erſtenmale in einem größeren Treffen uns mit dem Gegner gemeſſen, 
und wir haben einen Sieg errungen. Mittelſt Parolebefehles wurde 
den Truppen dieſer Triumph der preußiſchen Waffen verkündet, und 
ein echt preußiſches dreifaches Hurrah ließ weithin den Ausdruck des 
Kampfmuthes erſchallen. Aber die Kehrſeite des Bildes ſollte nicht 
ganz fehlen. Die Verluſte ſind auf unſerer Seite nicht unbedeutend. Von 
den, dem Kampfplatz am nächſten liegenden Marſch- und Cantonnementsquar⸗ 
tieren bis Glaz wurden ſchleunigſt Aerzte requirirt, welche bald viel zu 
thun hatten. Schon Nachmittag am 28. Juni trafen in Glaz die 
erſten leicht Verwundeten ein. Wie viel uns der heiße Kampf ge⸗ 
koſtet hat, kann jetzt noch nicht genau geſchätzt werden, aber wir würden 
uns ſelbſt herabſetzen, wenn wir nicht eingeſtehen wollten, daß der 
Feind ſich mit Bravour geſchlagen hat. Es waren öſterreichiſcherſeits 
2 Brigaden im Gefecht, darunter die, deren Inhaber der bekannte Graf 
Gondrecourt iſt. An 2000 Oeſterreicher wurden am 27. zunächſt 
nach Glaz geführt. Zum Theil waren die Gefangenen blutjunge 
Menſchen, zum Theil alte bärtige Geſellen denen man ein Leben voll 
Abentheuern und voller Laſten an der Phyflognomie anſah. Der 
Nationalität nach gehörten die Gefangenen zum allergrößten Theil pol⸗ 
niſchen, czechiſchen und italieniſchen Provinzen an. Letztere verſicherten 
wiederholt: „Italieni nicht ſchießen, ſein nicht Oeſterreicher.“ 
Nur ein geringer Bruchtheil der Gefangenen beſtand aus Deutſchen. Die Aus⸗ 
rüſtung der Gefangenen betreffs ihrer Montirungen war gut zu nennen. 
Nach Aeußerungen von Offizieren und Mannſchaften haben die öſterreichi⸗ 
ſchen Truppen nach höchſt anſtrengenden Märſchen in den letzten Wochen 
die allerſchlechteſte Verpflegung erhalten, Tage lang gehungert, während 
Schlachtvieh und andere Vorräthe in Maſſen herbeigeführt waren; fie 
haben den ſo ſchweren Torniſter ſtets führen müſſen, und ihn erſt un⸗ 
mittelbar vor dem Kampfe, deſſen Entwicklung fie im höchſten Maße 
uͤberraſcht hat, abgelegt. So kamen alle Truppen in hoͤchſter Erſchöpfung 
in das Treffen. — Man äußert ſich vielfach unwillig gegen die öſter⸗ 
reichiſche Regierung, und die Leute freuen ſich darüber, ſich fatt eſſen zu 
koͤnnen. — Die Uniformen ſind kleidſam, namentlich erregten die Uni⸗ 
formen ungariſcher Regimenter ein gewiſſes Aufſehen. — Die gefange⸗ 
nen Offiziere waren von dem in Nachod commandirenden preußiſchen 
General im Schloſſe daſelbſt die erſte Nacht aufgenommen und bewir⸗ 
thet worden. Auf dem Markte in Reinerz ſtanden am 28. d. M. zwei 
den Oeſterreichern von einem Ulan des Weſtpr. Ulanen⸗Regts. abge⸗ 
nommene gezogene Bronze⸗Geſchütze. Der glückliche Eroberer 
ſtand mit Stolz Wache dabei und an ſeinen zerhauenen Epaulettes und 
der zerfetzten Kleidung konnte man wohl ſehen, daß die Eroberung der 
Trophäen nicht leicht geweſen war. Zwei eroberte Standarten wurden 
ebenfalls vom Schlachtfelde gebracht. Die öſterreichiſchen Gefangenen 
verſichern, daß viele ihrer Kameraden auf den günſtigen Augenblick 
harren, die öſterreichiſchen Fahnen verlaſſen zu können. 

„ [Brief aus dem Oberſchleſiſchen Feldlager. 
8 „Alt⸗Berun, den 28. Juni 1866. 

Lieber Freund! Nehmen Sie es nicht übel, daß ich Ihnen die wenigen Zeilen 
mit Bleiſtift ſchreibe; da ich aber ſeit einigen Tagen im Felde liege, iſt es 
anders nicht möglich. — Freitag, den 22. d. M. verließ unfere Compagnie 
Markowitz und ging nach Brzezie, wo die 3 anderen Compagnien des 
Füſ.⸗Bataillons ſchon verſammelt waren. Daſelbſt angekommen, wurde uns 
der Zweck des Zuſammenkommens vom Herrn Major bekannt gemacht, und 
um 5 Uhr Nachmittagtags rückten wir von da ab. Nach einer Tour von 
4 Meilen, machten wir um 10 Uhr Abends Rendez⸗vous und um 1 Uhr 
Nachts rückten wir wieder ab und kamen um 5 Uhr Früh nach öſterreichiſch 
Sowado, woſelbſt wir die große eiſerne Brücke über die Olſa ſprengten 
und die Bahn, ſo wie den Telegraphen zerſtörten. Nach einer Arbeit von 
4 Stunden traten wir unſeren Rückzug, der 7 Meilen betrug, an, und kamen 
gegen Abend nach Markowitz zurück. Sehr viele unſerer Leute blieben unter⸗ 
wegs liegen, denn es war kein Spaß, 14 Meilen binnen 28 Stunden zu 
machen und dabei des Schlafes zu entbehren. Der Sonntag wurde zum Heilen 
der Füße verwendet. Montags um 12 Uhr erhielten wir den Befehl, uns 
um 3 Uhr Nachmittags auf dem 77 0 in Ratibor einzufinden, ohne zu 
wiſſen, wohin es ging. Um 5 Uhr fuhr unſere 10. und die 11. Compagnie 
nebſt 2 Geſchützen per Bahn nach Nicolai, woſelbſt wir um 10 Uhr Abends 
ankamen. — Der Jubel, der in Nicolai ſtehenden Landwehr, gehörig zum 
Freicorps des Grafen Stolberg war groß. Um 11 Uhr betraten wir un⸗ 
ere Quartiere in Mokrau, wo die Ofſtziere und ich auf das Dominium zu 
liegen kamen. Das Quartier war ausgezeichnet, doch von kurzer Dauer, denn 
ſchon am anderen Tage rückten wir um 2 Uhr aus. In Nicolai traf ich ſehr 
viele Bekannte. Nach einem ſehr ſtarken Marſch kamen wir Abends ins Bivouak, 
wohin uns die Landwehr folgte. Früh um 3 Uhr brachen wir auf und kamen um 
6 Uhr nach Oeſterreich, nachdem wir zuvor durch die Weichſel waten muß⸗ 
ten. Auf dem bſterreichiſchen Gebiet ſtießen wir ſofort auf den Feind. Der 
4. Zug ſchwärmte in der linken Flanke und ich mit dem 3. Zuge in der 
rechten Flanke. Ein Schuß folgte auf den anderen, die Landwehr kam uns 
nach. Der Feind wurde von einem Dorfe auf das andere zurückgetrieben 
und wir paſſirten bei einer Menge todter Oeſterreicher, die ſich in ihrem Blute 
wälzten und von unſeren Aerzten verbunden wurden. In Oswieneim ans 
gelangt, wurde der Kampf gräßlich, ſo daß die Offiziere behaupteten, daß in 
einer großen Schlacht es nicht ſo mörderiſch zugeht, als hier in dem Gefechte. 
Der ganze Bahnhof war voll von Oeſterreichern, welche aus den Z ſtöckigen 
Gebäuden und vom Hofraum ſchoßen. Die Zahl der Oeſterreicher war, wie 
wir ſpäter erfahren haben, 12,000 Mann, und fortwährend kam noch Militär 
von Krakau auf der Bahn; alsdann hatten ſie 12 Geſchütze und wir blos 2, 
die bald außer Wirkſamkeit geſetzt wurden. Die Zahl unſerer Soldaten war 
blos 4000. Ein Lieutenant und ich gingen in dem heftigen Kugelregen mit 
unſeren Zügen vor und unſere Landwehr folgte uns als Soutien nach. Auf 
der rechten Seite ging auf dieſe Weiſe die 11. Compagnie vor. 

„Lieber Freund, dies war eine gräßliche Zeit, denn drei Stunden 
ſtanden unſere Compagnien im heftigſten Kugelregen, der unſere 
Leute auch nicht im Geringſten im Vordringen abhielt. Da jedoch die djter- 
reichiſche Uebermacht zu groß war, fo traten wir in der beiten Ordnung 
unſeren Rückzug an. Eine Granate platzte vor meinen Füßen, doch verwun⸗ 
dete ſie mich nicht. Eine halbe Meile vor der Grenze wurde Halt gemacht, 
woſelbſt ich meinen Schwager M. geſund wiederſah. Der Feldwebel K. jedoch, 
dem eine Kugel durchs Bein ging, iſt nach Nicolai abgefahren worden. — 
Ein Beweis, daß unſere Leute Geht viel geleiftet haben: iſt folgender: Ger 
neral Graf Stolberg rief die Offiziere und Mannſchaften nach dem Ge⸗ 
fecht zuſammen und fagte: „Daß, obgleich wir einem dreifach überlegeneren 
Feinde gegenüber geſtanden hätten, wir doch die Ehre des Tages gerettet laben. 

=o.— Von der Oppa, 30. Juni. [Zur Tages: Chronik.] 
Heute Nachts fanden wieder ziemlich ſtarke Truppendislocationen zwi⸗ 
[hen Troppau und Jägerndorf ſtatt. Das weithintönende Trom⸗ 
meln und Blaſen beunruhigte einigermaßen die Bewohner dieſſeits be⸗ 


legener Ortſchaften. Ueber das Ziel dieſer Truppen fehlt es augenblick 


lich noch an zuverläſſigen Nachrichten. — Geſtern brachte uns die Grenz⸗ 


poſt keine Zeitungen, angeblich, weil die Beamten bei dem bedeu⸗ 
tenden Truppentransporte von Breslau nach Oberſchleſien bez. Myslowitz 
damit vollſtändig in Anſpruch genommen worden ſeien. 
hier auch nur ein unter den gegenwärtigen Verhältniffen gewiß ſehr 


verzeihlicher Error vorliegt. — Dieſer Tage wurde eine der Spionage ver⸗ 


dächtige Frauensperſon aus Troppau in Naſſiedel durch die Schutz⸗ 
wehr aufgegriffen und über die Grenze gebracht. — Ad vocem Schutz⸗ 
wehr, wollen wir hier noch ein Factum mittheilen, das ſich in unmit⸗ 
telbarer Nähe unſerer Grenze dieſer Tage ereignet. Die Schutzmänner 
aus dem jenſeitig gelegenen Orte Lobenſtein kamen Nachts nach 
zehn Uhr in beträchtlicher Anzahl in die dieſſeits belegene, dem Kauf⸗ 
mann H. Kadura zu Breslau gehörige Brauerei Burg Branitz, thaten 
ſich ungenirt durch Eſſen und Trinken gütlich, annectirten einige Kiſten 
mit Cigarren und zogen ohne Bezahlung und nachdem ſie mehrfach die 
Drohung ausgeſtoßen, ſie würden den Schänker reſp. Schankpächter, der 
ſich aus wohlbegründeter Beſorgniß verläugnen ließ, erſchlagen, von 
dannen. — Zur Ehre der öſterreichiſchen Behörden muß hier conſtatirt 


werden, daß dieſelben, von dem Vorfalle in Kenntniß geſetzt, ſofort ge⸗ N 


gen die Excedenten die Unterſuchung eingeleitet haben. Gern möchten, 
wie wir hören, die betr. öſterreichiſchen Schutzmänner (größtentheils 
Bauern und Banernföhne), das Geſchehene ungeſchehen machen und dem 
Schankpächter den Verluſt reichlich erſetzen, aber dieſer lehnt es erklär⸗ 
licherweiſe ab, die argebotene Entſchädigung ſich drüben abzuholen 
und jene befürchten aus gleichem Grunde die Grenze nach hier zu über⸗ 
ſchreiten und die Entſchädigungsſumme perſönlich zu überbringen. Wie 
der fragliche Conflict ſchließlich ausgeglichen werden wird, bleibt abzu⸗ 
warten. : 

Hultſchin, 30. Juni. [Keine Kunde — nur Lügen 
und zwar öſterreichiſche Lügen!) Wir leben hier in der quä⸗ 
lendſten Ungewißheit. Drei Tage waren wir ohne jede Nachricht. Die 
Verbindung zwiſchen Ratibor und Annaberg iſt eingeſtellt worden, weil 
ſämmtliche Maſchinen der Wilhelmsbahn anderwärts zu militäri⸗ 
ſchen Zwecken verwendet werden. Erſt nachdem geſtern Nachmittag eine 


directe Poſtverbindung zwiſchen hier und Ratibor hergeſtellt worden, gin⸗ 


gen uns wieder Briefe und Zeitungen zu. Aber welche Zeitungen? die 
vom 27. d. Dabei werden wir durch die auf oͤſterreichiſcher Seite ſich 
zutragenden Ereigniſſe gleichſam auf die Folter geſpannt. So wurde 
geſtern in M.⸗Oſtrau ein feierliches Hochamt abgehalten ob des 
furchtbaren Sieges der Oeſterreicher bei Nachod und auf 
Veranlaſſung des Kaiſers, der in Form eines Manifeſtes die 
Nachricht ergehen läßt: Bei obigem Orte ſeien die preußiſchen 
Truppen unter großen Verluſten vollſtändig geſchlagen worden. Die 
Oeſterreicher hätten 18 Kanonen erobert und 6 Regimenter 
zu Gefangenen gemacht, unter ihnen den Chef des General⸗ 
ſta bes. 
das Gewehr geſtreckt und auch bei Reichenberg hätten die preußi⸗ 
ſchen Truppen eine ſchmähliche Niederlage erlitten. 


meldet wurde) ſind wieder entlaſſen. 
IV 

Florenz, 25. Juni. [Die 
Feldzugsplans. — Stimmung der Truppen.] Man fängt 
jetzt an, den Feldzugsplan zu kritiſiren. Lamarmora hatte ſeinen Plan 
vielleicht zu kühn angelegt, aber es ſcheint auch, daß der Verſuch zur 
Ausführung durch den kriegeriſchen Ungeſtüm und die Ungeduld des 
Koͤnigs ſich noch kühner geſtaltet hat. Wie dem auch ſein möge, man 
wird jetzt zu einem ganz neuen Operationsplane übergehen. Cialdini 
wird keinen weiteren Verſuch machen, den unteren Po allein zu über⸗ 
ſchreiten, ſondern ſich mit der Hauptarmee bei Cremona und Piacenza 
vereinigen. Die ungünſtigen Terrain⸗Verhältniſſe des von Sümpfen 
bedeckten und von Ganälen durchſchnittenen unteren Po⸗Gebietes mach⸗ 
ten ohnehin ſtrategiſche Autoritäten ſehr bedenklich. Vorläufig ſind nur 
von der Flotte und von Garibaldi vereinzelte Waffenthaten zu er⸗ 
warten. Die reguläre Armee wird, trotz mancher officiellen Ankündi⸗ 
gung, in Unthätigkeit bleiben, bis man über den neuen Angriffsplan, 
der wahrſcheinlich eine regelmäßige Belagerung des Feſtungs⸗Vierecks 
einſchließt, vollkommen im Reinen iſt. Ueber die Stimmung der Trup⸗ 
pen lauten die Berichte durchaus günſtig. : 

[Der neue Feldzugsplan.] Cialdini hat die Truppen, welche 
den Po überſchritten hatten, wieder zurückgezogen, da man einen neuen 
Feldzugsplan entworfen hat. 
Cremona und Piacenza geſchehen; die Blokirung Peschieras 


wird aufgegeben und die ganze Mincio⸗Linie verlaſſen; Vretor Ema⸗ 
nuel ſetzte ſich a cheval des Lombardiſchen Po, Pavia im Rücken, das 
neu befeſtigte Cremona am linken Ufer vor ſich, die Feſtung Piacenza 


auf dem rechten Ufer im Centrum und die große Eiſenbahn zur Seite, 


indeß Cialdini ſich auf das ſtark befefligte Bologna zurückzog, um = 


ſich mit Victor Emanuel im mittlern Po⸗Gebiete zu vereinigen, und 
während die Flotte vor Ancona ſchlagfertig aufgeſtellt iſt, wenigſtens 
nach einer Depeſche vom 27. noch dort war und folglich ihre geheim⸗ 

nißvolle Miſſion noch nicht angetreten hat. Was das vorerwähnte Auf; 
geben der Blokade von Peschiera anbetrifft, 
Stunden, vom 24. bis 26. Juni, gedauert, und war anfangs ein küh⸗ 


ner Verſuch Durando's, ſpäterhin jedoch nur eine proviſoriſche Vorſichts⸗ 


maßregel, während die Truppen von der Mincio⸗Linie zurückgenommen 
wurden. Die Oeſterreicher haben keine Hand bewegt, um über den 
Mincio zu kommen und den Feind im Hügellande auf der Weſtſeite des 
Mincio aufzuſuchen, wo der König Victor Emanuel zuerſt nach dem 
24. Poſto gefaßt hatte; ſie haben bis jetzt auch nichts gethan, um die 
neue Auſſtellung der Italiener zu erſchweren oder Cialdini zuvor zu 
kommen und die Corps auf dem Rückzuge von Goito nach Cremon 
und Piacenza noch einmal zu überraſchen. Als Cialdini die Trupp 
die den Po bereits überſchritten, zurückzog, hatte er eine impoſante 
Stellung vor Ferrara eingendmmen: von dieſer Poſition aus reich 
alſo jetzt das italieniſche Heer von dem Punkte Bologna-Ferrara, 
die durch Eiſenbahn verbunden ſind, bis Piacenza, während die Ver⸗ 
bindung mit der Flotte durch die Bahnſtrecke Ferrara⸗Bologna⸗Riminf 
Ancona auf dem rechten Flügel vermittelt wird, die Garibaldi'ſchen 
Nordcorps dagegen im Oberlande ſich abgetrennt haben und mit ein 
faſt vollkommenen Selbſtſtändigkeit bewegen. — Von den Freico 
in Barletta und Bari iſt ſeit acht Tagen Alles ſtill, Zuverläſſiges wenigſte 
uns nichts zu Geſicht gekommen. Man glaubt in Paris, der König werde 


Moͤglich, da 


Ferner hätten bei Trautenau 14,000 Mann Preußen 
Trotz Hochamt 
und Manifeſt glaubt hier Niemand dieſe Nachrichten, aber ein Jeder 


erwartet mit Ungeduld die nächſten Zeitungen. — Dr. Seiffert und 
der bewußte Zeitungsliebhaber (deren Verhaftung von Oderberg aus ge⸗ 


Die neue Concentrirung ſoll nämlich bei 


ſo hat dieſelbe nur 48 


Fehler des Lamarmoraſſchen 1 


zum zweitenmale über den Mincio gehen, und zwar ſchon im Verlaufe = 5 


der nächſten Woche; indeß, derlei Vermuthungen ſind wenig werth, un 
hoffentlich werden die Italiener fi die gute Lehre bei Cuͤſtozza geho 
haben, daß Reden Silber, Schweigen und Handeln aber Gold iſt 
allen großen Unternehmungen. 


8 
Erwähnt ſei noch, daß die neuen neapolitaniſchen Contin⸗ 


gente, die, als ſie in die italieniſche Armee eingefügt wurden, große 


Befürchtungen erregten, ſich bei Cuſtozza zur Seite der erprobten Kriee 


— 


ger der alten piemonteſiſchen Armee mit einer Ruhe und Zähigkeit 


* . 


ſtrebungen nicht irre machen laſſe. 


een en ener j 1 88251 17 . 
ſchlugen, daß man ihres Lobes voll iſt. Das ift für Italiens künftige 
Machtſtellung ein ſehr bedeutſames Zeichen. 
lueber die Verluſte bei Cuſtozza.] Die Oeſterreicher wollen bei 
CEuſtozza nun gar 4000 Gefangene gemacht und 14 Kanonen erbeutet haben. 
So wird in einem veroneſer Telegramm behauptet. Von ſeinen eige⸗ 
nen Verluſten ſchweigt Erzherzog Albrecht noch, dieſelben find jedoch, 
nach wiener Mittheilungen der „France“, alſo eines hierin durchaus 
unverdächtigen Blattes, ſo bedeutend, daß man ſich deswegen in Wien 
des Sieges gar nicht recht freuen kann; um ſo mehr wird man auf der 
Defenſive bleiben, ſo lange es geht; ſollten es jedoch die Italiener zu 
arg machen und wohl gar Trieſt, Pola und Dalmatien „verheeren“, 
ſo würde Erzherzog Albrecht einen Stoß gegen Bologna machen. So 
erfährt die „France“ aus Wien, während ſie aus Mailand berichtet, 
daß dort am 26. der erſte Zug Verwundeter, 170 Italiener, nebſt 
623 gefangenen Defterreichern eintraf, darunter zwei Hauptleute und 
ſechs Lieutenants. Die Mehrzahl der Gefangenen ſind tyroler Jäger, 
der Reſt ſteieriſche Freiwillige, gewöͤhlich Ciceri genannt, und Leute vom 
Regiment Prehoſchka. Ein zweiter Zug Gefangener wurde zu Abend 
erwartet. Der an der Spitze feiner Brigade zu Pferde verwundete 
Prinz Amadeus erhielt zwei Kugeln. Die eine ſtreifte den Kopf und 
nahm einen Ohrzipfel mit, der zweite Schuß kam von der Seite und 
ſtreifte die Bruſt, zerriß Uniform und Wehrgehänge und machte eine 
ſtarke Contuſton. Schwerer ward General Cerale getroffen; dem Ge⸗ 
neral Durando riß eine Kugel einen Finger ab. Sein Adjutant und 
Neffe ward ihm zur Seite verwundet. Leichte Wunden erhielten ferner 
die Generale Dho, de Treville und Gozzano. 

[Von der Flotte.] Die wiener „Preſſe“ erfährt von glaubwür⸗ 
diger Seite — gerüchtsweiſe aus Trieſt, 26. Juni, daß auf der k. 
italienifchen Flotte eine Meuterei ausgebrochen ſei; dieſem Umſtande 
ſchreibt man es zu, daß ſie am 24. an den Operationen nicht Theil 
nahm. Da es faſt als Regel gelten kann, daß die wiener Blätter 
ihren Gegnern das nachmelden, was ihnen ſelber widerfuhr, ſo ſollte 
man faſt glauben, es ſei unter den öſterreichiſchen Matroſen, die meiſt 
Venetianer und Dalmatiner find, wieder nicht geheuer, zumal die 
„Preſſe“ gleichzeitig rühmt, die „Novara“ ſei ſchon wieder feetüchtig und 
das Linienſchiff „Kaiſer“ ſegelfertig. Ueber den Geiſt in der italieniſchen 
Marine haben wir in letzter Zeit nur Gutes geleſen und ihr Ru⸗ 
hen am 24. Juni erklärt fi einfach aus Cialdini's Zuwarten an 
dieſem Tage. 


Preuſ en. 

Berlin, 1. Juli. [Baiern. — Die innere Politik. — 
Preßſchickſale. — Die conſervative Partei. — Hilfsverein. 
— Schanzarbeiter. — Cholera.] Die Erbitterung unſerer leiten⸗ 
den Kreiſe über die baieriſche Politik, welche die glänzendſten Anerbie⸗ 
tungen unſerer Regierung ausgeſchlagen hat, iſt begreiflich. Doch viel⸗ 
leicht haben wir mehr Urſache, uns bei Baiern zu bedanken, als uns 
über den Staat der Wittelsbacher zu beklagen. Daß Benedek nicht die 
Initiative zur Kriegführung ergriffen hat, liegt unzweifelhaft in der Be⸗ 
ſorgniß des wiener Cabinets begründet, ein entſcheidender preußiſcher 

Sieg konne eine Schwenkung Baierns in's preußiſche Lager herbeiführen. 
Erſt ſoll Baiern ſo tief engagirt ſein, daß es nicht zurück kann, ehe 
Oeſterreich große Wagniſſe eingeht. Eben ſo warten die bei Frankfurt 
aufgeſtellten Bundescorps auf ein gleichzeitiges Vorgehen der an der 
öſtlichen Mainlinie aufgeſtellten baieriſchen Truppen. Was die Zöge⸗ 
rung der letzteren verurſacht, läßt ſich ſchwer begreifen. Vielleicht 
ſchwankte das münchener Cabinet lange. Wahrſcheinlich kann die Armee⸗ 
Verwaltung mit ihrer Aufgabe nicht fertig werden. Das baieriſche 
Heerweſen ſtand von je im ſchlechteſten Rufe. Im vorigen Jahrhundert 
waren die baieriſchen Truppen tief verachtet; unter dem Participial⸗ 
Conſtructions⸗Ludwig wurden am Armeebudget alljährlich enorme Sum⸗ 
men zu Kunſtzwecken geſpart; Maximilian hatte keine militäriſchen Nei⸗ 
gungen, und der jetzige König liebt unſchädlichere Beſchäftigung, als die 
Militärſpielerei. Durch die Zögerung des baieriſchen Heeres iſt Preußen 
in Stand geſetzt worden, überall das Prävenire zu ſpielen, jetzt auch 
am Rhein. Welches Uebergewicht das friſche Drauflosgehen über das 
Hinhalten hat, ſehen wir ſeit 14 Tagen. — Aus einer, in einer hie⸗ 
ſigen Wahlmännerverſammlung gefallenen, ſpäter übrigens halb zurück⸗ 
gezogenen Aeußerung des Bankpräfiventen Dechend iſt geſchloſſen worden, 
die Regierung beabſichtige, nach Bewilligung einer Anleihe durch das 
Abgeordnetenhaus, in der inneren Politik Coneeſſtonen zu machen. 
Das Gegentheil iſt der Fall. Das Miniſterium iſt feſt entſchloſſen, ſo 
lange nicht ſchwere Unglücksfälle auf dem Schlachtfelde ſtatthaben, dem 
Abgeordnetenhauſe kein Haar breit nachzugeben. Es iſt feſt überzeugt, 
daß es mit dem äußeren und dem inneren Feinde zugleich fertig werden 
kann. Die Vorgänge der letzten Tage, die den Miniſtern gebrachten 
Ovationen haben dieſe Ueberzeugung gefeſtigt. Entweder, ſo meint 
man, werde das Abgeordnetenhaus dem Drucke der, durch die preußi⸗ 
ſchen Siege für die bedingungsloſe Geldbewilligung gewonnenen öffent⸗ 
lichen Meinung nachgeben, oder es werde durch die Verweigerung einen 
Selbſtmord begehen. Das Letztere wäre der Regierung natürlich das 
Liebſte. Tiefen Eindruck hat die neue Unterſuchung gegen Tweſten 
gemacht. Die von Letzterem gehaltene ineriminirte Rede war in den 
Organen der Regierungspartei — wenn ich nicht irre, auch in der 
„Prov.⸗Corr.“ — bejubelt worden; aber die Regierung will gegen jede 
Sppoſition wider ihre innere Politik mit verdoppelter Energie vorgehen, 
um zu zeigen, daß fie fi durch den Ausfall der Wahlen in ihren Be⸗ 
x Auch die Verurtheilung von Prutz 
wird ihren Eindruck nicht verfehlen. — Die conſervative Partei 
hat über die Abſtimmung bei den letzten Wahlen die eingehendſte Con⸗ 


trole geführt. Die „Weſtpr. Ztg.“, das, wohl auch noch von Herrn 


Wantrup unterſtützte Organ des Landraths v. Brauchitſch, bringt jeden 


Tag einige Spalten mit den genaueften Angaben über die Haltung der 
Kr einzelnen Wähler und mit Vorſchlägen, wie oppoſitionelle Abſtimmungen 
zu beſtrafen ſeien. Ich gebe aus der heutigen Nummer eine Probe: 


„Im 8. (danziger) Wahlbezirk hat ſich ein gewiſſer Kaufmann und 


. . Rürchenvorfieher Roſenmeier, der ſich gern „Koͤniglicher Major a. D. 
Heochwohlgeboren“ nennen hoͤrt, nicht entblödet, ſich der Fortſchrittspartei 
anzuſchließen. Desgleichen der Roßarzt Benaken. Im 45. Wahlbezirk 


haben die dortigen Gaſtwirthe den Ausſchlag gegeben, was ad no- 


tam zu nehmen iſt“ u. ſ. f. — In Köln iſt ein Aufruf zur Grün⸗ 


dung eines Hilfsvereins für die Armee mit der Unterſchrift des Erz⸗ 


biſchofs Melchers und der des Weihbiſchofs Baudri erſchienen. Beide 


a ohe Geiſtliche laſſen jetzt erklären, daß fie nicht ihre Zuſtimmung zur 
3 nutzung ihres Namens für den Aufruf gegeben haben, deſſen Faſſung 
ie nicht billigen. — Heute Früh zogen einige Tauſend mit Spaten 
bewaffnete Arbeiter nach Großbeeren, wo die zum Schutze Berlins be⸗ 
ſtimmten Verſchanzungen angelegt werden ſollen. Unter den Aus⸗ 
ziehenden befanden ſich zahlreiche Perſonen, die durch Kleidung und Be⸗ 
nehmen bekundeten, daß fie noch jüngſt einer höheren Lebensſtellung 
angehört haben. Gewiß ein Zeichen für die allgemeine Noth, aber auch 
ehrenooll für die Männer, die ſich ehrlicher Arbeit nicht ſchämen. — 
Die Cholera hat ihren Einzug in Berlin gehalten. Bis geſtern Früh 


waren 76 Perſonen erkrankt, davon 2 geneſen, 50 geſtorben; 24 be⸗ 
fanden ſich geſtern noch in Behandlung. Die Zahl der vom Freitag 


zum Sonnabend Erkrankten beträgt 24 — in Rückſicht auf die Bevöl⸗ 
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kerungszahl keine beſondere Höhe der Seuche. Doch iſt zu berückſichti⸗ 
gen, daß die Epidemie erſt begonnen hat. 

= Berlin, 1. Juli. [Die amtlichen Kriegsnachrichten. 
— Verluſte. — Lazarethe.] Die Depeſchen vom Kriegsſchauplatz, 
welche bis dahin vom Generalſtab an Se. Majeſtät den König gerichtet 
und ſodann dem Polizeipräfidium mitgetheilt wurden, kommen nach der 
Abreiſe des Königs direct an das letztere. Wie ſehr man nur dieſen 
amtlichen Mittheilungen Glauben ſchenken darf, beweiſt der Umſtand, 
daß man u. A. das 4. Garde⸗Regiment hier für völlig aufgerieben (bei 
der Affaire mit den Hannoveranern) ausgab, während daſſelbe gar nicht 
engagirt war. Dagegen hat allerdings das 20. Landwehr⸗Regiment 
(Berliner) viele Verluſte zu beklagen, darunter manche hier bekannte 
Perſönlichkeit. Auch andere Regimenter der berliner Garniſon, welche 
freilich auch am meiſten ſich hervorthaten, haben ſtark gelitten, ſo auf 
den böhmiſchen Schlachtfeldern namentlich das Kaiſer Franz Grenadier⸗ 
Regiment. Ein Bataillon des letzteren, welches wahre Wunder von 
Tapferkeit vollbracht haben ſoll, büßte ſeine Kühnheit mit dem Verluſt 
von fat 600 Mann und faſt allen Offizieren, fo meldet der Brief eines 
Soldaten, den ich heut zu Geſicht bekam. Der letztere, ein noch junger 
Mann, iſt voller Zuverſicht und rühmt ein Gleiches von ſeinen Kame⸗ 
raden, Alle hätten ſich, ſchreibt er, gelobt, in dieſem Kriege zu flegen 
oder zu bleiben. — Die neueſte Nachricht von der Erſtürmung von 
Gitſchin hat hier wieder endloſen Jubel hervorgerufen, aber das Gerücht 
eilte den Ereigniſſen auch gleich weiter voraus. In der ganzen Stadt 
wollte man von einer großen Schlacht wiſſen, welche der Prinz Friedrich 
Carl über Benedek und die Hauptmacht der Oeſterreicher gewonnen, 
und man illuſtrirte dies mit allen nur möglichen Einzelheiten. Vergebens 
hat man bis jetzt die amtliche „Depeſche Nr. 14“ erwartet, welche, wie 
man ſagte, die Beſtätigung dieſer Nachrichten bringen ſollte. Für mor⸗ 
gen darf man freilich wichtige Nachrichten über entſcheidende Ereigniſſe 
erwarten, möchten fie denn fo günſtig lauten, wie die heutigen Gerüchte. 
— Die erſten (leicht) Verwundeten, Contuſtonirte ꝛc. ſind aus Böhmen 
bereits hierher geſandt und in Lazarethen untergebracht; wir dürften in⸗ 
deſſen wohl zahlreichen Verwundeten⸗Transporten entgegenſehen, es iſt 
Befehl gegeben, vier hieſige Kaſernen ſofort in Lazarethe umzuwandeln. 
Die Garde⸗Ulanen⸗Kaſerne beherbergt ein Johanniter⸗Lazareth deſſen Lei⸗ 
tung der Prof. Virchow bereitwilligſt übernommen hat. Die werk⸗ 
thätige Theilnahme aller hieſigen Einwohner für die Verwundeten iſt 
über alles Lob erhaben. 

Berlin, 1. Juli. [Preußiſche Depeſche vom 22. Juni.] 
Graf Bismarck hat über die Abſtimmung des frankfurter Bundestages 
vom 14. Juni eine Depeſche an die Vertreter Deutſchlands im Aus⸗ 
lande gerichtet. Dieſelbe lautet, nach dem „Journal des Debats“, 
wie folgt: 

Berlin, 22. Juni 1866. 

Herr x. Im Augenblicke, wo die Conſequenzen des unglückſeligen Vo⸗ 
tums vom 14. Juni eiutreten, glaube ich auf dieſe Sitzung zurückkommen und 
8117 Aufmerkſamkeit auf eine Thatſache hinlenken zu müſſen, die beſſer, als 

les, beweiſt, wie ſehr die Bundes⸗Inſtitutionen ausgeartet waren. Unter 
den Stimmen, welche ſich zu Gunſten der von Oeſterreich vorgeſchlagenen 
Mobiliſation ausgeſprochen bahn, befand ſich auch die der 16. Curie, welche 
aus ſechs kleinen Staaten beſteht. Unter denſelben hatten drei, nämlich Lippe, 
Waldeck und Reuß⸗Schleitz dem Repräſentanten der Curie vorgeſchrieben, ge: 
gen den Antrag zu votiren. Die vierte, Schaumburg⸗Lippe, hat ſich nach 
einer officiellen Mittheilung des Fürſten, der pee entalten. Es war 
alſo nur das 6000 Einwohner zählende Liechtenſtein, welches ſeine Inſtructio⸗ 
nen zu Gunſten O i i 
noch nicht verificirt worden iſt; jedem Falle aber war die 
Curie für die Verwerfung des öſterreichiſchen Antrages. Ungeachtet dieſer 
Evidenz wurde das Votum der Curie zu Gunſten dieſes Antrages durch das 
Organ des Hrn. v. Strauß, Abgeſandter des Fürſten von Lippe und in dem 
Augenblicke Vertreter der Curie, abgegeben. Dieſes Votum iſt alſo ein offen⸗ 
kundiges Falſum, und dieſes Falſum war für den Bundesbeſchluß vom 
14. Juni entſcheidend. Wenn dies nicht ſtattgefunden, ſo wäre der Bundes⸗ 
tag in zwei gleiche Lager getheilt geweſen, acht Stimmen gegen acht; da von 
denen, welche für Oeſterreich ſtimmten, noch das Votum hätte abgezogen wer⸗ 
den müſſen, welches Braunſchweig und Naſſau gemeinſchaftlich abgegeben ha⸗ 
ben, indem die eine gegen die andere, Braunſchweig dafür und Naſſau dager 
gen ſtimmten. Die Thatſache, welche ich Ihnen bezeichnete, geſtattet Ihnen, 
die den Bech „ über die Mittel aufzuklären, welche angewandt wurden, 

eſchlu 


Majorität der 


um den B des Bundestages über einen an und für ſich ungeſetzlichen 
Antrag zu fälſchen. Die Thatſachen werden dazu beitragen, den Verfall zu 
erklären, in welchen ſeit 1955 Zeit die Bundes⸗Inſtitutionen durch Partei⸗ 
eiſt, Intriguen und Beſtechlichkeſt gerathen fu; fie werden nur zu ſehr die 
Mika tun * in welche das höoͤchſte 7 der deutſchen Gemein⸗ 
ſchaft gerathen iſt. Sie wollen die in dieſer Depeſche mitgetheilten Thatſachen 
zur Kenntniß der Regierung bringen, bei welcher Sie beglaubigt ſind. 

ergreife dieſe Gelegenheit, um . r Bismarck. 

[Confiscation.] Die Druckſchrift: „Die Hohenzollern⸗Könige in 
der Culturgeſchichte“, von Venanz Müller, Frankfurt a. M., Druck 
und Verlag von Reinhold Baiſt, 1866, iſt polizeilich in Beſchlag 
genommen. a . . 

[Eine tief betrübende Nachricht] iſt der „B. B. Z.“ geſtern 
zugegangen, welcher in Berlin in weiten Krelſen beklagt werden wird. 
Der Schriftſteller Heinrich Richter, ein wegen ſeines treuherzigen 
Weſens, ſeiner Jovialität und Liebenswürdigkeit geſchätzter, auch durch 
die ſeltene Schönheit ſeines claſſiſchen Kopfes unvergeßlicher junger 
Mann, welcher zum 20. Laudwehr⸗Regiment einberufen war und mit 
dieſem dem moͤrderiſchen und ſpeciell für die Landwehr ſo verderblichen 
Gefecht bei Langenſalza beigewohnt hat, iſt dort, von zwei Kugeln in 
die Bruſt getroffen, den Ehrentod geſtorben. 

Königsberg, 1. Juli. [Kriegsgefangene.] Es iſt hier die 
Ordre eingegangen, für 800 gefangene feindliche Soldaten in den Fe⸗ 
ſtungskaſernen Quartier zu ſchaffen und behufs der Unterbringung der 
dafür aus den Kaſernen zu nehmenden preußiſchen Soldaten die nöthi⸗ 
gen Anordnungen zu treffen. (K. H. 3.) 

Danzig, 1. Juli. [Zu den Wahlen.] N der geſtrigen Wahlmänner⸗ 
Verſammlung im Gewerbehauſe (von 150 —160 Wahlmännern beſucht) wurde 
Hr. Rechtsanwalt Röpell zum Vorſitzenden erwählt. Nach einer kurzen De 
batte beſchloß die Verſammlung einſtimmig die 5 Abgeordneten 
Rechtsanwalt Röpell, Dr, Kalau v. d. Hofe und Rittergutsbeſitzer Plehn wie⸗ 


derzuwählen. 
Deutſechland. 


München, 26. Inni. [Erbprinz Friedrich von Auguſten⸗ 
burg] iſt geſtern Nacht mit Begleitung, mit dem Eilzuge von Nürn⸗ 
berg kommend, hier eingetroffen und hat Wohnung im Baieriſchen Hofe 
genommen. (Baier. Z.) 

Vom Neckar, 24. Juni. [Oeſterreichs Verlangen nach 
einer Aenderung des Syſtems.] Man hatte hier geglaubt, daß 
man, wenn es denn durchaus fein müßte, rückſichtlich der auswärtigen 
Politik in das mittelſtaatlich⸗öͤſterreichiſche Lager übergehen könne, ohne 
darum die innere liberale Politik, die ſeit ſechs Jahren hier befolgt wor⸗ 
den, und die Träger derſelben im Miniſterium zu ändern. Aber auch 
das iſt nicht möglich. Oeſterreich und die Mittelſtaaten verlangen per⸗ 
emtoriſch eine Verändernng in dem Syſtem und in den Perſonen. 
Trotz der Unterwerfung Badens unter die Führung Oeſterreichs und 
der Mittelſtaaten in dieſem Conflict beharren die Letztern auf ihrer Dro⸗ 
hung, die jetzt regierende Familie auf Grund eines Succeſſionsſtreits zu 
beſeitigen und Baden zu theilen, wenn nicht das Miniſterium im Sinne 
der katholiſchen und conſervativen Partei geändert werde. In Wien, 
München und Stuttgart verlangt man nicht blos die Armee als Bundes⸗ 
corps, ſondern auch die Aufgabe der liberalen Reformen, beſonders der 
Schulgeſetzgebung, welche Baden bei der Pfaffenpartei aller Confeſſionen 
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ih am nächſten 


eſterrei gr und Reuß⸗Greitz, deſſen Abſtimmung 


fo verhaßt gemacht hat. Sieht die füddeutſche Volkspartei nun, wohin 
ſie durch den vollſtändigen Anſchluß an Oeſterreich gedrängt wird? 
(D. A. 3.) 
Waldheim, 25. Juni. [Zur Bewachung des Zuchthauſes] 
ſteht hier eine ſäch ſiſche Compagnie von der 2. Infanterie⸗Brigade 
unter dem Hauptmann Wehlmann und dem Oberlieutenant Faſtides. 
Mit dieſer hat der preußiſche Major v. Brauchitſch von den 7. Dra⸗ 
gonern eine Convention geſchloſſen, der zufolge dieſe Compagnie ihren 
Dienſt unbeläſtigt und ungekränkt weiter verfieht, gegen das Verſprechen, 
ihrerſeits nichts gegen Preußen zu unternehmen. (Chemn. Tgbl.) 


Frankreich. 

Paris, 28. Juni. [Die engliſche Miniſterkriſis] wird ſchwer⸗ 
lich lange ohne Einfluß auf den Gang der Kriegsereigniſſe bleiben. 
Zwar bringen die pariſer Blätter aus der amtlichen londoner Zeitung 
die Erklärung von der ſtrengen Neutralität, welche England in den 
deutſchen Händeln auch ferner zu beobachten entſchloſſen ſei; indeß iſt 
dies nur ein Grund mehr für die hieſige Preſſe, die Sache in Erwä⸗ 
gung zu ziehen. Allerdings meint die „France“, das neue Miniſterium 
der Königin Victoria konne ſchwerlich ein reines Tory⸗Cabinet werden; 
in England gebe es ohnehin keine zwei ſcharf begrenzten Parteilager 
mehr; indeß werde Lord Derby doch, wenn es ihm ſonſt nach Wunſch 
gehe, in der auswärtigen Politik deſto mehr Rührigkeit entwickeln und 
deſto entſchloſſener für Herſtellung des Friedens auftreten. Wohl fürchte 
Frankreich nicht die Störung ſeiner Herzlichkeit mit England, da dieſe 
auf bleibenden Intereſſen beruhe und deshalb alle Miniſterkriſen ſeit ge⸗ 
raumer Zeit überlebt habe; aber ganz geheuer iſt die engliſche Kriſis 
auch der „France“ nicht. 

[Die Verhandlungen im geſetzgebenden Körper!] über innere, 
namentlich finanzielle Fragen, ſo wichtig auch dieſelben im Intereſſe des Lan⸗ 
des fein mögen, erregen doch, den Ereigniſſen in Deutſchland und Italien ger 
genüber, kaum noch Aufmerkſamkeit im hieſigen Publikum. Das gefammte 
ordentliche Budget wurde geſtern mit 238 geoen 14 Stimmen angenommen, 
Das Kr an Geſetz über das geiſtige Eigenthum kam geſtern wieder zur 
Verhandlung. Der in dem erſten Entwurf der überlebenden Chehälfte aus⸗ 
4 zuſtehende Genuß des Ertrags der Werke des Verſtorbenen wird zu 
Gunſten der übrigen Erben nach den Beſtimmungen des allgemeinen Erbrechts 
eingeſchränkt. Artikel 2, wonach das in Rede ſtehende Geſetz eine Art rück⸗ 
wirkender Kraft auf den durch die ſeitherige Geſetzgebung bereits geregelten 
Beſitz des Ertrages geiſtigen Eigenthums ausüben ſoll, wird nach einer lan⸗ 
gen und lebhaften Debatte nicht angenommen. Der Artitel 2 fällt deshalb 
einfach aus, während die beiden übrigen bleiben. Die Kammer geht hierauf 
zur Discuſſion des Geſetzes über Aufhebung des Mäklerprivilegiums über. 
Gegen den Aufſchlag an gewiſſe Arten von kaufmänniſchen Gewerbeſcheinen 
ß ent pro Franc), giebt ſich ein ziemlicher Widerſtand kund. Die Discufe 
ion wird, da inzwiſchen noch verſchiedene Amendements eingelaufen find, auf 
morgen vertagt. 

[Vom Fol Der Kaiſer, die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz begeben 

onntag nach Fontainebleau, wo ſie bis zu ihrer Abreiſe 
nach Nancy verbleiben werden. — General Beauregard und Herr Vitu 
ſind vom Kaiſer empfangen worden. Letzterer legte das Programm ſeines 
neu gegründeten Blattes, des „Etendard“ vor; daſſelbe würde in Bezug auf 
Italien italieniſch und in Bezug auf Deutſchland deutſch ſein. Dieſe Auße⸗ 
rung fand die vollſte Zuſtimmung des Kaiſers. — Der Geſandte des Königs 
der Niederlande hatte ebenfalls geſtern beim Kaiſer eine Audienz. 

* Paris, 29. Juni. [Zur Friedenspolitik] Was man 
von dem bevorſtehenden Miniſterwechſel wiſſen will, muß mit großer 
Vorſicht aufgenommen werden. Wenn Drouyn de Lhuys, der unzwei⸗ 
felhaft Oeſterreich zuneigt und eine kriegeriſche Action für Italien gewiß 
nicht nach feinem Geſchmack findet, durch Benedetti erſetzt würde, deſſen 
warme Sympathien für Italien bekannt ſind, ſo hätte dieſes Ereigniß 
zwar nicht im Entfernteſten die Bedeutung eines Miniſterwechſels in 
einem conſtitutionellen Staate, aber es wäre doch eine namentlich für 
Oeſterreich beachtenswerthe Demonſtration des Kaiſers. Uebrigens iſt 
nichts zu bemerken, was Drouyn de Lhuys Stellung gefährdet erſcheinen 
ließe. Seine Friedenspolitik findet nicht nur bei ſeinen Collegen, ſon⸗ 
dern auch bei der übrigen hochgeſtellten Umgebung des Kaiſers Zuſtim⸗ 
mung, ſogar, was wohl zu beachten iſt, bei den einflußreichen militä⸗ 
riſchen Rathgebern Napoleon's III. Dagegen ſpricht man von einer 
Demonſtration zu Gunſten Italiens, mit welcher die Arbeiter des Fau⸗ 
bourg St. Antoine den Kaiſer auf ſeiner Spazierfahrt empfangen ha⸗ 
ben. — Kleine Vorbereitungen für alle Fälle hält der Kriegs miniſter 
jedoch für gerathen. So iſt jüngſt das Zahlungsweſen in Vorausſicht 
großer Truppen⸗Concentratlonen geregelt worden, und eben fo beſchäfligt 
man ſich jetzt mit einer Reviſion der Feldtelegraphie. 

[Dementi.] Die „France“ dementirt das Gerücht, daß der fran⸗ 
zoͤſiſche Geſandte in Berlin, Hr. Benedetti, ſich in Paris befinde. 
Das Gerücht iſt wahrſcheinlich daher entſtanden, weil ſeine Gemahlin 
vor einigen Tagen in Paris eingetroffen iſt. s 

[Der Kaiſer] machte heute einen Ausflug nach Meudon, um 
die Prinzeſſin Clotilde zu beſuchen. Die Freunde des Prinzen Napo⸗ 
leon verſichern noch immer, derſelbe habe von ſeinem Vetter beſtimmte 
Verſprechungen bezüglich einer baldigen Actionspolitik erhalten. Wahr⸗ 
ſcheinlich find dieſe Zuſagen aber unter Vorausſetzungen gegeben worden, 
deren Verwirklichung hoͤchſt unwahrſcheinlich iſt. 

[Anleihe.] Wie verlautet, wird die Regierung morgen vom ge⸗ 
ſetzgebenden Körper verlangen, daß er ihr Vollmacht gebe, eventuell eine 
Anleihe abzuschließen, ohne erſt genöthigt zu fein, den geſetzgebenden 
Körper einzuberufen. Drouyn de Lhuys und mehrere andere Miniſter 
ſind gegen eine ſolche Maßregel. 

[In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers] wurde 
das Geſetz über Aufhebung des Mäklerpribtlegiums bis a sel Artikel 
angenommen, welche über die Aufbringung der zu leiſtenden Entſchädigungs⸗ 
ſummen handeln und jetzt den Aufihlag auf die Gewerbeſteuer nicht mehr 
enthalten. Da dieſe Artikel in einer neuen Umarbeitung erſcheinen, ſo will 
die Kammer erſt 3 über ſie abſtimmen. Herr Belmontet tritt, wie 
alle Jahre, mit der Rückforderung hervor, welche Frankreich an Eng⸗ 
land zu richten hat. Es handelt ih nur um eine Summe von über 64 Mil⸗ 
lionen Franken, welche von den 130 Mill. an England bezahlter Entſchädi⸗ 
ägelver übrig blieben, von dieſem aber auf den Bau des Buckingham⸗ 
palaſtes verwandt wurden, anſtatt daß man ſie an Frankreich zurückbezahlt 
hätte. Dieſe 64 Millionen, welche im Jahre 1818 bereits an Frankreich hät- 
ten zurückbezahlt werden müſſen, belaufen ſich jetzt mit den ſeit 47 Jahren 
aufgelaufenen Zinſen auf 641,000,000 Franks. Herr Belmontet bringt 
ziemlich gewichtige Beweiſe für die Rechtskraft der Forderung vor, weiſt au 
aus früheren Jahrgängen der „Times“, wie aus Gutachten großer rechtskun⸗ 
diger Staatsmänner, wie Lord Lyndhurſt, nach, daß die Verbindlichkeit, dieſe 
Summe zurückzubezahlen, für England beſteht. Staatsminiſter Rouber bes 
hauptet dagegen, im Namen der Regierung, daß durch die Convention von 
1818 bereits die Sache erledigt und keine Reclamation don Seiten Frankreichs 
ftatthaft iſt. Die Kammer ſcheint ſich übrigens für die Frage, ſowie für die 
Summe ſelbſt zu intereſſiren und ſpricht ſich dahin aus, daß die von Herrn 
Belmontet beigebrachten Actenſtücke und Zeugniſſe gedruckt und in der 155 
ſten Seſſion über dieſe Angelegenheit Debatten eröffnet werden ſollen. — Die 
Geſetzvorlage über die Schuldhaft wird endlich eingebracht; wie aus der 
vorläufigen Mittpeilun 25 0 hervorgeht, beantragt die Com⸗ 

iſſion einfach die Beibehaltung derſelben. 
ur Hp fe.] Borgeitern iſt das neue Blatt, „L'Etendard“, zum erſten⸗ 
mal erſchienen. Das Programm wird vom Hauptredacteur Vitu belag 
maßen definirt: Befeſtigung des Kaiſerreichs, Achtung vor der Verfaſſung, 
Entwaffnung der Parteien, die Ioyalfte Perſohnung mit allen denjenigen, die 
ſich frei an die kalſerliche Dynaſtie anſchließen, die Verbreitung des Volks⸗ 
unterrichts, Wohlſtand der landwirthſchaftlichen und industriellen Bevölkerun⸗ 
gen, Entwickelung der Handelsbeziehungen, Fortſchritt unter allen Firmen; 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 302 der Bresla 
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ver Zeitung. Dinstag, den 3. Juli 1866, 


ö (Fortſetzung.) - 
„wir wollen die Würde in unſeren Beziehungen nach außen, den Frieden, 
verbirgt durch ein dem wirklichen Gleichgewicht der europaͤiſchen Mächte und 
den berechtigten Wünſchen der Bevölkerungen eniſprechendes öffentliches Recht.“ 
Großbritannien. 

E. C. London 28. Juni. [In der vorgeſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
haufes] eröffnete Lord Ruſſell, daß die Königin ihm und dem Schatz⸗ 
kanzler Mittags Audienz gegeben, und, nachdem ſie ihr die Bedeutung des 
Unterhaus⸗Votums auseinander geſetzt und namentlich feine Wirkung auf die 
Rformbill erläutert, die Reſignation des Cabinets angenommen 
babe. Er rechtfertigte die Einbringung der Reformbill und warf den Tories 
vor, daß fie, troz eines von Lord Derby zu Anfang der Seſſion gegebenen 
Verſprechens, die Bill mit eben nicht ritterlichen Waffen bekämpft hätten. 
Obgleich die Reformſache für den e geſchlagen ſei, hoffe er doch, da 
das Parlament die Anſprüche der arbeitenden Klaſſen auf das Stimmrecht 
nicht immer mit Verachtung behandeln werde. — Lord Derby gab zu, daß 
ein Miniſterwechſel in einer Zeit großer europäiſcher Störungen ſehr ungelegen 
komme, aber die Schuld liege nicht an der Organiſation. Sein Verſprechen, 
deſſen Erwähnung geihan worden, habe er an die Bedingung geknüpft, daß 
eine gemäßigte Bill, die von den Conſervativen ohne Inkonſequenz angenom⸗ 
men werden könnte, eingebracht würde, was nicht der Fall geweſer. Trotzdem 
feien die hemmenden Motionen ton keinem Mitgliede der Conſervativen und 
von keinem der Gentlemen, die den Verſammlungen beim Marquis of Salis⸗ 
bury beigewohnt, ausgegangen. Lord Granville erinnerte, daß ſolche Motio⸗ 
nen doch von Mr. Walpole, Mr. Hunt und vor Allem von Lord Stanley 

eftellt worden ſeien. — Carl Grey bedauerte die Abdankung der Miniſter und 
bellagte es, daß ſie ſich mit Bright eingelaſſen hätten. Er ſprach ſo lange, 
daß alle Pairs bis auf 5 oder 6 ſich allmählich verloren. Das Haus ver⸗ 
tagte ſich dann bis Freitag Abend. ; 

[Im Unterbauje) wurde die Annahme der Reſignation des Cabinets 
von dem Schatzkanzler angekündigt. Die Königin, ſagte er, ſei urſprüng⸗ 
lich der Meinung geweſen, daß die Reformbill, ohne in ihrem Prinzip zu 
leiden, der Abſtimmung über Lord Dunkellin's Amendement gemäß umgemo: 
delt werden konnte, da ein Miniſterwechſel bei der gegenwärtigen Lage des 
Continents wenig wünſchenswerth ſei. Nach mehreren Berathungen jedoch 
babe die Regierung erkannt, daß die erwähnte Abſtimmung den Kern der 
Maßregel vernichtete und von einer tief wurzelnden Feindſchaft gegen die 
Reform zeigte, und da ſie gelobt, mit der Bill zu ſtehen oder zu fallen, fo 
blieb ihr nichts übreg als zurückzutreten. — Auf feinen Vorſchlag vertagte 
ſich das Haus bis Donnerstag. 

[Neues Miniſterium.] Lord Derby erhielt geſtern durch den 
Hon. C. Grey ein Schreiben von der Königin mit der Ermächtigung, 
ein Cabinet zu bilden und der Zuſage der huldreichſten koͤnigl. Unter: 
ſlützung. Ihre Maj. überließ es dem edlen Lord ſelber, Tag und 
Stunde einer Audienz bei ihr zu beſtimmen. Htute Morgen um 
11 Uhr fand in der Stadtwohnung des edlen Grafen eine Verſamm 
lung von ungefähr 20 feiner politiſchen Anhänger ſtatt, worauf er fi 
nach Windſor begab, um der Königin das Ergebniß der Berathung 
mitzutheilen. Die Toryblätter „Herald“ und „Standard“ bleiben da⸗ 
bei, daß einige gemäßigt liberale Whigs ſich mit Lord Derby zu allü: 
ren und ſogar ins Miniſterium zu treten geſonnen ſeien. Lord 
Stanley (Lord Derby's Sohn) ſoll die ihm von Lord Brougham an⸗ 
gebotene Präſtdentſchaft der Social Science Association abgelehnt 
haben, weil er ſich gezwungen ſehen werde, demnächſt einen hohen poli: 
tiſchen Poſten anzutreten, der ihm keine Muße zu wiſſenſchaftlich⸗geſellt⸗ 
ger Thätigkeit laſſen würde. (Es hieß bekanntlich, daß er das Auswär⸗ 
tige übernehmen werde.) 3 

[Neutralität im Kriege.] Die amtliche Zeitung bringt ein: 
Proclamation der Königin, welche ihren Unterthanen befiehlt, in den 
Zeindſeligkeiten und dem Kriege zwiſchen Defterreih, Preußen, Italien 
und dem deutſchen Bunde ſtrenge Neutralität zu beachten und ſich jeder 
Uebertretung der darauf bezügeichen Geſetze des Reiches, wie des Völ⸗ 
kerrechtes zu enthalten, gegen die genannten Souveräne und Staaten, 
ihre Unterthanen, Gebiete und überhaupt gegen alle Kriegführende, mit 
denen England in Frieden iſt, die Pflichten der Neutralität zu üben und 
bei ihnen allen die Ausübung der Rechte Kriegführender, welche die 
Königin und ihre Vorgänger für ſich immer beanſprucht haben zu achten. 

(Oeſterreichiſche Lügentelegramme!], wie fie ſich in den 
wiener Blätter finden, ſind auch hier eingetroffen und geglaubt worden. 
Es heißt in dieſen Telegrammen, daß die Preußen (5. Corps) am 27. 
bei Nachod geſchlagen ſeien und die meiſten Blätter ſind einig Felber 
„daß es gar nicht anders kommen konnte.“ Die „Times“ bezeichnet 
den Einfall in Böhmen als eine Art ſtrategiſcher Anmaßung von Sei: 
ten der Preußen und der „Globe“ ſieht in jener ſeiner Schlacht bei 
Nachod einen Beweis für feinen vorgeſtrigen Satz, „daß, wer in Böh: 
men feindlich einfalle, froh ſein müſſe, einen Weg hinaus zu finden.“ 

[Atlantiiher Telegraph.] Die Arrangements zur Legung des 
atluntiſchen Telegraphen ſi d jetzt dollſtändig getroffen, der „Great Eaſtern“ 
nimmt eben den letzten Reſt des Kabels an Bord. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, den 1. Juli. [Ta gesbericht.] 

„„ [Nächſten Donnerſtag!] den 5. Juli fällt die Sitzung der 
Staptoerorpneten aus. 

** [ Militäriſches.] Nachdem die Einberufung der Landwehr 
zweiten Aufgebots bereits in voriger Woche begonnen hat, werden die 
Mannſchaftlen von den hierher detachirten Commandos zu ihren reſp. 
Truppentheilen befördert. Auch die neuerlich mobilifitten Erſatzbataillone 
find theilweiſe ſchon von hier abgegangen. Das v. Kleiſt'ſche Ba: 
taillon, welches bei den Affairen in Oberjchlefien erheblich gelitten hat, 
wird ſich in Breslau wieder verſtärken. In Folge dieſer neuen 
Truppenbewegungen ſowie durch die andauernden Transporte von Ge: 
fangenen und Verwundeten erhält die Stadt wiederum ein ungemein 
kriegeriſches Ausſehen. Bei dem geſtrigen Transport öſterreichiſcher Ge: 
fangenen (ca. 1500 Mann) befanden ſich in der zweiten Wagenklaſſe 
mehrere Offiziere und Cadetten deutſcher Nationalität, während die Leute 
meiſt galiziſchen Regimentern angehörten, ein großer Theil aber auch 
‚aus oberöſterreichiſchen Zägern beſtand. Die Küraſſter-Kaſerne wurde 
geſtern zum erſtenmale mit Verwundeten belegt. Von den Nachrichten 
über die grauſame Behandlung der Gefangenen find viele bedeutend 
übertrieben. Dahin gehört ſicherlich die Mittheilung aus Kratzau 
(Boͤhmen) wonach daſelbſt ein preußiſcher Soldat vom 61. Regiment, 
welchen die Oeſterreicher gefangen genommen hatten, obne Naſe und 
Ohren eintraf. (Die Bresl. Ztg. hat hiervon nichts gemeldet.) Sol: 
chergeſtalt verſtümmelt ſollen ihn unſere Feinde feinem Regiment wieder 
zugeſchickt haben. Andererſeits wird uns aus befler Quelle die Nach⸗ 
richt öſterreichiſcher Organe, wonach das preufßiſche Militär den Bürger: 
meiſter von Jauernigk (Befiß des breslauer Fürſtbiſchofs) an einen 

Pferdeſchweif gebunden und ſolchergeſtalt durch die Straßen des Ortes 
geſchleift hätten, als rein erfunden bezeichnet. 

IJ. R. Die Mannſchaften vom 38. Infanterie⸗Regiment, welche am Sonn: 
abend den großen Transport öſterreichiſcher Gefangener nach Poſen escortirt 
1 5 ſind heute Vormittag hier wieder eingetroffen und fahren mit dem 
Mittagzuge nach Frankenſtein zurück. Von dort marſchiren fie zu ihrem, wie 
ſie erzählen, ziemlich hart mitgenommenen Regiment. 

X. Im Laufe des heutigen Vormittags wurde durch die hieſigen Polizei⸗ 
eamten eine bedeutende Anzahl maͤnnlicher und weidlicker Perſonen nach 
em Polizei⸗Präſidium requirirt, von denen der Herr Polizei⸗Präſident eine 
nzabl antenträger, Krankenpfleger und Pflegerinnen auswählte. Sie 
d bereits mit dem heutigen Mittagszuge der Freiburger Bahn befördert 

worden, um zunäachſt in der Nähe von Skalitz ihre Thäligteit zu beginnen. 


X. Die hieſigen Eliſabetinerignen, welche ſich nur mit der Verpflegung 
weiblicher Kranken beſchäftigen, haben jetzt auch für verwundete Krieger einige 
Betten zur Dispoſition geſtellt und werden die Verpflegung übernebmen. — 
Täglich geben jetzt mebreremale Ladungen von Matratzen und Strohſäcken, 
die zum Theil in dem Hofe der Küraſſier⸗Kaſerne genäht werden, nach den 
Feld⸗Lazarethen und nach den Orten, wo die augenblickliche Unterbringung 
der Verwundeten erfolgt iſt, ab. 

Mit den geſtrigen Perſonenzügen der Freiburger Eiſenbahn langte 
wiederum eine große Anzahl leicht und ſchwer Verwundeter, zum größten 
Theil preußiſcher Soldaten, hier an, und brachte der Vormittags 10 Uhr 
ankommende Perſonenzug 80, der um 4 Uhr Nachmittags 286 der⸗ 
ſelben, welche in dem neuerrichteten Lazareth der Küraſſierkaſerne, in dem 


barmherzigen Brüderkloſter, dem Garniſon⸗Lazareth und im Allerheiligen⸗ 


Hoſpital untergebracht wurden. So wie an den vorhergehenden Tagen 
wurden die ermatteten verwundeten Krieger bei ihrer Ankunft von mild⸗ 
thätigen Damen mit Speiſe und Trank erquickt, Apfelſinen, Erdbeeren 
und Cigarren vertheilt und alsdann von Soldaten in die bereitſtehenden 
Privatwagen geführt, welche fie in die Hoſpitäler beförderten. Die 
Schwerverwundeten wurden in Tragebetten ebenfalls von Soldaten dahin 
transportirt. Mit dem heute um 10 Uhr ankommenden Pas 
langten 276 verwundete öſlerreichiſche Soldaten hier an, von denen 
105 leicht Verwundete ſofort nach Poſen weiter befördert wurden. Auch 
dieſe wurden mit gleicher Liebe und Sorgfalt behandelt, und faſt alle 
nach dem Hoſpital der Küraſſterkaſerne in Tragebetten getragen. Letztere 
gehörten verſchiedenen Infanterie-Regimentern, namentlich „Eile, Prinz 
Waſa, Deutſchmeiſter, Prinz v. Preußen“ an, und waren dieſelben 
ſämmtlich in der Schlacht bei Skalitz verwundet und von den preu: 
ziſchen Feldärzten mit dem Nothoerband verſehen worden. Durch 
die raſtloſe Thätigkeit des Commandanten, Herrn General: Majord 
o. Bojanowsky, war für die ſchnelle Beförderung der Verwundeten 
Sorge getragen, wie überhaupt Letzterer im Bahnhofsgebaͤude alle An⸗ 
ordnungen perſoͤnlich leitet. — In Breslau befinden ſich gegenwärtig 
ſchon über 1000 Verwundete, und iſt auf's Neue von Seiten des Po- 
lizeipräſidiums um milde Gaben für Lazarethbedürfniſſe, namentlich um 
Charpie, an der es mangelt, gebeten worden. 

Mit einem Extrazuge der Freiburger Eiſenbahn langten beute ra 5 
1 Uhr 1340 öſterreichiſche Gefangene bier an, welche aus den Infanterie⸗Re⸗ 
gimentern Kaiſer Alexander, Baron Airoldi, Kaijer Franz Joſeph, Großher⸗ 
‚og von Parma, 16er Jäger und Mensdorff⸗Ulanen beſtanden. Die Mann: 
ibaften waren in 34 Waggons, theils dritter und vierter Klaſſe, vertheilt, 
während in 2 Waggons zweiter Klaſſe die Offiziere untergebracht waren. 
Den Difizieren waren die Seitengewehre belaſſen worden. Die in dieſem 
Zuge befindlichen Oeſterreicher waren in der Schlacht bei Trautenau zu Ge⸗ 
fangenen gemacht. Der Zug hielt auf dem Schienenſtrange hinter dem 
Schweizerhauſe, und hatte ſich wiederum eine große Anzahl hieſiger Einwoh⸗ 

er eingefunden. Um 6% Uhr werden die Gefangenen nach Poſen be 
fördert. 

—* l[patriotiſches.] Oberbürgermeiſter Hobrecht hat an: 
geordnet, daß die hier durchpaſſirrnden öͤſterreichiſchen Gefangenen auf 
den Bahnhoͤfen von Mannſchaften der Feuerwehr erwartet werden, um 
ür die Erfriſchung der ermatteten fremden Krieger ſorgen zu helfen. 
Ein hieſiger Einwohner hat der betreffenden Militärbehoͤrde 120 Thlr. 
übergeben, von welcher Summe 90 Thlr. für die preußiſchen und 
30 Thlr. für die öſterreichiſchen Verwundeten beſtimmt ſind. Das 
if ein Beiſpiel der Humanität, welches unſere kaiſerlichen Nachbarn in 
Oeſterreich wohl beherzigen mögen. Der in den öffentlichen Blättern 
ergangenen Aufforderung entſprechend, haben ſich bereits viele hieſige 
Einwohner gemeldet, welche verwundete Difiziere oder Soldaten koſten⸗ 
frei bei ſich aufnehmen und verpflegen wollen. Dieſe opferwillige Hin: 
gabe verdient die hoͤchſte Anerkennung um fo mehr, als die Lazarethe 
und offentlichen Krankenanſtalten bei der täglich wachſenden Anzabl der 
Verwundeten kaum mehr ausreichen. Namentlich mangelt es vielfach 
an ärztlichem Beiſtand, welcher den in Privathäuſern aufgenommenen 
Verwundeten ebenfalls unentgeltlich gewährt wird. Seitens der hieſigen 
Aerzte hat ſich ein bedeutendes Contingent freiwillig erboten, bei der 
Ankunft der Verwundeten auf den Bahnhoͤfen die nöthige Hilfe zu leiſten. 

A (Patriotifhes.] Die hieſige Zimmer⸗Innung bat heute in 
einer außerordentlichen Sitzung auf Antrag des Herrn Zimmermeiſters 
Rogge ihre disponiblen Baarbeſtände von 200 Thlr., und zwar 100 
Thlr. zur Verpflegung der Verwundeten und 100 Thlr. zur Unter⸗ 
ſtützung der Familien der eingezogenen Reſerviſten und Landwehrmänner 
bewilligt. 

—* [Jubiläum.]. Geſtern beging der Buchhalter der hieſigen Syna⸗ 
gogengemeimde, Hr. A. Koppel, das 50 jährige Amtejubiläum, aus welchem 
Anlaß derſelbe von ſeinen Amtscollegen, Deputationen des Vorſtandes und 
Repraſentanten⸗Collegü, der ifrael, Krankenverpflgungs⸗Geſellſchaft und an⸗ 
derer Corporationen beglückwünſcht, auch mit einigen werthvollen Ehren⸗Ge⸗ 
ſchenken, darunter mit einem reich verzierten ſilbernen Pokal, erfreut wurde. 

1 [Breslauer Theater⸗Männerchor.] Es liegt auf der Hand, daß 
ſaͤmmtliche Mitglieder des Theaters, insbeſondere aber der Chor in gegen: 
wärtiger Zeit in ſchwerer Bedrängniß ſich befinden. Es iſt um ſo anerken⸗ 
nungswerther, daß verſchiedene Gaſtwirtbe, wie die Herren Wiesner, 
Jentſch, Schubert und Guttmann, ſich der rübmlichen Aufgabe unter: 
ziehen, die Schwerbedrängten und zum größeren Theil Verheiratheten durch 
das Geſtatten von Konzerten in ihren Lokalen freundlich zu unterſtützen. Der 
Chor leiſtet in der That Vortreffliches, und einzelne feiner Vorträge wurden 
in den letzten Tagen mit einem Enthuſtasmus ſondergleichen aufgenommen, 
namentlich die, welche der patriotiſchen Stimmung einen Ausdruck gewährten. 
Verſäume Niemand in einer Zeit, in welcher man doppelt verpflichtet iſt, ſich 
gegenſeitig unter die Arme zu greifen, auch unſerem wackeren Theaterchor 
ſein Scherflein zur Hilfe zu geben! 

J. R. [Perſchiedenes.] Geſtern Früh gegen 4 Uhr ſah der vor der Thür 
Salarienkaſſe am Stadtgericht wachthabhende Wehrmann einen Mann mit 
einem Packet, der von einem andern verfolgt wurde, auf ſich zukommen. Da 
derſelbe auf ſeinen Anruf nicht ſtehen wollte, zog er ſein Seitengewehr und 
führte damit mehrere Hiebe nach der Bruſt des Mannes, die demſelben aber 
Nichts anhaben konnten, da ſie an einem ſtarken Brecheiſen, welches dieſer in 
der Bruſttaſche bei ſich trug, abprallten. Ein zweiter hinzugekommener Wehr⸗ 
mann verfolgte und ergriff endlich in der Nähe des ehemaligen Mäuſeteichs 
den Flichenden. In dem von ihm weggeworfenen Packet fand ſich ein Stück 
Parchent vor, welches er kurz vorher nebſt mebreren Schocken Leinwand aus 
einem Gewölbe auf dem Karlsplatze mittelſt gewaltſamen Einbruchs geſtohlen 
hatte. Dem ihn verhaftenden Criminalbeamten gelang es, auch die Genoſſin 
des Diebes zu verhaften, als ſie eben im Begriff ſtand, das geſtohlene Gut 
auf einer Radwer fortzuſchaffen. ? . 

Geſtern Nachmittag wurden hinter dem Stadtgerichtsgebäude von drei par 
trouillirenden Wehrmännern zwei Perſonen bemerkt und verhaftet, welche nach 
den Fenſtern des Gefängniſſes hin Zeichen gemacht hatten. ; 

=bb= Geſtern Morgen hat ſich in der Clemenskaſerne ein trauriger 
Fall ereignet. Ein Capitaine d'armes war am frühen Morgen in die Mon⸗ 
lirungskammer gegangen, hatte ſich dort eingeſchloſſen und auf mehrfaches 
Pochen und Fragen weder geöffnet noch Antwort gegeben. Es wurden des⸗ 
halb zwei Mann und ein Sergeant commandirt, die Thüre mit ur 
öffnen, und als fie dies gethan, fanden fie eine Leiche vor. Aus noch nicht 
bekannten Motiven hatte ſich der Capitaine d'armes mittelſt eines Zündnadel⸗ 
gewehrs durch die Bruſt geſchoſſen. Nachdem durch einen Offizier der Com⸗ 
pagnie und durch den Stabsarzt ein Protokoll aufgenommen war, wurde der 
Todte in's Lazareth geſchafft. 3 

Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find hierorts als 
eſtorben angemeldet worden: 72 männliche und 49 weibliche, zuſammen 121 
Perſonen incl. 2 todtgeborner Kinder. 


* Waldenburg, 1. Juli. [Lazarethe. — Oeſterreichiſche Ge⸗ 
fangene] Nunmehr iſt auch die katholiſche Schule A und zum 
Razaretb eingerichtet worden, dazu hat auch der Fabrikbeſitzer Brier ausrei⸗ 
chende Räume feiner Glashütte dem Comite für Pflege kranker und verwun⸗ 
deter Soldaten zur Verfügung geſtellt. Die Städte Gottesberg und 


Friedland ſind nicht . auge, ſondern dem Beiſpiele der Kreisſtadt 
mit der Bildung von Lazarethen gefolgt. Seit Freitag Nachmittag kommen 
bierher faft ohne Unterbrechung viele Verwundete, zum Theil ſehr ſchwer, zum 
Theil leicht verwundet, Freunde und geweſene Feinde, welche von den beiden 
Frauenvereinen, denen Juſtizrath Stuckart, Schichtmeiſter Kühnel und 

erginſpector Ißmer als Schrifiſührer und Kaſſirer vorſtehen, die ſorgſamſte 
Pflege erfahren. In recht anerkennender Weiſe betbeiligt ſich auch die ge⸗ 
ſammte Burgerſchaſt durch fortgeſetzte Darreichung von Lazarethbedürfniſſen 
und Theilnahme an der Verpflegung. Auch in Privathäuſern find zahlreiche 
Kranke und Verwundete aufgenommen worden, und war es rührend anzu⸗ 
ſehen, wenn der gaſtfreundliche Bürger ſeinen Kranken ſelbſt abholte, dem 
Leichtverwundeten ſeinen Arm bot und ſo ihm Unterſtützung gewährend, ihn 
ins Quartier brachte. Auch die Landbewohner beginnen mit Freuden nach 
Kräften für die Ausſtattung der zunächſt von den Stärten ausgegangenen 
Anſtalten zur Aufnahme verwundeter Landeskinder das Ihrige beizutragen. 
Die in den letzten Gefechten gemachten Gefangenen fommen zum 
Theil in dieſen Tagen durch den hieſigen Kreis. 300 dieſer kamen ge⸗ 
ftern in Waldenburg an. Iq Allgemeinen war größte Heiterkeit auf ihren 
Geſichtern zu leſen. Luſtiger Geſang Einzelner beim Marſche bezeugte auch 
ſolche. Das zablreich auf der friedländer Chauſſee die Gefangenen erwartende 
Publikum drückte laut fein Bedauern über Mangelhaftigkeit der Bekleit ung 
und die gehabte ſchlechte Verpflegung aus. Den Bitten um Cigarren und 
um einen Trunk wurde vielſeitig wi fahren: Der aus den Zuſchauern ers 
folgten Aeußerung, „die haben nicht feſt geſtanden“, entgegnete ein öſterreickj⸗ 
ſcher Jäger ſehr logiſch: „wir haben wohl feſt geſtanden, ſonſt wären wir 
nicht hier“, was ſo viel ſagen wollte, als: wir haben nicht zeitig genug die 
Flucht ergriffen. Ein Bravo lohnte die öſterr. Antwort. In Waldenburg an⸗ 
ekommen, wurden die Gefangenen in der alilutheriſchen Kirche untergebracht. 

ohlthätige Hände hatten für Kaffee geſorgt, den ſie herzlich dankend mit 
Wohlbehagen entgegen nahmen. Scherzhaft iſt es uns, daß einzelne Oeſter⸗ 
reicher die ihnen dargereichten Speiſen erſt dann zu genießen beginnen, wenn 
der Geber davon gekoſtet. Es beftätigt ſich hier recht die Wahrheit des 
Sprüchworts: „Es ſucht Niemand Jemand hinter der Thür, er habe denn 
ſelber dahinter geſteckt.“ 


a. Schweidnitz, 1. Juli. [Oeſterreichiſche Gefangene. — Ver⸗ 
wundete. — Freudige Aufregung. — Schutzwehr. — Die Oeſter⸗ 
reicher kommen.] Geſtern ging hier ein Extrazug mit ungefähr 1200 Bias 
reichiſchen Gefangenen durch, dem heute ein ſolcher mit ca. 800 Mann folgte. 
— Mit den Perſonnenzügen langen hier zahlreiche Verwundete an von Freund 
und Feind, die aber größtentheils weiter befördert werden. So weit es we⸗ 
gen des kurzen Aufenthalts nur irgend angeht, werden den armen Verwun⸗ 
deten Erfriſchungen aller Art zumeiſt von Damenhand gereicht. — Heute iſt 
unſere Stadt in der freudigſten Aufregung, da zuverläſſige Nachrichten über 
einen geſtern erfochtenen großen Sieg hier eingetroffen ſein ſollen. (Ein leeres 
Gerücht; bis jetzt iſt bier nichts davon bekannt. D. Red.) Von vielen Häu⸗ 
ſern flaggt die ſchwars⸗weiße Fahne. Schon trifft man Vorbereitungen zur 
Illumination der Stadt. — Die freiwillige Schutzwehr hat ſich nunmehr 
conſtituirt und bereits ihre erſten Sicherheitsdienſte gethan. Sie zählt gegen 
700 Mann, die allen Ständen angehören. — Die Bewohner eines benachbar⸗ 
ten Dorfes wurden geſtern durch den Ruf: „Die Oeſterreicher kommen“ in 
nicht geringen Schrecken verſetzt. Doch follte dieſer Ruf bald fein" Furchtbar⸗ 
keit verlieren und Veranlaſſung zu einer komiſch⸗heiteren Erkennungsſcene wer⸗ 
den, da man in den theilweiſe mit oͤſterreichiſchen Montirungsſtücken bekleide⸗ 
ten Perſonen nicht Kroaten urch Panduren, ſondern Hinz und Kunz, die bei 
benachbarten Gutsbeſitzern dienenden Knechte erkannte, welche mit Fourage⸗ 
Wagen der Armee noch Böhmen gefolgt waren. Die unſere friedlichen Be⸗ 
wohner alarmirenden Bekleidungsgegenſtände hatten die Leute dom Schlacht⸗ 
felde bei Nachod mitgebracht. 


+ Frrankenſtein, 1. Juli. [Zur Tageschronik.] Nachdem wir am 
Donnerstag ganz deutlich Kanenendonner bernchmen, welcher von dem Ge⸗ 
fecht bei Skalitz hertönte, langte Freitag Abend 10 Uhr der erſte Wagen mit 
Verwundeten hier an. Dieſen folgten ununterbrochen in den zwei Nächten 
und geſtern und heut andere nach. Hier hat ſich nun die Opferfreudigkeit 
und Theilnabme der ganzen Berölkerung, beſonders der weniger Bemit⸗ 
telten, auf's glänzendſte bewährt. Schon die Freitag Nachts anlanger den 
Wagen wurden förmlich belagert und die Bürger wetteiferten darum, ſo viel 
Bleſſirte als nur möglich in Berrfleaung zu nehmen. Die Kranken, welche 
mäbrend der Märſche in den beiden Laarethen bier einlogirt waren, werden 
theils entlaſſen, theils bei den Bürgern einquartiert, um Platz für die Vein⸗ 
wundeten zu bekommen. Die leicht Verwundeten wurden geſtern mit einem 
Extrazug nach den Lazarethen befördert und anderntheils in ihre Heimath nes 
ſchickt, um verpfleat zu werden. — Nachdem geſtern Morgen 11 Use 1250 
Mann gefangene Oeſterreicher aller Truppengattungen unter militäriſcher Es⸗ 
corte hier anlangten, kamen foeben 11 Uhr Früh 900 Mann hier an. Ste 
find theils in graue Mäntel gekleidet, theils in die Röcke der verſchiedenen 
Regimenter. Einzelne Rotten Jäger ſangen ſogar luſtige Lieder, jedoch mach n 
ſie nicht immer den beſten Eindruck, weil unſere preußiſchen Soldaten doch in 
jeder Beziehung eine freundliche Erſcheinung find. Das Ende der Transporte 
bildeten Wagen mit Kranken, und geſtern enthielt der eine 4 gefangene Offi⸗ 
ziere. — Unter ungeheurem Zudrang des Publikums, welches ſich jedoch gan 
ruhig verhielt, wurden beide Züge nach dem Bahnhofe, welcher von Militär 
beſeht war, gebracht, dort mit Wurſt, Brot und Bier geſpeiſt, um dann in 
Extrazügen nach Poſen und Küſtrin befördert zu werden. Die geſtern und 
beut anlangenden Verwundeten werden ſofort von Hunderten von Menſchen 
umringt. Mit der größten Theilnahme ſucht man die Leute durch Cigarren 
und Bier zu erfreuen. Freilich ſieht man auch ſchreckliche Scenen. So brachte 
man einer Bauersfrau, welche ihrem Manne nach Glaz entgegen ging, den⸗ 
ſelben todt entgegen, er war unterwegs verſchieden. — Die waderr Trurpen 
erzählen allgemein, die feindliche Artillerie habe unſeren Leuten hart zugeſetzt, 
weil gröͤßtentheils mit Hohlgeſchoſſen gefeuert worden ſei und unfere Artillerie 
nicht gleich gut poſtirt werden konnte. Dagegen konnte die öſterreichiſche In⸗ 
fanterie gegen das Zündnadelgewehr nichts ausrichten. — Heute Morgen 
neun Uhr werden 7 öſterreichiſche gezogene Kanonen und 2 Fahnen 
von preußiſcher Artillerie durch die Stadt nach dem Bahnhof geſchafft und 
dort nach Berlin verladen, um, wie es heißt, Medaillen daraus zu prägen. 
Gegen Mittag langte eine Zahl . hier an, die, ebenfalls leicht 
verwundet, nach Strehlen zur Erſatzſchwadron gebracht werden ſollen. 

N. S. Nachmittags langen wiederum gefangene Oeſterreicher aller Gattun⸗ 
gen hier an, die bei Joſephſtadt gefangen worden ſind. Sie werden von 
63ern begleitet. — Aus ſicherer Quelle erfahre ich, die Gefangenen haben 
geſtern in Reinerz, nachdem fie bewirthet worden waren, einen Fluchtverſuch 
gemacht, wurden indeß durch 23er Infanterie, ſowie durch telegraphiſch beor⸗ 
derte Dragoner und Artillerie aus Nachod zum Stillſteben gebracht, richteten 
aber ſo große Verwirrung an, daß die Fuhrleute der Fouragewagen die 
Stränge der Pferde durchſchnitten und das Weite ſuchten. So lieſen viele 
bis hierher, wo ſie von den Gendarmen wieder zurückbeordert wurden. 5 


=a= Natibor, I. Juli. [Feſtlicher Empfang.] Geſtern Nachmittag 
gegen 2 Uhr kehrten diejenigen Mannſchaften der 10. und 11, Compagnie des 5 
3. Oberſchleſiſchen Infanterie- Regiments (Nr. 62), welche bei Oswieneſm mite 
gekämpft, unter allgemeinem Jubel der hieſigen Bevölkerung, in ihre Garniſon 
Ratibor zurück. Ihnen zu Ehren war vorher die Bahnhofsſtraße mit Kränzen 
und Fahnen geſchmückt worden. Gedachte Mannſchaften wurden hierauf ger 
ſtern Abends 6 Uhr von der hieſigen Bürgerſchaft in den herzoglichen Schloß⸗ 
garten geladen, und dortſelbſt von derſelben mit Bier, Wurſt, Schinken, Kaſe, 
Semmeln und Cigarren auf das Reichlichſte bewirthet. Damen überreichten 
bei dieſer Gelegenheit den Braven Kränze und Bouquets. Der Verluſt, den 
gedachte Compagnien bei Oswiencim erlitten, beſteht, wie wir nunmehr erfah⸗ 
ren haben, in 5 Todten und 25 Verwundeten. Es ſind alſo von 500 Mann, 
welche ausgerückt waren, 470 Mann glücklich zurückgekehrt. 33 


Notizen aus der Provinz.] »Freiſtadt. Wie das „Grünb. Wor . 
2 iſt am 28. Juni Hr. Bürgermeiſter Kunzer (bisher zu 8 ni 4 ö 
zum Bürgermeiſter hieſiger Stadt gewählt worden. er: 1 

‚ + Bunzlau. Wie der hieſige Correſp. meldet, kam am Sonnabend 
eine größere Anzahl leicht verwundeter preußiſcher Krieger hier an, von denen 
fünf hier abſtiegen. Von ihnen wurden vier in dem hieſigen Lazareth un . 
gebracht, einer ging in feine Heimath nach Klitſchdorf, einer von den bier Ge. 
bliebenen iſt Ulan und aus Aſchitzau gebürtig, ein anderer ift aus Oltendorf 
und der dritte aus Eichberg. Sie ſind bei Nachod verwundet worden. 4 


Haudel, Gewerbe und Ackerban. 
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wiederum merklich höher e öſterr. Effekten faft unverkäuflich. Oeſterr. 
Creditaktien —, National⸗Anlei „ Bank⸗ 
noten 75% bez. Oberſchleſiſche Eiſenbabnattien Litt. A, und C. 145—148 bis 
14714 bez., dito B. —, Freiburger 129 Br., Koſel⸗Oderberger 4345 bez. 


Oppeln⸗Tarnowitzer 66 Gld. 
52%, be. Ameritaner 70% 
ez. u. Be. 


er 76 Gld. Warſchau⸗Wiener 52 bis 
„Bankverein 98 Gld. Minerva 29 


N 
lef. Rentenbriefe ek bez. Schleſ. Pfand⸗ 


Sch 


Breslau, 
Runge 1 C 1 
Juli⸗Auguſt 35 , —35—35 , Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 36—36% bis 


b 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Juli 53 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) 7 — Etr., 24 l 38 ½ Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Juli 41 Thlr. B 


2 

Rübbl (pr. 100 Pfd.) matter, gek. 300 Ctr., loco 10% Thlr. Br., pr. 
Juli 10% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 10% Thlr. Br., Auguſt⸗September —, 
September⸗October 10 Thlr. bezahlt und Gld., 10% Thlr. Br., October⸗No⸗ 
vember und November⸗Dezember 10% Thlr. Br. 

Spiritus behauptet, get. 370,000 Quart, loco 11 Thlr. Br., 10% Thlr. 
Gld., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 10%—10% Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗ 
September 1144 Thlr. Br., September⸗October —  _ 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Warſchau, 30. Juni. (Dep. der B. B.⸗Z.) Die heutige General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft genehmigte die Ver⸗ 
theilung einer Dividende von 5 Rubel pr. Aktie oder 8% pCt. pr. 1865 


[Berichtigung zum Concurs⸗Kalender] Den 5. Juni. Stadt⸗Ge⸗ 
richt von Breslau. Ablauf der Anmeldefriſt in Sachen der Handlung Carl 
Helbig (Albert Jaäſchke). 


[Berichtigung.] In dem Ledermarktbericht Nr. 298, ſoll es 9081 bei 
dem Artikel Schafleder heißen: große Waare iſt mit 20 Thlr. pr. 100 Stück 
(nicht Pfund) bezahlt worden. Moritz Lobethal 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Köln:Mindener Eiſenbahn. In der am 30. Juni abgehaltenen Gene: 
ral⸗Verſammlung wurden die von der Direction in der Bekanntmachung vom 
24. Mai d. J. zur Tagesordnung geſtellten Anträge ſämmtlich mit Einſtim⸗ 
migkeit angenommen. Die Direction wurde dadurch ermächtigt zur Her⸗ 
ſtellung verſchiedener Verbindungsbahnen nach Kohlenzechen und anderen 
n ſo wie zum Bau der Eiſenbahn von Mühlheim am Rhein nach 

ergiſch⸗Gladbach und deren Verlängerung nach den Gruben und Etabliſſe⸗ 
ments hinter Bensberg und Gladbach. Von dem nach Abzug der bereits 
beſtimmten Dividende von 14% % verbleibenden Ueberſchuſſe bewilligte die 
General⸗Verſammlung auf Antrag der Direction 4000 Thlr. dem Central⸗ 
Comite des preußiſchen Vereins zur Pflege im Felde verwundeter und er⸗ 
kranker Krieger in Berlin, und 400 Thlr. für die Unterſtützungs⸗Kaſſe der 
Angeſtellten der Geſellſchaft. 


Brieflaſten der Redaction. 


Trotz wiederholter Mahnung fahren viele Zeitungen und Blätter 
fort, Artikel unſerer Zeitung zu entlehnen, ohne die Quelle anzugeben. 
So enthält eine Extra⸗Nummer der „Nordd. Allg. Ztg.“ und der 
(berliner) „Volkszeitung“ unſeren ausführlichen Originalbericht aus 
Liebau vom 29. Juni über die blutigen Vorgänge bei Trautenau, 
ohne daß die Breslauer Zeitung als Quelle citirt wird. — Wir bitten 
wiederholt und dringend, unſerer gerechten Anforderung bezüglich der 
Namhaftmachung der Quelle zu entſprechen, und ſind überzeugt, daß 
jede ehrenhafte Redaction dies für ihre Pflicht halten wird. 
Unſere neuen Herren Correſpondenten, ſo wie alle diejenigen, die ſich 
ſonſt bewogen finden, uns über Ereigniſſe und Vorfälle zu berichten, 
bitten wir dringend nur auf eine Seite des Papieres zu ſchreiben und 
die Kehrſeite leer zu laſſen, weil dies die raſche Förderung des Satzes 
ungemein erleichtert. 
Die Briefe erſuchen wir unfrankirt zu laſſen. 
2 
Abend ⸗Poſt. 
— Breslau, 2. Juli. [Die aufgefundenen öſterreichiſchen 
Documente.] Im Auftrage des Ober⸗Commandos der zweiten Armee 
werden uns aus dem Hauptquartier Praußnitz, d. d. 30. Juni, nach⸗ 
ſtehende Documente mitgetheilt, welche bei dem in der Schlacht geblie⸗ 
benen General Fragner aufgefunden worden ſind: 
K. k. 6. Armee⸗Corps⸗Commando. 
An das löbl. k. k. 8. Armee⸗Corps⸗Commando zu Dolan. 

Laut Mittheilung des hohen Armee⸗Commandos vom heutigen Tage wird 
das 8. Armeecorps bei Dolan und Caslawek ein Lager beziehen und iſt zur 
eventuellen Unterſtützung das 6. Armeecorps beſtimmt. Nachdem ich heute 
mit meinen Truppen ein anhaltendes und hitziges Gefecht beſtanden habe, 
dieſelben ganz erſchöpft und unfähig find, einen morgen Früh zu erwartenden 
Angriff mit Erfolg abweiſeu zu können, jo erſuche ich um die Zuweiſung von 
2 Brigaden, welche aber heute noch in die erſte Linie meiner Truppen ein⸗ 
rücken müßten. H.⸗Q. Skalitz, am 27. Juni 1866, 6 Uhr Abends. 

b a gez. Ramming, Feldmarſchall⸗Lieutenant. 
K. k. Nord⸗Armee ad Nr. 863 gb. op. 
An das Commando des k. k. 8. Armee⸗Corps in Dolan und Czaslawek. 
.O. Joſephſtadt, am 27. Juni 1866, 6 Uhr Abends. 
t Wenn ſich bei Stalig morgen ein Gefecht entſpinnen ſollte, ſo hat das 
8. Armee⸗Corps in erſter Linie aufzumarſchiren, das 6. Corps die Reſerve 
bilden, und ſtehen beide Corps unter Commando Sr. kaiſerlichen Hoheit 


u 
bes Herrn Feldmarſchall⸗Lieutenant Erzherzog Leopold. 
gez. Benedek. 


£ Kundmachung. 
, Ein Theil der unter meinen Befehlen ſtehenden k. k. Truppen iſt auf preu⸗ 
ßiſchem Boden. ; 5 

An das Volk und die Behörden Preußens richte ich ſomit das Wort; will 
— ehrlich und offen — daß Alle wiſſen, was ich fordere und erwarte, und 
wiſſen, woran ſie mit mir und den k. k. Truppen ſind. 

Vor Allem iſt es der Allerhöchſte Wille des Kaiſers, meines erhabenen 
Herrn, daß das Recht gewahrt, die Gerechtigkeit geſchützt und die Laſt des 
Krieges auch dem Feindeslande moͤglichſt wenig drückend gemacht werde. 

Dieſem Allerböchſten Befehl werde ich mit Freuden nachkommen; trage im 
; ge weder Haß noch Vorurtheile gegen Preußens Volk; meine Soldaten: 

ſtrenge gilt nur Jenen, die der kaiſerlichen Armee feindlich entgegentreten. 
Es werden die k. k. Truppen ihre altbewährte Disciplin und Mannszucht 
beobachten. 
Niemand wird in ſeinem Eigenthume oder an ſeiner Perſon gekränkt 


werden. 

Die königlichen Juſtiz⸗ Behörden mögen unangefochten ihren Amtspflichten 
obliegen, damit — zumal Privatrechte in ihrem Zuge nicht gehemmt werden, 
AIJInduſtrie, Handel und Gewerbe nicht ohne Noth die Drangſale des Krieges 
koch ſchwerer empfinden. 

Wer immer eine gegründete Klage oder Beſchwerde vorzubringen hat, 
wird bei mir oder bei meinen Unterbefehlshabern ſtets ehrliches und wohl⸗ 

wollendes Gehör und die im Bereiche der Moglichkeit liegende Abhilfe finden. 
Dagegen fordere ich, daß ſich Jedermann ruhig verhalte, ſeinen friedlichen 

Beſchaftigungen nachgehe, und ſich ohne Groll oder Widerſtand der eifernen 
Nothwendigkeit beuge, die das Kriegsloos verhängt. 

Ich werde in meinem Machtbereiche keine Ausſchreitung dulden, moge 
Kon ſolche gegen die k. k. Armee oder einzelne Perſonen derſelben gerichtet fein. 
I. Spione, Aufrührer gegen die mir don meinem kaiſerlichen Herrn ans 

vertraute Macht, und Falſchwerber werden ſtandrechtlich erſchoſſen. 
II. Wer an Munitions-, — „ oder ſonſtigen Vorräthen und Ar⸗ 
keln der k. k. Armee Feuer anlegt, wird mit dem Tode durch Erſchießen 


eſtra 
Ii. Wer ſich mit der Streitkraft des Feindes in Einverſtändniſſe einläßt 
I . immer für einer Handlung oder Unterlafjung ſchuldig macht, um 
, Armee oder deren Allüirten einen Nachtheil, dem Feinde aber einen 
ll zuzutragen, wird mit ſchwerem Kerker von 10 bis 20 Jahren beſtraft. 
IV. Wer ſich einen Angriff gegen die perſönliche Sicherheit eines Indivi⸗ 
ins der k. k. Armee erlauben ſollte wer die Verpflegung der k. k. Armee 
ert oder die anbefohlenen Lieferungen, dann ſonſtigen Leiſtungen für dieſe 
nee, oder die ihm aufgetragene Verlautbarung der Kundmachungen der 
oder zu einer dieſer Handlungen aufreizt, ferner 
tande oder Gefolge des kgl. preuß. Heeres den 
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Gemeinden oder Bezirke zu Schulden kommen laſſen ſollten, werden mit aller 
Strenge beſtraſt. 

VI. Bei Ausſchreitungen der Preſſe tritt jedenfalls auch die ſogleiche Sus⸗ 
penſion des Erſcheinens der Zeitung ein. 

„Ueberhaupt warne ich hiermit * vor Ungehorſam und Feindſelig⸗ 
keit, welcher Art immer gegen die k. k. Truppen; ich werde ſtets raſch und 
mit eiſerner Hand u ahnden wiſſen, und ſind die mir unterſtehenden k. k. 
Befehlshaber und Militärgerichte vom Tage dieſer Kundmachung — vorkom⸗ 
menden Falles — mit der Unterſuchung und Aburtheilung, ſo wie mit dem 
unmittelbaren Strafvollzuge beauftragt. 

Möge es dazu nicht kommen, möge das Volk Preußens mit ernſter Be⸗ 
ſonnenheit und edler Haltung bemüht fein, das Schickſal ſeines Vaterlandes 
nicht zu verſchlimmern, und — ich bekenne es laut und gerne — wenn ich 
nicht gezwungen werde, meine Hand eiſern darauf laſten zu laſſen, ſo ſoll 
Niemand Fe darüber ſein, als ich. 

Der Commandant der an ene 3 Nord⸗Armee. 
enedek. 


gez. 

Die wiener Blätter Seinen folgende Depeſche: 

Joſephſtadt, 28. Juni, 6 Uhr Nachmittags. Am 28. bis 12 Uhr 
Mittags waren die Preußen in der Tags zuvor von ihnen eingenom⸗ 
menen Stellung bei Wyſokow. Um dieſe Stunde entſpann ſich ein 
kurzer Artillerie-Kampf, wobei ich mich perſönlich von der außerordent⸗ 
lichen Trefffähigkeit unſerer Achtpfünder, ſelbſt auf eine Entfernung von 
4500 Schritt, überzeugte. Benedek. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Florenz, 1. Juli. Aus dem Hauptquartier vom 30. Juni Abends: 
Feindliche Patrouillen recognosciren häufig beide Ufer des Mincio. 
Vier öfterreihifhe Huſaren⸗Escadrons wurden am rechten Ufer des 
Mincio durch italieniſche Lanciers geſchlagen, und verloren Todte 
und Verwundete. [Wiederholt.] (Wolff's T. B.) 

Paris, 1. Juli, Abends. Der „Avenir National“ meldet: Eine 
ungariſche Inſurrection fol ausgebrochen fein. Ein wiener Bericht 
vom 1. Juli meldet: Das erſte öſterreichiſche Corps nebſt den Sach⸗ 
ſen wurde geſtern von den Preußen zurückgeſchlagen, und die Oeſter⸗ 
reicher gingen in der Richtung von Königsgrätz zurück. 

Wiederholt. 2 (Wolff's T. B.) 

Berlin, 2. Juli. (Amtlich.) Die Vereinigung der beiden Ar⸗ 
meen des Kronprinzen und des Prinzen Friedrich Carl iſt in Folge 
des glücklichen Sturmes gegen Gitſchin als vollſtändig hergeſtellt zu 
betrachten. Trotz aller Anſtrengungen und blutigen Kämpfe iſt der 
Geiſt der preußiſchen Armee ein vortrefflicher. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 2. Juli. Der Herzog von Coburg iſt in's Hauptquartier 
nach Reichenberg abgegangen. (Wolf's T. B.) 

Meiningen, 2. Juli. Die Nachricht, daß die vierte baieriſche 
Infanterie⸗Diviſion Hartmann bier eingetroffen ſei, iſt erdichtet. 

(Wolff's T. B.) 

Weimar, 2. Juli. Der Vertreter des Großherzogs zu Frankfurt 
iſt zurückberufen. Die Regierung erklärte, ſie könne den deutſchen 
Bund nicht mehr als ein legitimes Organ betrachten. (Wolff's T. B.) 

Frankfurt, 2. Juli. Zu den öſterreichiſchen, zur Verſtärkung des 
achten Bundes⸗Armeecorps beſtimmten Truppen gehört ein italieni⸗ 
ſches Regiment, welches bereits in Darmſtadt eingetroffen ift. 

New⸗ANork, 23. Juni. Bigelow ſchrieb an Seward, Drouyn 
de Lhuys habe unter dem 4. Juni ihm angezeigt, die Franzoſen wür⸗ 
den in ſixirten Perioden Mexico verlaſſen. — Das canadiſche Par⸗ 
lament nahm eine Nefolution an, daß man von der Union Indemnität 
für den von den Feniern angerichteten Schaden verlangen wolle. 

(Wolf's T. B.) 


. 130. Neiſſe⸗Brieger 78. 
ainz⸗ Ludwigshafen i 
Oberſchleſ. Litt. A. 150. Oeſterreich. 
Bahn 81. Oppeln⸗Tarnowitz 66. 
proc. 1 Anl. 96. 

ger oſe 53%, 1864er Looſe 29%, Dar 49. 


89. Oeſterr. Credit⸗Aktien 49. Schleſiſcher Bank⸗Verein 96. Hamburg 
2 Monate —. London — Wien 2 Monate —. Warſchau 8 Tage —. 
Paris —. Köla⸗Minden 138. Minerva 30. Vehemente Hauſſe in Eiſen⸗ 


bahnen und Anleihen. 5 

Berlin, 2. Juli. Roggen: niedriger. Juli⸗Auguſt 40, Aug.⸗Sept. 
40% Sept.⸗Oct. 41%, Oct.⸗Nob. 41%. — Rüböl: feſt. Juli⸗Auguſt 11%, 
Sebt.⸗Oct. 11 /. — Spiritus: gedrückt. Juli⸗Auguſt 11%, Aug.⸗Sept. 
12%, Sept.⸗Oct. 13, Oct.⸗Rov. 13. urnibs T. B) 

iewyork, 23. Juni, Abends. (Pr. Hibernian) Wechſel auf London 163. 
Goldagio 52. Bonds 103%. Baumwolle 38. Matt. (Kurnik's T. B.) 

Stettin, 2. Juli. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
flau, pro Juli⸗Aug. 67%. Aug.⸗Sept. 67%. — Roggen flau, pro Juli⸗ 
Aug. 40%. Sept.⸗Okt. 41%. Ott.⸗Nov. 42%. — Gerſte geſchaftslos, 
pro Juli — Hafer nominell, pro Juli 29, — Rübdi flau, pre 
Jul 12%. Sept.⸗Oktbr. 10%. — Spiritus flau, pro Juli 11%, 
Kuli⸗Aug. 12%. 


[Militäar⸗Wochenblatt.] v. Prillwitz, 
ebots 1. Bats. (Berlin) 2. Garde⸗Landwehr⸗Regts., x . 
Nr. 1 (Prinz Friedrich von Preußen) aggregirt. Pfiſter, kurfürſtlich heſſiſcher 
Sec.⸗Lt. a. D., als aggrg. Sec.⸗Lt., vorläufig ohne Patent, bei der 6. Art.⸗ 
Brig. angeſtellt. v. Kußerow, Pr. Lt. vom Brandenb. Jäger⸗Bat. Nr. 3, 
unter Beförderung zum Hauptmann, dem Bat. aggregirt, und zum Führer 
der in Schleſien zu formirenden Jager⸗Comp. ernannt. v. Clauſewiß, Br.: 
Lieut. vom Rhein. Zäger-Bat. Nr. 8 dem Bat. angregit. Frhr. v. Trojchte, 
Sec.⸗Lt. vom 1. Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 5, v. Rentzell, Sec⸗Lt. v. Pomm. Ja⸗ 
ger⸗Bat. Nr. 2, alle drei der in Schleſien zu formirenden Jäger⸗Compagnie 
überwieſen. Pietſch, Arnold, Chorus, Anders, George, außeretatäm. Sec. 
Lts. von der 6. Art.⸗Brig., ſämmtlich zu Art.⸗Offizieren ernannt. Nachbe⸗ 
nannte Feldjäger vom reitenden Feldſager⸗Corps werden an ſchleſiſche Linien⸗ 
Truppentbeile als Port. Fähnrichs überwieſen, und zwar: Krüger, Hauſchild, 
v. Schuckmann, dem 2. Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 6, Kienaft, Grohnert dem 1. 
Niederſchl. Juen Nr. 46, Engels dem 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10, 
Löw dem 3. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 50, Godberſen, dem 4. Niederſchleſ. 
Inf. Regt. Nr. 51, Happe, Kohli dem J. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 22, Ham⸗ 
mer, dem 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62, Spangenberg, dem 2. Oberſchleſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 23, Wolf, dem 4. Oberſchleſiſchen Infanterie ⸗Regt. Nr. 683. 


Liſſabon. (Gerücht von einem Militäraufſtand.] Man lieſt im 
„Journal de Commercio“: De ging das Gerücht, daß in Chaves und an 
einem anderen Punkt der Provinz Trazzos⸗Montes der Verſuch eines Miliz 
täraufſtandes gemacht worden wäre. Dies eh wird verſchiedentlich 
ausgelegt. Man ſagt, der Verſuch wäre von Migueliften ausgegangen. 
Man ſpricht von Zwiſtigkeiten zwiſchen zwei Militärcorps. Man ſagt ande: 
rerſeits, die Regierung habe gewiß Projecte der iberiſchen Bewegung in 
Beziehung mit der Bewegung von Madrid entdeckt. Fügen wir hinzu, 2 
nicht der leiſeſte Vorwand zu einem Aufruhr und noch minder zu einer it 
litärrevolte beſteht. Eine jede migueliſtiſche oder iberiſche Combination 10 
böcft läche lich. Bisher herrſcht ein gewiſſes Geheimniß über dieſe Angeles 
genheit. (Nach einer Depeſche aus Lſſabon, 28. Juni, werden die Armee» 
Reſerpiſten durch ein k. Decret einberufen. 


Inſerate. 


Das Depot des ſchleſiſchen Frauen⸗Centralvereins zur Beſchaſſung von 
Lazareth⸗Bevürfniſſen befindet ſich im Börſengebäude, Blücherplatz 16, 
und iſt täglich, mit Ausnatme der Sonntage, von 10 bis 1 Uhr geöffnet. 

Um möglichft ſchleunige Einſendung der verſprochenen oder uns Ze 
dachten .. wid beingend erjucht [22 

reslau, den 29. Juni 1866, 
Der ſchleſiſche Frauen « Eentralverein zur Beſchaffung von Lazareth⸗ 
Bedürfniſſen. 


Rittmſtr. von der Cav. 2. Auf⸗ 
. dem Schleſ. Kür.⸗Regt 


w 


Aufruf. o 


In allen Lebenskreiſen unſerer Stadt iſt die mt Erie ertannt £ 


worden, unfere im Felde ſtehenden Kämpfer mit ſchungen 
und Stärkungsmitteln zu verſehen. Mehrere Comite's waren 
in der Bildung begriffen, man hat aber beſchloſſen, alle Beſtrebungen ın 
der unterzeichneten Handelskammer zu vereinigen, und dieſetbe wird, 
ſtolz auf dieſes Vertrauen, die Ausführung mit aller ihr zu Gebote 
ſtehenden Umſicht und Sorgſamkeit beſorgen. 

Bei der großen Menge von Bedürfniſſen, welche für das Heer zu 
befriedigen find und bei den wahrhaft coloſſalen Dimenſionen, welche 
der Krieg angenommen hat, können die königlichen Verpflegungs⸗Behör⸗ 
den ihr Augenmerk nur auf Beſchaffung der unentbehrlichſten Gegen⸗ 
ſtände richten, und viele wünſchenswerthe Nebenbedürfniſſe müſſen unbe⸗ 
friedigt bleiben. 

Mitbürger! Der gegenwärtige Krieg iſt ein Kampf um 
die Exiſtenz Preußens, er iſt aber auch ein Kampf für das 
geſammte deutſche Volk, für deutſche Sitte und deutſches 
Recht. Kräftigen wir die Kämpfer, die unter der Führung 
unſeres heldenmüthigen Kronprinzen unſere geſegnete Pro⸗ 
vinz vor dem Einbruch des Feindes geſchützt haben. 

Gebet uns Geld, Wein, Bier, guten Cognac, Rum, Arac, 
Chocolade, deren Genuß nahrhaft und erfriſchend iſt, Ta felbouillon 
und namentlich Cigarren. 

Alle Gaben, ſei es Geld, ſeien es Naturalien, bitten wir an 

Herrn Meyer Kauffmann, Schloßſtraße 2, 


J. Molinari u. Söhne, Albrechtsſtraße 56, 
zu richten. — Eile thut Noth! 
Alle Veranſtaltungen find getroffen, daß Anſchaffungen und Befoͤr⸗ 


derungen prompteſt beſorgt werden. 
Breslau, den 2. Juli 1866. Die Handelskammer. 


oder an 


Soeben iſt erſchienen: [105] 


Schleſiſche Provinzialdfätter. 


Herausgegeben von Th, Oelsner. 
Neue Folge. Fünfter Jahrgang. Juni. 

Inhalt: Schulden und Steuern. Von C. J. Bergius. — Erinnerun⸗ 
gen an die Vertheidigung der Feſtung Breslau während der Belagerung von 
1806/7. (Bortiebung.) — Zwei „Zettel von Madame Karſchin“ an Schaffner. 
Mitgetheilt von R. Reicke. — Hünengräber bei Neu⸗Strehlitz. — Die Le⸗ 


bensverſicherung und die Leute, die ſich emporarbeiten wollen. — Karow und 
Arthur Lutze. — Eine theure Kuh — und doch keine. Von Fr. Zeh. — 
Die Schweidnitzer Schützengeſellſchaft. Von Neigebaur. — Stimmen aus 


und für Schleſien. — Vereinsblatt. — Literatur: und Kunſt⸗Blatt. — Zur 
Chronik und Statiſtik. — Vockelsdorf. — Briefkaſten der Redaction. 


Die „Schleſiſchen Provinzialblätter“ erſcheinen in monat ; 
lichen Heften von je 4 Bogen gr. Lex.⸗Oetav zum vierteljährlichen 
Abonnementspreis von 15 Sgr. Alle Buchhandlungen und königl. 
Poſtanſtalten liefern dieſe Zeitſchrift ohne Preiserhöhung. 

Die geehrten Abonnenten erſuchen wir, die Pränumeration für das 
dritte Quartal möglichſt bald zu erneuern, damit wir im Stande 
ſind, eine ununterbrochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung 
garantiren zu konnen. 5 a; 

Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 


An freiwilligen Beiträgen für den Schleſiſchen Provinzial⸗Verein zur e 
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger ſind ferner vom 25. bis 
Juni incl. eingegangen: Transport aus dem Bericht vom 25. Juni d. J. 
860 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. Lehrer N. N. in Gleiwitz 1 Thlr., Gerlach, Stadt⸗ 
rath d. D. u. kal. Med.⸗Aſſeſſ. 5 Thlr., Stier, Rechnungsr. 2 Thlr., Dr. Stier, 
Religionsl., Neiſſe, 1 Thlr., S. Altmann, Chauſſeezollpächter in Zawodze 1 
Thlr., Scharff u. Co. 5 Thlr., Labitzki, Geb. Rath, W Thlr., Samm 
Frau Auguste Wolff in Siemianowitz 32 Thlr. 5 Sgr., Curatorium der Com: 
mercienrath Fränckel ſchen Stiftungen hier 50 Thlr., Makowitſch, Rentmſtr. in 
Eckersdorf b. Glatz, 3 Thlr. L. Guttentag, Banguier, 50 Thlr., Comite der 
Eiſenbahnſtat. Teresrol 50 Thlr., Daſſelbe 150 Thlr., Juviſche Gemeinde in 
Sohrau DS. 10 Thlr., E. v. F. 2 Thlr., Bohlmann, Goldarbeiter, 1 Thlr., 
O. P. S. Sauermann 1 Thlr., Schmieder, Hauptmann, 5 Thlr. Schwarzer, 
Kreisgerichtsrath in Priebus 5 Thl“., Joel Caſſirer 1 Thlr., Sammlung in 
Badr 7 Thlr. 15 Sgr., Kranich, Stellmachermſtr. 1 Thlr. Siegfried Marck, 
r. — Ger.⸗Aſſeſſor, 5 Thlr., C. F. Weinhold, Kaufmann, 3 Thlr. Frau 
Kaufmann Kunzemüller 10 Thlr., v. Diemer, Oberſtl. 10 Thlr., A. H. Friedrich 
I Thlr., Gebr. Friedländer 30 Thlr., v. Frankenberg⸗Proſchlitz 25 Thlr., R. 
R. D. 2 Thlr., Bialedi, Hauptkaſſen⸗Rendant, 5 Thlr., Offermann, Regler. 
Rath 10 Thlr., C. W. G. 25 Thlr., Grötzner, Sanitätsr, 5 Thlr., J. A. Bock, 
Kaufm. und Fabrilbeſitzer, 15 Thlr., Sammlung in der Bernhardinergemeinde 
durch Senior Dietrich 38 Thlr. 16 Sgr. 7 Pf. Neugebauer, Geh. Rechnungs⸗ 
tath 5 Thlt., Horſt, Zuftizeath, Zahlung per Juli 5 Thlr., Dr, Windmäller, 
Juſtizratb, 25 Thlr., Hüttenamt Wilhelminentütte 9 Thlr., Zuppert, Maurer⸗ 
meifter, 7 Sgr. 6 Pf., Frau M. p. St. 5 Thlr. Klingberg, Appell⸗Gerichts⸗ 
Rath 5 Thlr., St. G. R. R. 50 Thlr., Paſtor A. Marſch in Dittmannsdorf 
Sammlung in der Gemeinde 25 Thlr., Dr. Hertz, Profeſſor 5 Thlr., Leopol⸗ 
dine v. Saſſer 5 Thlr., Summa 1392 Thlr. 26 817 7 Pf. 
Breslau, den 30. Juni 1866. v. Raffer. [97] 
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Bevürfnifien Tür die van find ferner an milden 
dem Poſt⸗Bezirk: Frau‘ 
. Zahn 4 Thlr., G. Eichel 1 

. 15 Sgr., C. Grempler 5 Thlr., R. W 
B. Watzlamguk 


ler 15 Sgr., J. 
Eihmadpreifer 10 Thlr., 
1 Thlr., Fr. 


Preuſſe 10 Sgr., Dreher 1 Thlr., 

5 81 Thlr., Scholtz 1 Thlr., Fr. Bar. Mard 3 Thlr., Fr. Stricker 15 Sgr., 

7 Perſonen & 5 Sgr. 1 Perſon 1 Sgr., Kaufm. Engel 1 Thlr., H. Gold: 

ſtein 15 Sgr. C. Kißling 20 Sgr., Wedel 10 S aufm. Bloch 1 Thlr., 
x. J. Franck 2 Thlr., J. Richter 1 Thlr., Ida Vetter 1 Thl. B. 10 Sgr., 

155 1 2 Thlr. Köchin Joh. Gammert 20 Sgr., Kanntz u. Brann 1 Thlr., 
orband 10. Sgr., Haberling 15 Sgr., Arndt 15 Sgr., on⸗ 


10 S 
Vetber 2 Thaler, Vetter 1 Thlr., 
Emo Fränkel 1 Thlr., 1 Perſ. 7% 2 1 Perſ. 2½ Sgr., 2 1 

e 
Prausnitzer 5 : iedentbal 5 2 
Carol. N Thlr., Stadt⸗Rihn. Friedentha Thlr. 
N. Bd. 10 S 5 


r. Aus 
niger Anger⸗Bezirk: Fil. M. Teichmann 1 Thlr. Si 3% 
En 3 


„Kfm . 9 5 

macher 5 Thlr., Humbert 1 Tölt, Pr. Lewald 2 Thlr., derw. 
„C. C. 1 2 

7 Kun. N. Altmann 1 a Thir. % En fie 


Große Quantit 


ſind eingetroffen und empfehle ich ſolche königlichen wie Privat: 


Anſtalten zu billigen Preiſen. [91] 
Ring 23. 


J. L. Sackur, 


durch 
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Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelb 


Schweiger, von einem muntern Knaben zeige m guütige i 5 8 Ant i an der Kleinen⸗Scheitnigerſtraße unter Nr. 
ich Verwandten und Bekannten ergebenſt an. bandlehland, Milder ber „ der ſtädtiſchen Bank pro 30. Juni 1866, belegenen, im Hrpolhelen buche vom Sand 
Ratibor, den 30. Juni 1866. gebrauchter und ungebrauchter Leib⸗ und Betts gemäß N 23 des Bankſtatuts vom 18. Mai 1863. dann Hinterdom und Neu⸗Scheitnig Band 
[286] L. Wachsner. Be wie 8 . be⸗ Activa. era N 3 
A ſſbeders Krücken, erſucht alle edlen Menſchen⸗ 1. Geprägtes Geld Kae 55 356,649 2 1 1 x r. 6 Pf 
Durch die Geburt eines muntern Knaben freunde der unterzeichnete Convent im nun - 8 Bee 8 Anwei d Dar⸗ 2 * abgeſchätzten Grundſtückes haben wir ein 
wurden erfreut: 270) [von 121 verwundeten Kriegern, welche heut? Königl. Banknoten, aſſen⸗Anweiſungen un Termin auf 7 

Adolph Wohlauer und Frau, vom Kriegsſchauplatz in unfer Hofpital zu Kur lehns⸗Scheinnnn e 64,373 = — — [ den 22. Dezember 1866, Vormittage 
geb. Niſſel. und Pflege eingetroffen ſind. Auch jede Art 8. Wechſel⸗Beſtände % ˙ PER ERTEN 1,423,205 8 7 122 . 11% Ubr, bor dem Aſſeſſor ettgau 
Breslau, den 1. Juli 1866. von Erquickung für dieſe Kranken wird mit] 4. Lombard⸗Beſtänd e. 742,250 = — . — . |im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge 
Statt beſonderer Meldung 1 Due 1 werden Passiva. ie ge? ebenen koͤnnen im B 
. = un s 2 - 
Die heute Früh 7 Uhr_erfolate glückliche Nad ung auf Wunſch 1901 1. Banknoten im Uml aun 735,000 1 — „ — e reau Nell. eingeſehen werden. 
Entbindung meiner lieben Frau Ottilie, geb. Breslau, den 30. Juni 1866. 2. Guthaben der Theilnehmer am Giro⸗ Verkehr... 127,644 = 13 7 Gläubiger, welche en einer aus dem 
Danziger von einem Mädchen zeige ich biers| Der Convent der barmherzigen Brüder. 3. Depoſiten⸗Kapitalie ns 623,875. — — Hopothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde 
„ Rader, den L. Jun 1866 D Soeben erichien in der Schletter ſcen Buch 4. Stamm⸗Kapiek 4 1 000 00 „ — . — d haber i ml deen Eee 
1275] ’ "Emanuel Schneider. handlung G. Skutſch) in Breslau, Schweid⸗ welches die Stadt⸗ Gemeinde der Bank in Gemäßheit der §8 4 und 10 des uns zu melden. 
nitzerſtraße 16—18: 199] Bank⸗Statuts überwieſen hat. 11030] | Breslau, den 28. Mai 1866. 
. 8 en Yin Karte des Breslau, den 2. Juli 1866. Die ſtädtiſche Bank. Königl Stadt- Gericht. Abtheilung T. 
4 — ͤ !!!!!! p ns 1 
Mathilde, geb. Pollack, von einem Knaben Kriegsſchauplatzes Bekanntmachung. [1285] Bekanntmachung. 
glücklich entbunden. Verwandten und Freunden & Der von dem Kaufmann Elkan Hecht zu Poln.⸗Liſſa d. d. Breslau den 30. Auguſt 1865 a Konkurd-Eröffnung. 
widme ich nur hierdurch dieſe Anzeige. in Schleſien, Böhmen und Sachſen. Jan eigene Ordre auf den Handelsmann D. M. Scherbel * Breslau über 96 Thlr. 14 Sgr. Königliches Stadt G 5 zu Breslau. 
Berlin, den 1. Juli 1866. Groß⸗Folio 30 . gezogene, am 31. Dezember 1865 zahlbare und von D. M. Scherbel acceptirte Primawechſel, 2 „Abtheilung 1, Ä 
[287] Louis Buch. Dritte Ausgabe mit colorirten Grenzen. | und der von dem Kaufmann Elkan Hecht zu Poln.⸗Liſſa d. d. Breslau den 17. November N „Juli 1866, Nachmittags 1234 Ubr. 
177 Entbindungs-Hnzeige Preis 3 Sgr. 1865 an eigene Ordre auf den Handelsmann P. M. Seherbel zu Breslau über 102 Thlr. eber Idas Vermögen des Kaufmann Sa⸗ 


Fa Nach auswärts verſenden die Karte porto-] 23 Sgr. gezo ene, am 18. März 1866 zahlbare und von D. I. Scherbel acceptirte Prima- muel Loevi Wiener, alleinigen Inhabers 
eine liebe Frau Roſalie, geb. Cohn, frei. Beſtellungen erkiten per Boftanmeiung | wechſck find dem Kaufmann Eikan Hecht zu Boln.:Siffa verloren gegangen. 5 der Handlung „S. L. Wiener“ hier, Blüs 
wurde heut von einem muntern Knaben glück⸗ unter Bezugnahme auf Brief vom 1. Juli. 


; g cherplatz Nr. 6/7, iſt der kaufmänniſche Kon⸗ 
lich entbunden, was ich hiermit Verwandten —— Ebenſo ift nachſtehender Wechſel: [402] kurs eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung! Soeben erschien: 25 Wechsel von Thaler und darunter, ftellung 
ergebenſt anzeige. General-Bericht 5 8 Leipzig den 9. October 1865. Für Rth!, 37. „ „ Fr. Ort. 5 auf den 23. Juni 1866 

Co' ſtadt, den 30. Juni 1866. Aber den 8 5 Zwei Monate a dato zahlen Sie für diesen Prima- Wechsel an die feſtgeſetzt worden. 

J. Weigert. ga Ordre von mir selbst die Summa von Thaler Sieben und dreissig Pr. I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maffe 

83] Todes⸗Anzeige. Gesundheitsdienst SE Ort. den Werth in Rechnung und stellen es auf Rechnung an Bericht, a“ a Franz Lütke, Nicolaiplag 
RR im, we Herrn Robert Rohsow p. P. J. Robert Ulisch, Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
e e Fetzuge gegen ener. 1864, u e a 


Von 
Alexander Stoltenburg auf dem Felde der 1 N 1 b 
Chre, in einem Gefecht bei Nachod — 27ſten Pr. E. Löffler, Kgl. Preuss. General- Arzt. | welcher auf der Rückseite nachſtehende Giro's trägt: 11% Uhr, vor dem Kommi 
Juni durch den Tod zu ſich aufzunehmen, 
welche Anzeige ſeinen vielen Freunden und 


Bekannten hierdurch widmet 
Die tiefbetrübte Mutter, 
verw. Landrath von Schrabiſch. 
Görlitz, den 30. Juni 1866. 


Eine treue Freundin unſeres Hauſes, 
Friederike Schultheiß, geb. Holm, iſt den 
30. Juni, Abends, ſanft entſchlafen. [273] 


an denſelben zu verabfolgen oder zu len 
Julie Clauſius nebſt Töchtern. Bern August Hirschwald, am a ng Me Berne AR uhr, dielmebr don dem 0 Ge n — = 
Am 26. Juni ftarb das Mitglied unſeres] Alle diejenigen, welche an mich Forderungen im Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes ig, zum 2. Aug. einschließlich. 


* Herr zus 1 eher * — — 2 ge 9 dieſe Jutz a 5 3 2 ee Gerichte vorzulegen, widrigenfalls dieſe Wechſel für dem Gerichte oder dem Verwalter der Da; 

als Mitſtifter des Vereins und als Ausſchuß⸗General⸗Bevollmächtigten, Herrn Juſtiz⸗Rath] kraftlos werden erklärt werden. 3 5 i i i neu: 

Mitglied ſich große Verdienſte erworben hat.] Böge zu Neumarkt recht bald anzuzeigen und Breslau, den 20. Februar 1866. Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. gr einigen, echte ebendahin zur Ronturds 
| enlmbo 


Sein Andenken wird bei uns in Ehren ge⸗ zu begründen Bekanntmachung g De ie d andere mit denſelben 
8 x erann + andın * n a mu 
halten werden. [ Frh. Valerius v. Rothkirch und Panthen leichberechligte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
Der Vorſchuß verein in Nawicz. auf Rolhkirch. 3 s Wilhelms bahn. 3 0 e eh in nem Veſitze 5 — 
5 1 R ie Einlöfung des Juli⸗Coupons der Prioritäts⸗Obligationen der Wilhelmsbahn findet | chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
3 Bormitians 8 Uibe and ein Lun⸗ J. Wiesners Brauerei. vom 1. Juli d. 3 15 ya Disconto-Geſellſchaft in Berli [1280] — 
Sars, die langen und namenlosen Leiden] Mikolai⸗Straße Nr. 27, im goldenen Helm.) ei der Dibeente Geſenſchekt in Berlin, ; 
meiner 


Fürftenftein, den 1. Juli 1866. 
Sander, fürſtlicher Rentmeiſter. 


Familien ⸗ Nachrichten. 


Verlobungen: Frl. Marie Graeper mit Seiffert in Roſenthal. 


ge Fritz Burchhardt in Berlin, Frl. Anna 
raun mit Hrn. Emil Stange daſ., Frl. So: 


phie Simonſohn mit Hrn. J. Gedalie daf. 


Ehel. Verbindungen: Hr. Ferdinand 


Kuhne mit Frl. Auguſte Schütz in Berlin, 
Frl. Marie Natorp mit Hrn. Pt. von 
Franckenberg⸗Ludwigsdorff daf. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. A. Schalk⸗ 
mann in Berlin, Hrn. Jacob Schreiber daſ., 
Em Louis Gumpert in Brandenburg, eine 

ochter Hrn. Baumeiſter Alfred Hottenrott in 
Berlin, Hrn. Louis Stein daſ. 

Todesfälle: Hrn. Stadtgerichts⸗Secretär 
Hermann Neumann in Berlin, Hr. Adolph 
Kaſelitz daſ., Hr. Partikulier Michael Bartel 
im 88. Lebensjahr, Hr. Wilh. Blütchen daſ., 
Frau Friederike Loewenſtein, geb. Friedlaender, 
im 84. Lebensj. daſ., Frau Emilie Thiele, geb. 
Damm, in Sonnenburg. 


Theater in Breslau. 


Bis auf Weiteres bleibt die Bühne des 
Interims⸗Theaters geſchloſſen. 


Saiſon⸗Theater 
im Wintergarten. 

Bis auf Weiteres bleibt die Bühne ge⸗ 
geſchloſſen. Von 4 Uhr ab Concert unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Winzer. 
Entree à Perſon 1 Sgr., Kinder 1% Sgr. 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 

Mittwoch, den 4. Juli, Abends 7 Uhr: 
Herr Präfeet Dr. C. Otto: Ueber die Wahl 
Jacobs von Salza zum Bischof von Breslau 
(1520) und über die derselten unmittelbar 
bis zu ihrer Confirmation durch Papst Leo X. 
folgenden Ereigt isse. 88 


Breslauer Vorſchuß⸗Verein. 


Unſer Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich vom Mitt⸗ 


woch den 4. Juli d. J. ab Kupferſchmiede⸗ 


— 5 36, erſte Etage. — Wegen Umzugs 
leibt das Bureau Dinstag, den 3. Ba ge⸗ 
ſchloſſen. [48] Der Vorſtand. 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Ich wohne jetzt: [t11] 
Grünftraße Nr. 21, an der Tauenzienitraße. 
Fußärztin Elife Keßler. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
find vorräthig: 

Eiſenbahn⸗ und Fubrmannsfrachtbriefe, 

Miethsquittungsbücher, 7 

Taufe, Zrau- und Begräbnißbücher, 

Prozeß⸗Vollmachten. 

S onsquittungen, x 
iedsmanns⸗Protokollbücher, Vorla⸗ 

dungen und Atteſte. 


. * bei den Herren Nuffer & Comp. zu Breslau, Königl. Kreis⸗Gericht zu Trebnitz. 
niggeliebten braven Frau Erneſtine = i i J. Abtheilu 
geh, Mäner., Dies scie munen ese „um „Tiglich Garten⸗Concert eee 
e Theilnahme bittend, meinen Verwandten i lat die Gi i 
und Belannten anftatt-befonberer Meldung an. des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. Berlin und Breslau erfolgt die Einlöſung jedoch nur bis zum 1. Augu 


R. Grulich. den i in dem R 
zahlbar bei Herrn Fr. Schreiber, Ring Nr. 57. auf den 12. Juli aaa Vormittags 


} arius, Stadt⸗ 
Erste Liefer. Gr. 8. Preis 28 Sgr. ; richter Kinkeldey im Berathungszimmer 
: 5 . P. P. J. Robert Ulisch. R. Grulich. F. W. Kaiser. : Gerichts 
eh re ie. 1955 3 Für uns an die Ordre der Herren C. 4. Kramsta & Soehne. Werth in Rechnung. . 1 
sem 6: 7 sc > re N ne ie Leipzig. d. 27. Novbr. 65. Friedrich & Lineke. Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes B 
s 5 — F len Fur uns an die Ordre des Herrn M. M. Heimann.“ Werth in Rechnung. walters SE die Beftellung eines 2 i te 
E Freiburg i/Schles,, d. 9. December 1865. C. 8. Kramsta & Soehne. weiligen Verwalters ah em 
erwünscht sein, Die erste Lieferung ist be- a mann. | (Diele zwei Zeilen find durdftricen.) U. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 


reits durch jede Buchhandlung zu beziehen; 
auch erbietet sich die Verlagshandlung, die- 
selbe nach Verlangen den preus«, Herren 
Aerzten per Feldpost zu übe senden. 


ö ; - = twas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
dem Schneidermeiſter Friedr. Schreiber hier abhanden gekommen. 8 2 Veſitz 8 ewahrſam haben, oder welche 
Die unbekannten Inhaber der vorbezeichneten Wechſel werden hierdurch aufgefordert, dies |: : „oder we 
felben ſofort, ſpateſtens aber in dem e ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 


e 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 


Giibeln d Finger — mae , 
Den nach den Emiſſionen, den Fälligkeitsterminen und laufenden Nummern geordneten Wilhe elsner zu Neuwalde der ge⸗ 
Eil gin Witterung side bes Gone Coupons, find entſprechende, von den Präjentanten unterſchriebene, und die Geldbeträge nach⸗ meine Konkurs eröffnet, und der Tag der 


„Abtheilung. 
t von der „Helmkapelle“ unter Leit. und zwar täglich mit Ausnahme der Sonn: und Feſtiage in den 1 In Den 29. Juni 1866, Vorm. 12 Uhr. 


f weiſende Verzeichniſſe beizufügen. Zahlungseinſtellung 
im Saale fall Schriftwechſel oder Öelofenbungen durch die Poſt finden nicht ſtatt. [84) auf den 29. Juni 1866 
Ratibor, den 27. Juni 1866. feſtgeſetzt worden. 

Königliche Direetion der Wilhelmsbahn. um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
Morgen Mittwoch: der Rechts⸗ Anwalt, Juſtizrath Häusler bes 


Naurhall und Fahnenſſt, . Meymann’s Specialkarte von Deutschland. W 


g Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
bei brillanter orientaliſcher Illumination des Maassstab 1: 200,000. [74] Far, 3 


ganzen Gartens, vollſtändig neu drapirt, dazu Die Blätter: Dresden — Zittau — Töplitz — Prag — Neisse — 11. Juli 1800, Vormittags 
Harmonie» Concert, Reſtauration A la carte, Troppau haben aus derselben für alle Diejenigen das grösste Interesse, Al. Uhr, vor dem Kommiſſarius, Herin 


Lagerbier vom Eiſe. Gemengte Speiſe von Gerichis⸗Aſſeſſoe Belip im Partelen⸗Zim⸗ 
6 Uhr ab. Anfang des uhr 4 Uhr. weiche die Kriegsereignisse ganz speciell ver fol-] mer Nr. Il. bes Gerichts⸗Gebäaudes 
13 


Entree à Berfon 3 Sgr. [266 | gen wollen, weil dieses anerkannt beste und gediegenste Kartenwerk] anberaumten Termine ihre Erklärungen und 

TTV über ganz Deutschland alles Detail selbst bis zu den die Gehöften | Vorſchläge über die Beibehaltung vieles Ver 

Der Schluß unſerer \ mit grösster Sorgfalt ausgeführt enthält. Jedes Blatt ist einzeln zu 10 Sgr, FR . anderen 
Mineralbrunnen ⸗Trink-⸗Anſtalt zu haben, und da die Blätter 8 aneinander passen, so ist Ergänzung 0 4 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 


erfolgt in dieſem Jahre unter den obwal⸗ [geboten, wenn die Stellungen der Armeen sich verändern. Die grössten etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 

tenden Verhältniſſen [299] Autoritäten im Kartenfach, z. B. v. Sydow, königl. preuss. Oberst-Lieute-| in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder . — 

am 31. Juli. nant im grossen Generalstabe, Berlin, v. Fligely, Oak, Scheda, ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

Breslau, den 2. Juli 1866. Oberstlieut. in Wien, Dr. A. Petermann, Gotha, etc. haben das Werk ar 2 — — 16 de 
Dr. Struve u. Soltmann. auf's dringendste empfohlen, worüber der Prospect nebst Netz (gratis zu genftän x 


de 
Men Wenfionat, in welchem Zöglinge für haben) genaue Auskunft giebt. Alle Buch- v. Kunsthandlungen liefern sofort.| bis zum 23. Juli 1866 einſchließlich 


alle Klaſſen der Gymnaſien vorbereitet dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Kladderadatſch. 


2 i Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbeh 
Reuſcheſtraße 38, 2 Siegen. An 10 ihrer etwanigen Rechte eben dahin zur Kon⸗ 
Die beliebteſte, humoriſtiſch⸗ſatyrſche Wochenſchrift beginnt am 1. Juli ein 
neues Abonnement. 


daf. zur Annahme don Knaben jeglichen Alters kur maſſe abzuliefern. 
In Breslau abonnirt man darauf mit 21 Sgr. vierteljährlich in der 


zum hebräiſchen und Religionsunterrichte täglich glelhbereh gte und andere mit denſelben 
Buch⸗ u. Kunſthandlung von Kohn & Hancke, 


ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
An Bruſtkranke, Unterleibskranke chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
und an Schwächezuſtänden Leidende 18 laſſ werden alle Diejenigen, welche an 
F verſendet der Specialarzt Dr. Sa up⸗ die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
fon aus New⸗ork ſeine Broſchüre machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
über ſichere Heilung dieſer Zuſtände, Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
Fu gegen frankirte Briefe unentgeltlich. — 


ängig fein oder nicht, mit dem dafür vers 
dreſſe Dr. Sampſon aus New⸗Pork lange Vorrechte 4 n 


e |s« unsere Ser sr Sattel anne 
. N ge 1 25 9 mir arg ar nſer e Ne befindet ſich vom 2. Juli d. J. ab Malergaſſe Rr. 26, 2 Treppen, den und demnächſt zur Prufung der ſämmtli⸗ 
5 Uhr u 5 en ne il 570 Es Been daſelbſt die fälligen Penſionen gezahlt und neue 8 angenommen, chen innerhalb der 2 t angemelde⸗ 


bereit. Prediger Dr. P. Neuftadt. berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
Junkernſtraße 13, goldne Gans. 


R as Directorium. ten Forderungen, jo wie nach Befinden zur 
die an ſich genommene lederne Hutſchachtel,/ꝛyæꝑoↄñũñĩé?é7⸗c0nꝙꝗꝙꝗ ——ß——5——ĩ[—‚˖!æ.⁊ — befiniti 

u Grübf en e 90 155 rk S b d im — * des definitiven Verwaltungs- Mer. 
abzugeben. 264] ee . Gu. ; 


A f 
auf den 8. Au . J., Vormittags 
errſchaften Das Seebad Pillau am Oſtſeeſtrande, begünftigt durch anmuthige Lage, reinen 10 u bor — . = Ca 
7 Badegrund und bequeme Eiſenbahn⸗ und Dampfboots⸗Verbindungen, iſt eröffnet und! rius im Parteienzimmer Nr. III. des Ges 
a 8 unter wird den Badeluſtigen auf's Angelegentlichſte empfohlen. „ 
Adreſſe unter O. P. 1 an die Grpebition ve Durch Aufſtellung zugfreier Badezellen, Eiablirung guter Reſtaurationen und] Nach Abhaltung dieses Termins wird er 
Breslauer Zeitung franco zu ſenden. [265] Nachweiſung billiger Badewohnungen iſt für jedes Bedürfniß geforgt. ; 


zer B a 8 N Falls mit der Verhandlung über den 
Bekanntmachung. Eine Lifte disponibler Wohnungen für die Saifon iſt bei Herrn C. Hagen ein: Akkord verfahren werden. a 2 
Das zur Einrichtung einer Bade-⸗Anſtalt zuſehen, der auch bereitwilligſt jede Auskunft ertheilen wird. Zum Eiſcheinen in dieſem Termine werden 
eeignete Grundſtäck Nr. 4 an der Matthias Pillau, den 15. Junt 1866. lei fegen ebe e 
eh 55 18. Juli d. J., Vormit⸗ ERBEBERERENE 3 1 0 scheinen. RER IN „ae (ie Anne ul f 
tags bon 10 bis 12 Übr, in unferem Bü- Dierdurch beshre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß ich Half bat eine bjärift derſelben und ihrer 
reau II. 
im Wege der Licitation auf einen ſechsjähri⸗ 5 Ohlauerſtr aße Nr. 19 
gen Zeitraum vom 1. October 1866 bis ultimo im früheren Nitſchke ſcheu Lokale, vis-à-Zvis der Biſchofsſtraße) 


September 1872 nach aa der in unferer eine auf das Comfortabelſte eingerichtete 


Wehe weden aſchenden Bedingungen de“ Neſtauration und Weinhandlung 


Ausgeſchloſſen don der Vermiethung find eröffnet habe. — Durch gleichmäßig vorzügliche Küche, gute Getränke und eine recht en 
die gegenwärtig auf dem Grundſtücke defind⸗ aufmerkſame Bedienung Se 15 9 ba 5 Zufriedenheit und Anerkennung Den er 
lichen, zur Bade⸗Anſtalt n zu erwerben. 1 


und Utenſilien. ; Meinen Mittagstiſch ſowohl im Abonnement als & la carte zu jeder Tageszeit empfehle 
Breslau, den 23. Juni 1866. ich einer geneigten Beachtung. 


biefiger Haupt und Reden ant ö G. Kunicke, Ohlauerſtraße Nr. 19. Sedan J. Sonden, lbb, 16. „ 


Aufforderung ber Konkursgläubiger, 
wenn zwei Anmeldungsfriſten 1 werden. 


In dem Konluiſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Nobert Publ, alleinig. Inhabers 
der Handlung Carl Friedrich Pohl zu Lan⸗ 
deshut werden alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Kor kursgläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben, ſie mögen bereus rechtehängig fein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zum 12. Juli 1866 einſchließlich 
bei uns ſchriſtlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnädft zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungsper⸗ 
ſonals auf den 27. Juli 1866, Vormittags 
9 Ubr, vor dem Kommiſſar des Konkurſes, 
Herrn Krcisrickter Moſchner im Termins⸗ 
zimmer Nr. 3, im Nebengebäude auf dem Hofe 
des alten Kreisgerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verſahren werden. Zugleich iſt noch 
eine zweile Friſt zur Anmeldung bis — 
14. September 1866 einſchließlich feſtge⸗ 
ſetzt, und zur en aller in derſelben nach 
Ablauf der erſten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen Termin auf den 28. September 
1866, Vorm. 9 Uhr vor dem genannten 
Commiſſar in dem angegebenen Zimmer an⸗ 
kerbumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerbalb einer der Friſten 
anmelden werden. Wer ſeine Anmeldung 
ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. Jeder Gläubiger 
welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen 
Wohnſitzhat, muß bei der Anmeldung feiner For⸗ 
derung einen am bieſigen Orte wohnhaſten 
oder zur Praxis bei uns berechtigten aus⸗ 
wärtigen Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. Denjenigen, welchen es 
bier on Bekanniſchalt fehlt werden die Rechts- 
Anwälte Herren Speck und Lüke hier zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 11164 

Landeshut, den 12. Juni 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Aufforderung der Konkurs⸗Gläubiger, 
wenn zwei Anmeldungsfriſten feſtgeſetzt werden. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Herrmann Petterka zu Landes⸗ 
ut werden alle Diejenigen, welche an die 

aſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma: 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
BR dieſelben mögen bereits rehtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte bis zum 31. Juli 1866, eins 
ſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt an: 
gemeldeten Forderungen, ſo wie nach Befin⸗ 
den zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals auf den 13. Aug. 1866, 
Vormittags 9 Uhr, vor dem Komm ſſar des 
Konkurſes Hm. Kreisrihter Moſchner im 
Terminszimmer Nr. 3, im Nebengebäude auf 
dem Hofe des a ten Kreisgerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Ter ⸗ 
mins wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
bandlung über den Akkord verfabren werden. 
Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung bis zum 3. October 1866, eins 
ſchließlich feſtgeſetzt und zur Prüfung aller 
innerhalb derſelben nach Ablauf der erſten 
Friſt angemeldeten Forderungen Termin auf 
den 16. Oktbr. d. J., Vorm. 9 Uhr, vor 
dem genannten Kommiſſar in dem angegebe⸗ 
nen Zimmer anberaumt. Zum Erſcheinen in 
dieſem Termine werden die Gläubiger aufge: 
fordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. Wer 
feine Anmeldung ſchriftlich ernreidht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ibrer Anlagen 
beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht 
in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, 
muß bei der Anmeldung feiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zur 
Prox be uns berechtigten auswärtigen Be: 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. Denjenigen, welchen es hier an 


Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗An⸗ z 


mälte Lüke und Wittig hier zu Sachwal⸗ 

tern vorgeſchlagen. [1283] 
Landesdut, den 21. Juni 1866. ; 

Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


[1281] Bekanntmachung. 

Der Graf Guido Henckel von Donuers⸗ 
marck zu Neuded hat für feine daſelbſt unter 
der Firma: „General-⸗Direction des Gra- 
fen Guido Henckel von Donnersmarck“ 
beſtehende, unler Nr. 356 des Firmen⸗Regi⸗ 
fte:s eingetragene Handelseinrichtung 

dem Kreisrichter a. D. Peterek zu Neu⸗ 

deck, Reviſor Odelga zu Koslowagora 

und Hauptbuchhalter Tirpitz zu Neudeck 
in der Weiſe Prokura ertheilt, daß nur je 
wei derſelben die Firma zu vertreten be 
ind. Dies iſt zufolge dom 28. Juni 186 
heut unter Ne. 39 in das Prokuren⸗Regiſter 
eingetragen worden. 

Beuthen OS., den 30. Juni 1866. 

Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung !. 


Nothwendiger Verkauf. [1282] 
Kreis⸗Gericht u Brieg. J. Abtheilung. 

Das Reinhold Seupin'ſche Bauergut Nr. 19 
8 0 Linden, abgeſchätzt auf 10,000 Thlr., zu: 


olge der nebſt Hppothelenſchein in der Regi⸗ 
tratur einzufebenden Taxe, ſoll 
den 11. Januar 1867, Vorm. 11 Ubr, 
vor dem Hrn. Kreis⸗Gerichtsrath Müller an 
ordentlicher Gerichtsſtelle im Inſiructions⸗ 
Zimmer Nr. 1 


fſubhaſtirt werden. 


Glaͤubiger, welcke wegen einer aus dem 
Hyothelenbuche richt erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

rieg, den 7. Juni 1866. 


Nathsdiener⸗Poſten. [1237] 
Der hieſige Raths⸗ und Polleiener often, 
mit welchem ein ſahrliches Gehalt von 136 Tha⸗ 
ler verbunden iſt, fol vom 1. Auguſt d. J. ab 
n * 
ivilverſorgungsberechtigte Militärperſon 
können ſich unter Ginreihung —f a 
Atteſte bis zum 15. Juli bei uns melden. 
Trachenberg, den 18. Juli 1866. 
i Der Magiftrat, 


„ GEL RE EEE en 
2 7 — 


1602 
„Durch alle Buchhandlungen iſt die boͤchſt intereſſante und lehrreiche e zu 


Die Geld⸗ und Handelsfrifen 


von E. de Laveleye. Preis 10 Sgr. Verlag von A. Freyſchmidt in Kaſſel. 


Gerichtlicher Ausverkauf 


der Waarenbeſtände der Eugen Hertzſchen Concursmaſſe, insbeſondere Delikateſſen 
aller Art, wie candirte Früchte, eingelegte Gemüſe, Fiſche, Saucen ꝛc 
ſollen in dem bisherigen Lokale ſchleunigſt zu ermäßigten Preiſen ausverkauft werden. 
[1206] Der gerichtliche Maſſen⸗Verwalter: Benno Milch. 


Diejenigen bei der Berliniſehen Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſehaft verſichetten mobil gemachtrn Militärperſonen, welche bis 
jetzt noch keinen Antrag auf Verſicherung gegen Kriegsgefahr, Suspen⸗ 
ſion oder Rückkauf geſtellt haben, werden hierdurch dringend erſucht, 
dies ſchleunigſt zu thun. 

Gleichzeitig bringe ich in Erinnerung, daß die am 1. Juli d. J. 
fälligen Prämien bei „ und / jähriger Zahlung innerhalb der 
erſten acht Tage bei ganzjähriger Zahlung bis Ende Juli 
prompt zu erreichen ſind. 

Breslau, den 1. Juli 1866. 187 

oh. Wug. Frauck, obige ihn. 

Zur Anſchaffung von Matratzen für verwundete Militärs empfehle ich beſt 


geſponnene Roßhaate, Seegras und ſaͤmmtliche Polſterartikel zum billigſten Preiſe. 
[293] D. London, Breslau, Büttnerſtraße 10, am Scladthofe. 


Lefaucheux⸗Nevolver, Säbel und Degen mit 
Eiſenhauerklingen 


offerirt billigſt: E. Richter, Junkernſtraße, vis-A-vis der goldnen Gans 


Apfelsinen-Creme-Bonbon, 


das Pfund 14 Sgr., täglich friſch, empfiehlt: [11] 


W. BVöſe, Junkernſtraße Nr. 7. 
Ohlauerſtraße Nr. 55 (ur Königsecke) 


it die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und großem 
Beigelaß, zu vermiethen und ſofort oder Termin Michaeli zu beziehen. 1128] 
Auskunft daſelbſt in der zweiten Etage. 


192 Auctionen. 

Am 10. Juli d. J., Vorm. 9 Uhr, ſollen 
im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude Kleider, Möbel, 
90 Gros tiv. Knöpfe, 4 Schock Bretter, 
1 Brettwagen, 1 Laden⸗Glasſchrank, um 
11 Ubr 1 Ohm feiner Rbeinwein, 1 Pianino 
von Polixander und ein neuer halbgedeckter 


Wagen: 

Am 12. Juli d. J., Vorm. 9 Uhr, im Ap⸗ 
pellat.-Gerichts⸗Gebaude diverſes Moviliar, 
Kleider, Betten, eine Spezerei⸗Laden⸗Ein⸗ 
richtung, mehrere dergleichen Waaren und 
Utenſilien 

verſteigert werden. 7 

Fuhrmann, Auct.⸗Com miſſarius. 


Auetions⸗Anzeige. 

Montags, den 9. Juli d. J, von Nach⸗ 
mittags 1 Uhr ab werden wir die zur Nach⸗ 
laßmaſſe der verehelichten Buchbalter Zeis⸗ 
berg, Auguſte, geb. Gottſchalk, gehörigen 

uwelen und Kleinodien, Uhren, Porzellan, 

läſer, Leinenzeug und Betten, Möbel und 
Hausgeräthe, Kleidungsſtücke und verſchiedene 
ſonſtigen Gegenftände im Neumann'ſchen Gaſt⸗ 
bofe hierſelbſt gegen baldige Bezahlung Effent: 
lich verſteigern, wozu wir Kaufluſtige hierdurch 
einladen. 78 
Langenbielau III. Bezirk, den 26. Juni 1866. 
Das Dorigeridt. 


Meyer's Hötel garni et Pensionat, 
Berlin, Friedrichsstrasse 204, 


wird Familien und namentlich auch rinzelnen 


Hundert Briefbogen 
ie (Von * und paſſende Convert. 
A + Zofeph Schönfeld, 

Albrechtsſtraße Nr. 10. 


Für die jetzige Correspondance em: 
pfehle Brief: Papier, à Buch 9 Pf., 1 Sgr. 
u. 1% Sgr., eben jo billig Couverts. 

N. Raschkow jun., 
Schweidnitzerſtr. 51. [9] 


Erlanger Lagerbier. 


Die Bierau:fuhr aus Baiern nach 
Preussen ist eingestellt. Von meinen 
sechtzeitig bezogenen bedeutenden 
Posten [79] 


Erlanger Bieren etc. 
offerre in Orizinalgetässen à 1 bis 
4 Eimsr- Gebinden noch zum bishe- 
rigen Preis, 

.  General-Depöt 
für Nord-Deutschland. 


G. Meywald, 


Berlin, Linienstrasso 60/61. 


Ve N 

6000 gezogene Musketen, 

mit Bajounetten, zum Kriegsgebrauch 

ohne besonderen Schutz dastehenden Per- geeignet, sind zum Preise von 4 bis 

eonen, welche in Berlin kurze oder längere |8 Thaler zu haben bei [125] 

Zeit verweilen wollen, angelegentlichst em-] G. Schmitthenner in Lüttich. 
[73] 


„ohen. 7 
Kteislieferungen 


für bieſiges Magazin übernimmt billigſt 
150] Louis Haimann in Oblau. 


Von feinſtem weißen 


Schweineſchmalz 


in Original Gebinden von circa 3—4 Ctr. 
Inhalt, unterbalten ſteis große Vorräthe und 
offeriren daſſelbe per Caſſe zu den billige 
ſten P; eiſen. 


Otto Sanne & Comp., 
Berlin. 051 


6 Stück Saug⸗Kälber, 
von 110—140 Pfd. leb. Gewicht, ſtehen auf 
dem Dom. Pogartb, Kr. Strehlen, zum Verk. 


— — 


uüchtige Gouvernanten, Geſellſchafterin⸗ 
nen, Hauslehrer, franzoͤſiſche und deutſche 
Bonnen, Wirthſchafterinnen und Sammer: 


Sanitätsrath Dr. Nega's 
Tannin-Pommade, 


wahrhaft wicrkſames Mittel, das Aus⸗ 
fallen und Ergrauen der Haare zu ver⸗ 
hindern, ſowie das Wachsthum derſekben 
zu befördern, empfiehlt 
in Krauſen a 7% Sgr. 

Ihr ſparſamer Verbrauch und ihr 
angenehmer Geruch macht ſie beſonders 
beliebt. fi 


R. Hausfelder’s 


Parfümerie Fabrik u. Handlung, 


SB Schweidnigerjtraße 28, 
dem früheren Theater ſoräg nder. 


Panzer, 


kugelfeſt, auf Kernſchußweite mit Zünd⸗ 
nadelgewehren erprobt. Praktiſch zum 
Zuſammenlegen, zum Transportiren im 
Torniſter und zum Tragen unter der 
Kleidung A Stück 5, 10 und 20 Thaler. 
und zu beziehen direct aus unſerer Fabrik. | 
Gebrüder Schmidt in Prenzlau, 

(72) Provinz Brandenburg. 

Die Statur des Betreffenden beliebe 
man möalichſt genau zu d. ſchreiben. 0 


Lefaucheux-Revolver, 
Cal. 12 millimetres, 6 Schüsse, wer- 
den gegen Einsendung von elf Tha- 
lern versandt von 1121 
&. Schmitthenner in Lüttieb. 


Einquartierung 


für 50 Perſonen wird angenommen bei Perle, 
Antonienſtraße Nr. 1. 5 — 


Schuhbrücke 27, 


Ein Lehrer, katholiſcher Confeſſion, 
welcher franz., engl. u. italieniſch ſpricht, 
wünſcht einer anſtändigen Familie feine freie 
Zeit gegen Koſt u. Wohnung zu widmen. 
Geneigte Offerten beliebe man unter der 
Chiffre J. I. J. an die Expedition der 
Breslauer Zeitung franco zu ſenden. 


in brauchba achergehil i : 
Eich iR — Uhrmachergehilfe wir 
Arnold Käbſch, 


[295] 


Uhrmacher in Schrimm. 


Ein tüchtiger Brenner (underbeirathet), 
wird auf ein Dominium zur Leitung einer 
Dampf Brennerei geſucht. Derſelbe muß 
ſich durch Zeugniſſe über ſeine Fähigkeit und 
Führung ausweiſen. Eine Kaution von 500 
Thalern wäre erwünſcht. Der Betrieb der 
Brennerei beläuft ſch auf 80 reſp. 120 Scheffel 
taglich. — Adreſſen werden erbeten R. R. Kos- 
teh, poste restante fr. [18] 


Eine Wohnung von 3 Stuben, Cabinet, Küche 
Lund Zubehör, iſt zum 1. October zu be: 
ziehen Friedrichsſtraße in Ludwigsluſt. [208] 


P 
jungfern empfiehlt Frau Julie Schubert, 


- Neue Taſchenſtraße Nr. 15. 
ift wegen Einberufung zur Armee im 2. Stod 
ein herrſchaftliches Quartier vom 1. Octo⸗ 
ber d. J. ab zu vermiethen. 

Das Naͤdere daſelbſt im erſten Stock links 
zu erfragen. 294 


Alerechto rage 25, neben der königl. Poſt, 


ift eine herrſchafttiche Wobnung, dritte Etage,] 


zu bermiethen und zu Michaelis d. J. zu 
beziehen. [279] 


: Zu vermiethen 
Kleine Feldgaſſe Nr. Ua und 13a, nahe der 
Promenade, 4 Wohnungen von 140 bis 260 
Thlr., Michaeli zu beziehen. 289 


Mehrere Heine und mittlere Wohnungen 
find Reuſcheſtraße und Büttnerſtraße zu 
vermiethen. Näheres Büttnerftr. 24. [272] 


Dei ſchöͤne Zimmer find im Ganzen »der 
getheilt billig zu vermiethen bei London, 
Herrenſtraße 7a. 292] 
Fin anſtändiger junger Mann ſucht einen 
eben ſolchen als Stuben⸗Collegen. 
Näheres Ohlauerſtr. 36, Papierhandlung. 


Ren Zu vermietben 
Meblgaſſe 1a in der Poſteppedition im zwei⸗ 
ten Stod: 


1) rechts eine Wohnung, 3 Zimmer, großes 
Kabinet, Entree, Küche und Zubehör; 
2) links eine Wohnung, 2 Zimmer, Entree, 
Küche und Zubehör; 
beide per Michaelis d. J. 


ne Wohnung don 3 Stuben, Küche, Keller 
und Boden, 1, Etage, für ruhige Miether, 
iſt Umſtändehalber zu Michaeli reſp. bald zu 
beziehen. Sonnenſtraße Nr. 38. 269 


(Sliabetbftraße 3, iſt der 2. Stock zu vers 
mieth. u. bald zu bez. Näb. daſ. im 1. Stock. 


[262] Eliſabetſtraße Nr. 7 
iſt zum 1. October d. J. der 2. Stock zu be⸗ 
ziehen. Näheres Mühlgaſſe 20, im 2. Stock. 


‚er Ein Gewölbe | 

it zum 1. October d. J. am Blücherpfatz 
Nr. 5, Ecke der Herrenſtraße, zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Wirth. 


oi] Ein reizendes Zimmer 

mit Entree und Gartenbenutzung, mit und ohne 
Möbel, iſt zu vermietben und zu erfahren bei 
Senke & Sarnighauſen, Junkernſiraße 12. 


11¹⁰² Ein Eckladen, 0 
zu Spezerei und Vorkoſt, iſt billig zu vermie⸗ 
then und zu erfabren bei Jenke & Sarnig⸗ 
hauſen, Junkernſtraße 12. 


[1035 Ein geräumiges Lokal, 

zu einem rubigen Handwerk, iſt zu vermiethen 
und zu erfahren bei Jenke & Sarnigbauſen, 
Junkernſtraße 12. 


er zweite Stock iſt Schmiedebrücke Nr. 33 
zu vermieihen. Näheres im erſten Stock 
beim Wirtb. [274] 


Kane, Nr. Id iſt die Hälfte der erſten 
Ctage, von drei Stuben und einer Alkove, 
von Michaelis ab zu vermieten. 12821 


Salvatorplas Nr. 5 iſt die zweite Etage von 
Term. Michaelis ab zu vermiethen. | 


Näheres par terre daſelbſt. 1300] 


Sofort beziehbar! b 
zwei comfortable Wohnungen mit Waſſerlei⸗ 
tung und Gasbeleuchtung, Verkaufs⸗ u. Comp: 
toir⸗Lokali äten, in dem neu erbauten Hauſe 
Nikolaiſtr 69. Näheres durch den Hausver⸗ 
walter daſelbſt. 11171 


Ku Holzgaſſe Ia (am Nicolai⸗Wacht⸗ 
platz iſt pr. J. October d. J. die 1. Etage 
zu vermiethen. Näberes daſelbſt 2. Etage. 


Ohlauerſtraße Nr. 55 (zur Kornecke), 
iſt ein geräumiger trockener Kellerraum mit 
bequemem Eingang von der Straße, bald zu 

vermiethen. 127 
Auskunft daſelbſt. 


5 Junkernſtraße Nr. 33 [284] 
iſt der erſte Stock, ſo wie eine Hofwohnung 
im zweiten Stock zu Michaelis d. J. zu ver⸗ 
miethen und das Nähere in der Modewaaren⸗ 
Handlung am Ringe Nr. 19 zu erfahren. 


Albrechtsſtraße Nr. 27 [297] 


iſt die dritte Etage zu vermiethen. 


Molbinsſtreße Nr. 78. 79 iſt der erſte Stock 
zu dermicthen und Michaclis zu beziehen. 
277 

tuben 


5 Tauenzienſtraße Nr. 70, 
eine Treppe, find zwei ausmdblite 
vornheraus zu vermiethen. 


Fr * TER 


(Kifabethftrage 3 iſt der zweite Stock zu 
vermiethen und bald zu beziehen. Näheres 
daſelbſt im erſten Stock. 110] 


miethen u. Michaelis zu beziehen. [154] 


In Folge plötzlicher Abreiſe iſt Claaſſenſtraße 
Nr. 8, Hochparterre, eine berrſchaftliche 
Wohnung von 3 Stuben nebſt Küche und Bei⸗ 
gelaß zu vermiethen, und zwar von Mitte 
Juli d. bis 1. April k. J. beſonders bil⸗ 
lig, auch bald zu beziehen. Näheres zu ers 
fahren 1. Etage. [122] 


Beigelaß, 
beſonders für ein Möͤbelgeſchäft geeignet. 
Näheres daf. im Hofgeb. 1 Stiege. [63] 


Zu vermletben 

iſt von Termin Michaelis ab: Altbüſſerſtr. 7 
der zweite Stock, 

beſtehend in 4 Stuben, Cabinet, Küche und 


eigelaß. 
Nähere Aust. Altbüſſerſtr. 9, i. Hofe, t. 


Die 2. Etage, 


Antonienſtraße Nr. 1, iſt von Michaeli d. J. 
ab zu vermiethen. Näheres bei 278 
S. Silbermann, Schweidnitzerſtr. Nr. 50. 


Herrſchaftliche Wohnungen, 


von 130 bis 170 Thlr. find zu bermiethen 
Sonnenſtraße Nr. 14. [283] 


Eine größere und kleinere Wohnung von 
80 bis 180 Thlr., geſund und gut gelegen, 
mit Gartenbenutzung, iſt! zu vermiethen und 
zu erfabren bei Jenke & Sarnigbauſen, 
Junkernſtraße 12. [104] 


Ring 8, 7 Kurfürſten, iſt ein größeres Local 
mit beller Schreibſtube, als Comptoir vor⸗ 
züglich geeignet, zu vermiethen. Näheres 2te 
Etage zwiſchen 2—3 Uhr Nachmittags. [261] 


Ein neu eingerichtete und gut möblirte 


Wohnung von 4 Zimmern, Küche, au 
Verlangen auch mehr, iſt in beſter Stadtge⸗ 
gend 1 Treppe hoch belegen, ſogleich billig zu 
vermiethen. Näbere Auskunft wird er 
Poſen Lindenſtraße Nr. 1A, 3 Treppen. 


M ivenfiraße Nr. 8 ift ein großes und ſleil⸗ 
nes Gewölbe nebft Wohnung zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen. [285] 


— ̃ ˙— A 
Berliner Straße Nr. 5, 3. Etage 
1 Wehnung don 6 Zimmern mit Cabinet, 
Küche nebit Beigelaß und Gartenbenutzung, 
desgleichen eine von 3 Zimmern, Cabinet, 
Küche und Gartenbenutzung. 
Näberes par terre beim Wirth. 


2 Berliner⸗Straße Nr. 6, bald 
die zweite Etage, beftebend aus 7 Zimmern, 
Beigelaß und Gartenbenugung, i 
desgleichen die 3. Etage bald zu beziehen. 
Näberes Nr. 5, par tere, beim Wirth. [95] 


Eliſabetſtraße Nr. 10 
zu vermiethen 1 Gewölbe mit 2 Schaufenſtern, 


1 Gewoͤlbe nach dem Ringe gelegen mit rs | 
[96 


Schaufenſter. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 2. Juli 1866 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 69-72 58 5258 Sgr. 
dito gelber 65—68 63 53— 8 „ 
Roggen 8 44-45 43 41—42 1 
ee 43—44 41 3739 „ 
aer 31—32 30 2—29 „ 
rbſen 60-64 55 50-58 „ 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſton zur Feſtſtellung der 
Marktpreiſe von Raps und Rübſen. Pro 
150 Pfd. Brutto in Silbergroschen. 
Rübſen, Winterfr. 144 136 — 5 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 2 
11 Br. 104 G. 


30. Juni u.! Juli Abs. 10. Mg. Gu. Nchm. 2u. 
Luftor. bei o- 29.00 229.20 32828 


Luftwärme +178 + 164 + 34 
Thaupunkt ＋ 12,0 + 12,4 + 10,1 
Dunſtſättigung goct. 7'pG, 36pCH. 
Wind NWO DI 5 1 
Wetter 


übe Sonnenblicke trübe 
Waͤrme der Oder 8 4 17,2 


Breslauer Börse vom 2. Juli 1866. Amtliche Notirungen. 


ZU rief Oed t. 
wechsel-Course. Schlee. Pfdbr. 'Kosel-Odeorb.. 4 43, 45 ba. 
Amsterdam .. 18 | — à 1000 Th. 330 817 834 Opp.-Tarnow. 4 66 0. 

ito 2M — dito Litt. A. 4 924 | 912 | yusänd, Fonds | 
Hamburg. . . k — dito Rust. 4 — 901 g 6 70 0 
dito 21 — dito Litt. C.4 | 90% | 903 Amerikaner "| . 
f : poln. Pindbr.4 | 5 G, 
London kS — dito Litt. B.| } 
2 Kruk.-Obschl. 4 2 
dito aM — & 1000 Th. 4 924 — A 5 4 
PR? RB, 2M — dito 8 2 1 605 54 0 
Wien öst. W. 251 — Schl. Rentnbr.4 | 88 87 rn 62 55 2 
Frankfurt... 251 — Posen. dito 4864 — r. St. 100 Fl. 30 8. 
N 82 BR 5 st? Eisenb.-Prior.-A, N. OostSilb.A 5 = 
ipzig .»» +++ 2 —— ä Fr. 2 5 
Warschau tl de 8 eee buen 
Gold- u. Papiergeld, Brief.) Geld. Köln-Mind. IV. 44 — | — Wrsch.-Wien. 5 52, $ b. 
Dukaten 96 — dito V. I — — fr. W.xrdb. %% 00) 
Louisd’or ......: — | 1124 Ndrschl.-Urk.4 | — | — Gal. Ludw-B- 
Poln. Bank -BilL| — | — || dito Ser. IV. 44 — | — Silb.-Prior. 5 er 
Russ. dito. 614 637 Oberschl. D. 4/831 | 8 4 dito St.-Pr. 5 Se 
Oester. Bankn. .| 76 | 75% | dito — a 73 | 724 |ind-u Bergw.-A. 
diso . — 861 hl. Fouor- V. 4 — 
Inländ, Fouds, 2 r — = g 
Preus. A. 18595 954 914 — 8 444 — 2 — n 29,3%bz,B. 
Freiw. St. A. 4 875 | 87 dito Stamm-5 — — Schl. Znkh er ar 
Prous. Anl. . J 874 | 87, | dito dito |] = I | dito .F. — 
St.-Schuldsch. 331 — 774 tul.Elsenb.-St,-A, Preuss, und ausl, 
Prüm. A. 1855/34] — 1113Brsl.-Sch.-Fr. |4 129 3, Bank-A, u. Obl, 
Bresl. St-Obl./4 | — — |Neisse-Brieg- |4 76 6. schles. Bank. 4 98 G. 
dito 41 — — |Ndrschl urk. 4 — Disc.-Com.-A. 4 
Posen. Pfäbr.4 | — | — Obrschl. A. C. 3514,48, 47fb. Darmstädter. 4 . 
dito 310 — | — dito «1341125 Oestor. Credit 5 — 
Pos. Cred.-Pf.4 | 86 | &5j Rheinische. . — Posn. Prov-B. 4 2 


Die Börsen-Commlsslon. 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. W. Friedrich in Breslau. 


5 


| 


1— 


